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Derfonen 


Meifter Grünewald 

Wurmbrand, ein Humaniſt 

Raimund 

Hasdrubal, ein Elementargeiſt, in Gruͤnewalds Dienſten 
Lilith 

Sabine, Gruͤnewalds Amme 

Der Fremde 


Die Handlung ſpielt zwiſchen Morgen und Abend im 
Schlo ſſe Zeitvorbei 


Erſter Akt 


Schloßartige Halle. Blick auf Garten und Park. In der ganzen Weite 
des Horizonts das Meer. 
Ein Spaͤtſommertag. Es iſt Morgen. 
Wurmbrand und Hasdrubal ſtehen ſich inmitten der Halle gegenuͤber. 
Wurmbrand ſieht aͤltlich und vergilbt aus, der Eindruck eines Gallen= 
menſchen. Hasdrubal erſcheint von mittlerem Alter. Scharfe Zuͤge, kalte, 
klare, eigentümlich glaſige Augen. Das Haar wirkt wie gruͤnlich. Iro⸗ 
niſch verbindliches Weſen mit einem dunklen Unterton. 


Wurmbrand 
Gut! Sei es ſo! Ich folge Eurem Ratſchlag. 
Zasdrubal | 
Tut das, freundwilliger Gönner. 
Wurmbrand 
| Anteil verlang' ich 
An ſeinem Lebenstrank! 
Sasdrubal 
Seid überzeugt, 
Mein Herr und Meiſter weigert ihn Euch nicht. 
's iſt Edelmut in ihm. 
Wurmbrand siftig 
Verhoͤhnſt du mich? 
5 Hasdrubal 
O kennt ihn beſſer! 


I 


Wurmbrand | 
Wurmbrand hat Zeit gehabt, 
Ihn zu erkennen. Ich fordre nur mein Recht. 
Was brauch' ich Edelmut! Sein Elixier, 
Es iſt mein Werk, ſo gut wie ſeins, und mehr. 
Wer, was ein Dieb ihm ſtahl, ſich wieder holt... 


Hasdrubal 
O wuͤßtet Ihr, wie Ihr mein Ohr verwundet! 
Er iſt mein Herr, iſt Euer Freund. Nehmt Ruͤckſicht! 


| Wurmbrand 
Genug gefaſelt! Tat erſehnt dies Haupt, 
Dies graue. Allzutief vergrub ich mich 
In der Gedanken unterirdiſche Werkſtatt. 
Ein Lichtſtrahl fand den Weg hinab... 
Basdrubal 
Lilith! 
Wurmbrand 
Iſt's meine Schuld? Ich geh' ihm nach, ich folg' ihm, 
Es oͤffnet ſich ein Spalt, und jaͤh geblendet 
Steh' ich im Sonnenglanz und weiß erſt jetzt, 
Verſchuͤttet lebt' ich all mein Tage drunten. 


Nicht länger mehr! ... Du Strahl, Lilith geheißen, 
Verjuͤngung ſchluͤrf' ich mir, und dich durch ſie. 
Links ab. 


Hasdrubal auein 
Geh' nur an's Werk, vernarrter Erdenkloß! 


Du biſt mein Hampelmann und merkſt es nicht. 
Er geht nach rechts, bleibt ſtehen. 
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Graukoͤpfe, die wie Kater Minne girren! 
So treiben ſie's ſeit hunderttauſend Jahren. 
Poſſierlich Schauſpiel fuͤr des Urbreis Sohn! 
Ein ſtammelnd Intermezzo — Liebe heißt's —, 
Sie paͤppeln's gar zum Weltendrama auf. 
O wuͤßtet ihr Beſcheid wie ich, ihr Armen! 
Ihr bleibt nun einmal Stuͤmper allerorten. 
Mit einem Blick in die Runde 

Du meiner Knechtſchaft Zwingburg! Haus der 

= Schmach! 
Ein neuer Morgen kam. Vielleicht der letzte, 
Der meiner Ketten lacht. Schloß Zeitvorbeil 


Wer weiß wie bald dein Name Wahrheit wird! 
Stimmen aus dem Garten. 


Der Gaukler naht. Fort, Hasdrubal! Verdufte! 


Schnell rechts ab. 
Grünewald und Raimund kommen die Gartentreppe herauf. Gruͤnewald 
iſt von unbeſtimmtem Alter, anſcheinend auf der abſteigenden Seite des 
Lebens. Seine ganze Erſcheinung hat etwas Dunkles, Undurchdringliches. 
Raimund iſt blond, ſchlank, ziemlich groß, der Lebenshoͤhe ſich naͤhernd. 
Er traͤgt Reiſekleidung. 


Grünewald 


Willkommen denn im Schloſſe Zeitvorbei! 
Er betrachtet Raimund. 


Du biſt ein Mann geworden, Freund. 
Raimund 
Und Ihr ... 
Ihr ſeid's geblieben, Meiſter Gruͤnewald. 


Grünewald 
zeigt hinaus 
Es war ein Nebelmorgen heut auf See, 


9 


Der erfte, wie mich duͤnkt, in dieſem Jahr.“ 
Was kuͤndet das? 


Raimund rtroͤhlich 
Altweiberſommer. 


Grünewald 
Herbſt! 
Es filbert ſchon um Buſch und Baum... und hier. 


Er deutet auf ſein Haar. 


Raimund 
Schafft Euren Spiegel ab. Er ſcheint verhext. 
Fragt Eures einſtigen Juͤngers Augen an. 
Sie ſprechen wahr, befragt Erinnerung, 
Die treuer, als des hoͤchſten Meiſters Kunſt 
Vermag, und unzerſtoͤrbar durch die Zeit, 
Mir Euer Bildnis auf der Seele Grund 
Gemalt. 


Grünewald 
Hab' Dank dafuͤr, mein Freund. 


Raimund 

Kein Faͤltchen 
Erblick' ich mehr, nicht eine einzige Rune 
Hinzugeritzt vom blinden Schickſalsgriffel. 
Kein Staͤubchen Schimmel auf dem dunkeln Haar. 
's iſt nicht umſonſt, daß Ihr des Wunderbalſams 
Erfinder heißet, des Verjuͤngungstranks, 
Wovon ein Tropfen nur die Herrin Zeit, 
Allmaͤchtig ſonſt, zu Eurer Sklavin macht. 
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Grünewald 
Du ruͤhmſt den Schmied, der Axt und Beil erdacht. 
Des Werkzeugs Schoͤpfer ruͤhmſt du. Wuͤßteſt du, 
Wie ſehr er ſelbſt nur wieder hoͤherer Maͤchte 
Werkzeug und Handgriff und Gefaͤß, geheizt 
Von fremdem Odem: du ſparteſt jedes Wort. 


Raimund 
Wo iſt ein Saft, den koſtbar ſo wie dieſen 
Je Menſchenwitz erſann? Das Elixier 
Der Elixiere ... Das Univerſalrezept ... 


Grünewald 
nickt vor ſich hin 
So nannten es die Alten. 


Raimund 

Sie nannten's fo. 
Doch wer von allen, die gelebt, beſaß 
Es denn? Die Sehnſucht nur danach, die irre, 
Wie ein vom Wanderzug verſprengter Vogel, 
Flog weitab von dem Land der Wirklichkeit 
Hinaus auf unentdeckte Purpurmeere. 
Was allen Magiern Babylons, den Weiſen 
Des Morgen- und des Abendlands bis heut 
Verſiegelt blieb durch Bannſpruch hoher Goͤtter, 
Ihr bracht den Zauber, ſtiegt hinab in Schaͤchte, 
Wo keines Bergmanns Hacke noch geſchuͤrft, 
Entriſſet aus dem Schoß des Alls das ſtreng 
Behuͤtete, das Organon Naturae, 
Und ſchenktet es der Welt. 
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Grünewald 
Der Welt? 
Raimund 
Nun gut! 
Dem Kreis der Auserwaͤhlten denn. 


Grünewald 
Die Welt, 


Soweit ich ſie durchmaß, und ich durchmaß 

Sie lang und weit genug, hab' ich ſo hoch 

Nie eingeſchaͤtzt, daß ich um Bettellohn, 

Und waͤr's ein Koͤnigreich, mein Teuerſtes 

Ihr feilgeboten haͤtte. Niemals war es 

Mir um der Menge Gunſt. Ihr Beifallsklatſchen, 
Ihr ſtierer Jubel und ihr Wutgeſchrei, 

Zerreißt die Luft. Mir blieb's ein Schauſpiel nur, 
Auf einer Schattenbuͤhne ſtumm geſpenſternd. 
Dem Gluͤck des Einzelnen hab' ich gedient. 
Verſtaͤndnis findet nur bei wenigen ſich. 

Was ich vermocht . .. Den wenigen war's geweiht. 


Raimund 
Sei's wie es ſei. Es war ein Meiſterwurf. 
An ſeinem Meiſter ſeh' ich ihn erprobt. 
Sabine 
erſcheint von rechts. Sie iſt hoch bei Jahren, doch feſt und ruͤſtig. 
Das Zimmer ſteht bereit. 
Grünewald 
Du kennſt ihn wieder, 
Sabine? Unſern Gaſt? 
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Raimund 
ſie begruͤßend 
's iſt lange her, 
Seit ich an Eurem Tiſch geſeſſen, Muhme 


Sabine. 
| Grünewald 


Sieben Jahr! 
Sabine 
Im achten ſchon. 

Es war den Winter, eh' der Birnbaum dort — 
Ihr wißt ihn noch? — zum letztenmal getragen. 
Raimund 
Der Birnbaum traͤgt nicht mehr, der alte Freund? 

In ſeinem Wipfelſchatten ſchlief ſich's gut. 
Auch fuͤr's Erwachen war geſorgt. Es klatſchte 
Von Zeit zu Zeit ein Birnchen auf die Naſe. 
Ihr ſchenktet ihm das Gnadenbrot? 


Sabine 
Ich ſah 
Ihn pflanzen .. 
Raimund 
Saht ihn pflanzen! 
Sabine 


Sah ihn wachſen, 
Im weißen Bluͤtenmantel ſtehn und langſam 
Vermorſchen wieder. Mag er weitergruͤnen, 
Bis einſt vielleicht der Blitz ihn trifft. Wer weiß, 
Ob er mir nicht als letzten Dank dafuͤr 
Den Totenſchrein beſchert, indem er faͤllt. 
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Raimund 
Laßt ihm und Euch noch eine Weile Zeit. 
Die Jahre rannen an Euch ab, Frau Muhme, 
Wie Tropfen an der Felſenwand. Wenn auch 
Zerfurcht, ſie dauert, wird noch lange dauern. 
Es waͤr' ein ſchlechtes Zeugnis auch, mein Meiſter, 
Fuͤr Eures Lebenstrankes Kraft, wenn's anders 
Bei Euch und Euren Naͤchſten damit ſtuͤnde. 
Wer zaubern will, beginne bei ſich ſelbſt. 


Grünewald 
Verſteh' mich recht. Mein Kampf gilt nicht dem Tod. 
Dem Alter gilt er, der Vergreiſung, dem Elend 
Zahnloſer Schwaͤche, kindiſcher Narrheit Lallen, 
Des Siechtums hundertfacher Sterbequal. 
Ihn ſelbſt, der jedem einmal nur ſich naht, 
Mit Segenshaͤnden auch das Unvollendete 
Vollendet, all die dunkle Glut ausloͤſcht, 
Vielleicht nur um die Fackel neu zu zuͤnden, 
Ihm neig' ich mich mit jeder Kreatur 
Und gruͤß' ihn als den Meiſter aller Meiſter. 
Verjüngung ſchafft mein Trank, fuͤr viele Jahre 
Vielleicht, doch nicht fuͤr ewig. 


Sa bine 
Dein Elixier, 
Du weißt, hat meine Lippen nie beruͤhrt. 


Grünewald 
Der eine traͤgt den Wunderquell in ſich. 
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Dem andern ſpringt er nur aus fremder Kraft. 
Zu Raimund 


Du kamſt den Duͤnenweg von Eliſonde? 
Raimund 

Ganz recht. Den Duͤnenweg. Auf allen Tuͤrmen 

Von Eliſonde ſchlug es fuͤnf, als ich 

Hinausritt zum Johannistor. Noch ſchnarchten 

Sie in der Gitterlaͤden gruͤnem Daͤmmer 

Dem Tag entgegen, der den Nebelvorhang 

Noch kaum zu luͤften wagte auf der See. 

Es tropfte feucht aus krauſen Weidenaͤſten, 

Der Wind blies eiſig ... 


Grünewald 
Herbſt, mein Raimund! Herbſt! 
Raimund 
Mein Schimmel trabte ſeinen Paß. Auch ſo 
Erinnerung, Schritt haltend neben ihm, 
Von manchem gleichen Ritt in fruͤhen Tagen 
Aus Eliſonde her nach Zeitvorbei. 
Dann in die Duͤnen ging's, jetzt langſamer 
Im fein gemahlnen Flugſand. Ploͤtzlich ſproß 
Aus jaͤh zerborſtner Nebelwand empor 
Des jungen Tags rotgluͤhende Sonnenfrucht, 
Hintraͤufelnd einen Blutſtreif uͤbers Meer. 
Als Gleichnis nahm ich's meines Einſt und Jetzt. 


Lilith 
kommt von links, bleibt in der Tuͤr ſtehen. Sie iſt mattblond, von ver⸗ 
ſchleiertem Weſen, ein junges Weib in der Vollreife. 


Verzeiht die Stoͤrung, Meiſter. 


15 


Grünewald 
wendet ſich zu ihr 5 
Es kam Beſuch. 
Du weißt es ſchon. 
ilith 
Ich wußt' es nicht. Verzeiht. 
Grünewald 
So weißt du's jetzt. 
Raimund 
verneigt ſich 


Ich gruͤße dich, Lilith. 
Ailith 
uͤberraſcht naͤher 
Iſt's moͤglich? Raimund? Du? 
Grünewald 
Nicht moͤglich nur, 
Nein, wirklich ſiehſt du ihn. Ein wild Gewucher 
Von Moͤglichkeiten waͤchſt in unſerm Kopf. 
Die Wirklichkeit, die du ergreifen kannſt, 
Treibt eine Blume nur. Sie ſteht vor dir. 


's iſt keine Zauberei. Und doch ... Wer weiß! 
Er verſinkt in Nachdenken, betrachtet dabei ſcharf Raimund und Lilith, die 
ſich begruͤßen. 


Raimund 
zu Lilith 
Du biſt erſtaunt? Geſteh's! ... Ich bin es auch. 
Grünewald 
War's nicht in Eliſonde, wo ihr euch 
Zum letztenmal begegnet? Hilf mir doch, 
Sabine, wandelnder Kalender du. 
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Sabine 
In unſerm Haus zu Eliſonde war's. 
Lilith war noch nicht Braut. Doch ward ſie's bald. 
Lilith 
Wie gut ihr alles dies zu denken wißt! 
Man trug ſein Haar geſcheitelt, trug ein Kleid 
In Blau, in Rofa oder Meeresgrin, 
Man ſang ein Liedchen, ſprach von Kinderkram 
An einem Maͤrzentag, ſo gegen Abend, 
Ein Hauch im Spiegel, den man längſt vergaß: 
Euch blieb's im Sinn, ihr ſagt's am Schnuͤrchen her. 


Sabine 
Sei einmal achtzig erft... 
Cilith 

Ich traͤumt' es juͤngſt. 

Es war ein Alp. Man ſtarb und wachte auf... 


Sabine 
Sei einmal achtzig, dann erzaͤhlſt auch du 
Von Kinderkram, der war und nicht mehr iſt. 


Grünewald 
zu Raimund und Lilith 


In Eliſonde ſaht ihr euch zuletzt? 


Raimund 
zu Lilith 
Als kuͤnftige Herrin eines Ritterſchloſſes 
Verließ ich dich. | 
Halbe, Schloß Zeitvorbei 2 
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Grünewald 
Und findeſt ſie, ſo ſcheint es, 
Am gleichen Punkte faſt wie einſt. 
Raimund 
So ſcheint's. 
Lilith 
Es iſt wohl ſo. Wer zaͤhlt die Meilenſteine 
Von einem Weg, den man im Kreiſe ging! ... 
Du kommſt aus fremden Landen? 


Raimund 
Weit herum 


Verſchlug es mich, bis jenſeits Madagaskar. 
Die Maskarenen-Inſeln ſteuerten 
Wir an, Bourbon und Isle de France. Von dort 
Quer durch den Ozean nach Calicut. 
Doch bei den Lakkadiven zuͤrnte uns 
Mit einemmal der Gott, der uns ſo lang 
Durch ſeine Gunſt begluͤckt. Ein Sturm wie keiner, 
Den ich erlebt, ſprang aus des Weltmeers Schoß. 
Die Wogendrachen ſchwollen aufgetuͤrmt 
Zu Maſtenhoͤh' empor und ſchlugen bruͤllend 
Wie ſchwarze Pantherkatzen ihre Pranken 
In unſeres armen Schoners Fortunat 
Zerkrampften Leib. Ein Achzen, Zittern, Knirſchen ... 
Ein lest? Gedenken nach der Heimat hin . .. 
Dann war es aus. .. 

Lilith 

für ſich 5 

Sie brauchten Menſchenwaͤrme 


Dort unten wieder... 
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Grünewald 
zu Lilith 


Du ſtehſt entrüdt?.. Er lebt! 
Die Wogen trugen ruͤcklings ihn ans Land. 
Er lebt! Komm zu dir! 


Raimund 
Cardamom, ſo hieß 
Das Eiland, wo das Meer mich ausgeſpien, 
Der ſchon verfallenen Beute überfättigt. 
Dort in der Mangobaͤume Wipfelfluͤſtern, 
Die Zwieſprach tauſchten mit dem Ozean, 
Verbracht' ich Jahr und Tag, der Welt vergeſſend, 
Vergeſſen ſelbſt, ein zweiter Robinſon. 
Lilith 
Kam nie ein Schiff des Wegs? 
Raimund 
Manch Segel 
Aufblinkte und verblich am Horizont 
Wie ferner Moͤwentanz auf ſchwanker Flut. 
Man reckte ſich auf ſteilem Klippenrand 
Und rief und winkte, ſchwang den Palmenwedel ... 
Umfonft!... 
Sabine 
Gab's Mohren dort mit Affenkoͤpfen? 
Vielleicht gar Menſchenfreſſer? 
Raimund 
Es war ein ſanftes, 
Ein friedlich Kindervolk mit Spiel a m 
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LNilith 
Mit braunen 8 Nicht? Ganz nackt und 
ſchlank? 
Die Koͤnigstochter roten Mohn im Haar? | 


Raimund 
Sie wollten mich nicht ſcheiden laſſen. 
Lilith 
So kam's 
Zum Scheiden doch? 
Grünewald 
- Stuͤnd' er fonft hier? | 
Du ſcheinſt zerftreut, mein Kind. Nun, ſehr be- 
greiflich! 
Des Wiederſehens Freude ...! Hör’ nur weiter! 


Raimund 


Beim Sultan von Johore nahm ich Dienſte, 
Zum Hauptmann feiner Garde ſtieg ich auf. 


Sabine 
Das Zimmer wartet. Auch der Früh EEE 
Grünewald 


zu Raimund 
Ganz unverzeihlich, Freund! Indes wir fragen, 
Verhungerſt du. Nur raſch zu Bad und Mahl. 
Wie's weiter ſich begab, wir hoͤren's bald. 


Raimund 


's iſt ſchnell erzählt. Was Stunden, Tage, Jahre 
Bedurft, um's zu erleben, zu erfahren, 
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Die Lippe draͤngt's ins wenige knappe Worte, 
Schwarzkuͤnſtlern gleich, die tauſend Wurzeln, Kraͤuter 
In ein paar Tropfen von erleſenſtem 

Extrakt zu bannen wiſſen. Ihr, mein Meiſter, 
Habt's auserprobt. 


Er verneigt ſich gegen Gruͤnewald und Lilith, dann zu Sabine 
Und jetzt mit Euch, Frau Muhme. 
Beide nach rechts ab. 


Grünewald 
ihm nachblickend, zu Lilith 5 
Sehr hoͤflich! Sehr gewandt! Nicht wahr, Lilith? 
Faſt ſchon zu fehr!... 
Lilith zerſtreut 
Ich gab nicht acht. 
Grünewald 
Nicht acht? 
Ei ſchau! Du gabſt nicht acht! Es kommt ein Freund, 
Der einſt vielleicht noch mehr dir war . .. Schon gut! 
Ich luͤfte Schleier nicht, die nicht von ſelbſt 
Mir fallen wollen. Immerhin! Ein Freund — 
Ein Jugendfreund fogar, geſteh' es zu! — 
Erſcheint nach en unverhofft, das 1 
Für dich. 
Ailith aufmerkſam 
Nicht auch fuͤr dich? 
Grünewald 
Fuͤr mich? 
Lilith 
Du wußteſt ... 
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Grünewald 

Erſcheint nach Jahren alſo, ganz verwandelt, 
Zum Mann erwachſen, der als Knabe ſchied, 
Die Stirn von jedem Lebensſturm umwittert, 
Und du, du gibſt nicht einmal acht auf ihn? 
Sehr ſonderbar! Beim Zeus! . .. Du ſchweigſt? 

| Erroͤteſt? 

2 lich 

Du ſiehſt nur wieder, was du ſehen willſt, 
Behorchſt der Worte ungebornen Sinn, 
Suchſt ein Geheimfach hinter jedem Ton... 


Grünewald 
Und finde es, wo eins zu finden iſt 
Und knack' es auf wie Nuͤſſe! . . . Sieh dich vor! 

Lilith 

Ich weiß! Ich weiß! Ich habe ja kein Recht 
In dieſem Haus. Ich bin hier nur geduldet, 
Ein Findelkind, am Seeſtrand aufgeleſen, 
Wie Muſcheln, Quallen, die der Fuß zertritt, 
Armſeligen Fiſchersleuten abgekauft, 
Aus Mitleid halb, leibeigenes Beuteſtuͤck, 
Das Gnade fand vor ſeines Kaͤufers Aug', 
Ganz ohne Willen, ſeelenlos und feil 
Jedwedem neuen Kaͤufer, wenn der erſte 
Der Sklavin uͤberdruͤſſig . . . Gnaͤdiger Herr! 
Gehorcht' ich denn nicht ſtets? .. . Befehlt! 

Grünewald 

Lilith! 


Lilith 
Nun, fo befiehl doch! Runzle deine Brauen! 
Ein Seil von Firſt zu Firſt iſt bald geſpannt. 
Ein Wink! Ich tanze! Lernt ich nicht das Tanzen 
Auf hochgeſpanntem Seil von Jugend an? 
Ein guter Lehrer warſt du mir. N 


Grünewald 
So hoff' ich. 
Und dies entſchuldigt mich, was ich auch tat. 
Lilich 


Aus niederer Fiſcherhuͤtte ſtickigem Qualm 
Erhobſt du mich auf Daches Rand. Jetzt tanze! 
So ſprachſt du. 
Grünewald 
Und du tanzteſt gut. 
Lilith 

Tief unten 
Sah ich den weiten Platz von Menſchenpuͤnktchen 
Schwarz uͤberſaͤt und jedes Puͤnktchen dachte: 
Wenn ſie jetzt ſtrauchelt! Nur ein falſcher Schritt! 


Grünewald 
Nun? Stuͤrzteſt du? 


Lilith 
Mir ſchwindelte wohl manchmal. 


Grünewald 
Du ſtuͤrzteſt nicht! .. . Was war es, was dich hielt? 
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Lilith 

Dein Wille! Dein Befehl! 
| Grünewald 
Und hoͤher ſtiegſt du, 

Sprangſt von des Schaugeruͤſtes Bretterthron 
Hinuͤber in ein echtes Ahnenſchloß, 
Wardſt Freifrau, Herrin uͤber Land und Leute, 
Die tief in deines Wagens Staub geduckt, 
Die Arme kreuzten und die Nacken bogen, 
Ganz ſo, wie einſt du ſelbſt. Wer fuͤhrte dich 
Den ſteilen Pfad? Wer ſtaͤhlte dich zum letzten, 
Zum kuͤhnſten Sprung? 


Lilith 
Du! Immer wieder du! 
Vergaß ich je, daß alles nur dein Werk, 

Was ich gelebt, gedacht? Ich ſelbſt ein Nichts, 
Ein Tand und Trug, den ſich dein Witz erfand? 
Die Spieluhr, die man aufzieht je nach Laune, 
Ein Weilchen klingeln laͤßt und wieder abſtellt? 
Saͤhſt du mich hier, haͤtt' ich dies je vergeſſen? 
Ich floh ja wohl vor meinem eigenen Gluͤck. 
Ein Adelswappen warf ich fort. Fuͤr wen? 


Grünewald 
Ich rief dich nicht. Dich wiegte jede Gunſt 
An deines Gatten Seite... 
Ailith 
Des ſiebzigjaͤhrigen! 
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Grünewald 
Dies wußteſt du voraus. Du nahmſt den Freiherrn 
Und nicht den Mann. Wer herrſchen will, entſage! 
Du wollteſt beides, Macht und Gluͤck zugleich. 
Aus tauſend Lebensurnen ſpringt nicht eins 
Von beiden Loſen. 
f Ailith 
Du warſt wohl niemals jung? 


8 Grünewald 
Wer fabelte erſt geſtern, ich ſei es noch? 
Mich duͤnkt, es war ein Weib, tale fo wie du, 
Mit blondem Haar. 
Lilith 
Sag' ihr, fie irrte ſich. 
Der einzige, der ſie verſtand, iſt tot. 
Vielleicht im Sterben rief er noch nach ihr. 
Sie hörte es und kam. Und jetzt . . . Verzeih'! 
b Sie wendet ſich ab. 
Grünewald 
Nicht ſo, Lilith! 
Ailith 
Ein Fremder ſpricht mit mir. 
Sein Angeſicht gleicht ſcheinbar jenem Toten. 
Doch ach! Das arme Herz, vor Sehnſucht krank, 
Fuͤhlt keinen Widerhall von einſt und ſchweigt. 


Grünewald 
So logſt du mir mit jedem Wort? Dein Mund 
Floß über, honigfüß, von ewiger Jugend, 
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Die immergruͤn den Scheitel mir umkraͤnze. 
Nur Lippenweisheit dies, dem Herzen fremd! 
Geſteh's! 
Ailith 

Ich log! Du willſt es. Gut! Ich log! 
Von allem Anfang an belog ich dich. 
Nur Sprungbrett warſt du mir hinauf ins Licht, 
Der Schemel, meine Fuͤße drauf zu ſtellen 
Und wie die Kinder nach dem goldnen Stern 
Am Weihnachtsbaum die Haͤnde auszuſtrecken. 
Ich habe hundert Maͤnner toll gemacht, 
Sie um Vernunft und Witz getanzt. Doch keinem 
Von ihnen allen log ich ſo wie dir. 
Biſt du's zufrieden? ... Laß mich gehen! 


Sie wendet ſich zum Gehen. 


Grünewald 
Bleib! 


. Er vertritt ihr den Weg, verſenkt ſich in ihr Antlitz. 

Was iſt nun Wahrheit, Weib, und was iſt Luͤge 
In dieſer raͤtſelhaften Schrift? Ward ſie 
Von einem Gott in gnadenreicher Stunde 
Erdacht? Schrieb ſie ein Fuͤrſt der Unterwelt 
Und ſandte ſie auf dieſe Menſchenerde 
Herauf als gleisneriſches Gaſtgeſchenk? 
Was biſt du, Weib? 

Eilith 

Wir ſind wohl was wir ſind. 
Warum nicht ich? Fragſt du das Meer da draußen, 
Warum es ſtuͤrmt und lockt und gleißt? Wovon 


26 


Es rauſcht? Von Gott? Vom Teufel? Ob's gut? 
Ob 7 
Es frißt ja Schiffe, Menſchen, ganze Laͤnder. 


Grünewald 
in ihrem Anblick 


Und ſegnet ſie! 
Lilith 
Nimm an, ich ſei ihm gleich. 
Grünewald 
Du biſt's! ö 
Lilith 
Sie fanden mich als Kind am Strand. 
Wer weiß, woher ich kam, wohin ich geh'! 
Goͤnnt mir die kurze Erdenfriſt denn ganz. 
Grünewald 
ſie noch immer betrachtend 
So ſchaut kein Menſchenkind. Dies gruͤne Glimmen 
Im Aug' — ich kenn' es wohl — gehoͤrt den Nixen, 
Den ſchaumgebornen, zu und truͤgt wie ſie. 
Ailith 
Es heißt beim Fiſchervolk, wem eine Nixe 
Nur einen Augenblick von ihrer Gunſt 
Geſchenkt, der zahle dies mit Tod. Ihm ſchmecke 
Nie eines andern Weibes Liebe mehr. 


Grünewald 
Weißt du ſo gut Beſcheid? 
Lilith 
Ich weiß noch mehr. 
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Grünewald 
Nun? Sprich! 
Lilith | 
Ich weiß von eines großen Meiſters 
Kleinmuͤtiger Knabeneiferſucht. 


Grünewald 
| | Auf einen, 
Den ich vielleicht erſt ſelbſt gerufen? 
Lilith 
Raimund?! 
Du riefſt ihn? a 
Grünewald 
Nimm's nicht woͤrtlich. Nur ein 
Einfall. 
Kilith 
Nein! Nein! Es klang ſchon einmal ſo. Doch wie? 
Wie waͤr' das moͤglich? | 


Grünewald 

Zauberei am Ende? 
Waͤr's ſo verwunderlich in dieſem Haus? 
Die Welt iſt voll verborgener Zauberei. 
Ein jeder zaubert, keiner merkt's. Du ſprichſt 
Und ſchreibſt und lieſt und denkſt. Bedenk' das 

Denken! 

Nun lieben erſt! Du wandelſt groben Stoff 
In duͤnnen Ather, wandelſt Erdenſchwere 
In Sternenlicht. Was hieße zaubern ſonſt 
Als das, und welchem andern ſtuͤnd's noch an, 
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Den ſchwarzen Magiermantel umzubreiten, 
Wenn nicht des Lebenelixiers Erfinder? 


Lilith 
Du weichſt mir aus. Was wußteſt du von Rai⸗ 
| | mund? 
Was er von dir? Sein Name ſchien getilgt. 
; Grünewald | 


Und dennoch fand er ſich zurück, Vielmehr 
Mein Wille war es, der ihn fand, geſetzt, 
Daß es mein Wille war. Nimm's wie du magſt. 
Ailith 
Es war, war nicht, war doch... 
Grünewald 
Und dann noch eins. 
5 Lilith 
Ein neues Raͤtſel? 
Grünewald 
Nenne niemals wieder 
Das Wort zu mir! Ich will's nicht! 


Ailith 
2 Eiferſucht? 
Grünewald 
Ich hab' ſie nie gekannt. 
| Eilith 
. So ſiegesſicher? 
Grünewald 


Und will ſie niemals kennen lernen. Niemals! 
Merk' es dir gut, Lilith. 


29 


Filith 
verneigt ſich mit gekreuzten Armen 


Mein Herr und Meiſter! 


Grünewald 
Von Jugend an hab' ich den Neid gehaßt, 
Und Eiferſucht iſt Neid, iſt Schwaͤche, Mißtrauen 
Der eigenen Kraft. Wenn eines von den Maͤdchen, 
Vielleicht nur deſto heißer mich zu reizen, 
In eines andern Taͤnzers Arme flog, 
Ich ſtrich ſie aus und ſetzt' ein Kreuz darunter, 
Wie einer Toten, haͤtt' es gleich das Herz 
Mir abgeſchnuͤrt. 
Lilith 
Und blieb ſie tot? 
Grünewald 
Sie blieb's. 
Ailith 
Gab's kein Erwachen? Die Toten ſtehen doch auf? 
Grünewald 
Am Juͤngſten Tag vielleicht. 
Ailith 
O ſtrenger Richter! 
Grünewald 
Nimm's nicht zu leicht! Noch bin ich, der ich war. 
Filith 
Und töteft lieber, eh' du litteſt? 
Grünewald 
Toͤteſt? 
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Lilich 
Nun, deine Liebe. 


Grünewald sieldeutig 
Toͤten werd' ich ſie, 
Wenn's an der Zeit, und darum leb' ich noch 
Und ſauge mich mit tauſend Wurzeln feſt 
An dieſer Erdenſcholle, wie der Ginſter 
An Kraters Rand, der einmal ſtuͤrzen muß. 
Nun geh! ... Es kommt die Nacht. Doch dauert's 
i wohl 
Ein Weilchen noch. Geh jetzt. 
Lilith 
verneigt ſich wieder 


Mein Herr und Meiſter! 


Da ſie gehen will, tritt Sabine wieder von rechts ein. 


Grünewald 
zu Sabine 


Dein Gaſt verſorgt, Sabine? 


Sabine 
Er ißt und trinkt. 


Grünewald 
Wie? Ganz allein? Ein Gaſt? Nur raſch, Lilith! 
Leiſt' ihm Geſellſchaft, Gaͤſte muß man ehren. 
Nun doppelt, kehrt ein Jugendfreund uns wieder, 
Nach Jahren, aus der Fremde. Nutz' es gut. 


Kilith 
Wie du befiehlſt. 
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Grünewald 
Und denke meines Worts! 
Ailith 
rechts ab. 
Grünewald 
fuͤr ſich 
Die Probe gilt! Ich habe, was ich ſuchte! 
| Sabine 
Du ſuchſt Gewißheit. Wirſt du fie ertragen? 
Grünewald 
ſieht auf 


Wer ſpricht? .. . Biſt du noch hier? 
Sabine 
Haſt du's erreicht? 
Du willft fie auf die Probe ſtellen? 
8 Grünewald 
Mich ſelbſt! 
Mein Elixier! 
Sabine | 
Bedenk', wer Gott verſucht ... 
Grünewald 
Das tat ich oft. Noch öfter er mit mir. 
War nicht mein ganzes Leben ſolch ein Spiel 
In eines unbekannten Wuͤrflers Hand? 
Wie er den Becher ſchwang, ſo fiel die Zahl. 
Man wuͤrfelt ſich nicht ſelbſt, die Knoͤchel rollen 
Und du wirſt Herr, wirſt Knecht, nach hoͤherer Laune. 
Sabine 
Von jenem Fremden ſtammt's. Da fing es an. 
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Brünewald 
Beſchwor ich ihn? Er kam von ſelbſt, war da... 


Sabine 
So kommen boͤſe Geiſter nur, nicht gute. 


Grünewald 
Nichts iſt nur boͤſe in der Welt und nichts 
Nur gut, Sabine. Selbſt Gott muß beides ſein, 
Wenn er mit Recht ſo heißt. 


Sabine 
Du laͤſterſt, Sohn! 


Grünewald 
Ob, was er mir geſchenkt, mehr gut, mehr boͤſe, 
Mehr Gluͤck, mehr Ungluͤck war, wer will die Summe 
All der verbrauſten Lebensſtunden ziehen? 
Haͤtt' ich's an jenem Tag vorausgewußt ... 


Sabine 
Du hatteſt niemand, der dich warnen konnte. 
Die Eltern tot, und deine alte Amme ...? 


| Grünewald 
Mit zwanzig fragt man nicht, ſelbſt nicht die Amme, 
Die brave Haut! ... Auch gab es keine Wahl. 
Ich ſeh' ihn noch, den Fremden dort im Garten 
Beim Eibenbaum, 's ſind dreißig Jahre her, 
Doch koͤnnt' ich Strich fuͤr Strich ſein Bildnis malen, 
Als ſtuͤnd' er jetzt vor mir. Die Daͤmmerſtunde, 


Das alte Haus hier .. 
Halbe, Schloß Zeitvorbei 3 
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Sabine 
Ja, das alte Haus! 
Noch nach der Vaͤter Art und ohne Putz. 
Mit Spuk und Geiſtern. 


Grünewald 
Mich duͤnkt, er blieb mir treu, 
Der Spuk. 
Sabine 
Man ſchlief vor lauter Gruſeln ein. 
Am Morgen ſchien die Sonne doppelt hell. 


Grünewald 
in Erinnerung 
Haͤtt' ich's gewußt wie jetzt! ... Und doch ... 
Ein Saft 
Wie der .. . Wer ſchluͤg' ihn aus? Wer griffe nicht 
Mit allen Fingern ſeiner Hand nach ihm? 
Ein Fremder tritt vor dich ... 


Sabine 
Ein Daͤmon! 
Grünewald 
Sei's! 

Und bietet alle Macht der Welt dir an, 
Gebannt in eines winzigen Flaͤſchchens Rund, 
Und du zaͤhlſt zwanzig Jahre! Alle Macht 
Und Herrlichkeit der Welt, Sabine! 


Sabine 
Ein Flaͤſchchen, 


Wie tauſend andere! Klares Brunnenwaſſer! 
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Grünewald 
Jedoch ein einziges Tropfchen dieſes Waſſers 
Verleiht die Kraft zu koͤnnen, was du willſt. 
Sabine 
Vergiß den Nachſatz nicht! 
Grünewald 
Nun ja! 
Sabine 


8 Du darfſt 
Nur wollen, was du kannſt! 


Grünewald 

Ich weiß! Ich weiß! 
Des Zaubers Tuͤcke, heute kenn' ich ſie, 
Den Schlangenbiß, der unterm Blumenteppich 
Mich in die Ferſe traf. Doch wer mit zwanzig, 
Und ſolchen Trankes Herr, vermaͤße nicht 
Des gleichen Frevels ſich wie ich und ſtuͤrmte 
Im Jugendwahn den Gipfel des Olymps? 
Was du auch wollen wirſt, ſo klang des Fremden 
Betoͤrend dunkles Wort, du ſollſt es koͤnnen, 
Sollſt jede Frucht am Lebensbaum dir pfluͤcken, 
Nach jedem hoͤchſten Lorbeer greifen duͤrfen, 
Nur wiſſe, was du kannſt, und was du kannſt, 
Das wolle! Dies allein! Bewahr' es gut! 
Nur dies! Nie mehr! 


Sabine 
Du glaubteſt dem Verfuͤhrer 


Und nahmſt das Gift! l 
3 
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Grünewald 

Sabine, zwanzig Jahre! 
Und du umſpannſt mit deiner einen Hand 
Den Stein der Weiſen, die Materia prima, 
Das Element der Elemente, genannt 
Das Organon naturae. Gold, Demanten, 
Der Kelch der Liebe, immergruͤne Jugend 
Und tauſendfaͤltige Zauberkraft ſind dein, 
Befehlen kannſt du, herrſchen, kannſt Vergangenes 
Heraufbeſchwoͤren, Zukunft dienſtbar machen, 
Kannſt als ein Heiland auf den Waſſern wandeln, 
Erloͤſung bringen deinen Menſchenbruͤdern 
Von Schmach und Not des erdgebundenen Stoffs, 
Du ſelbſt des Raums, der Zeit entledigt, frei 
Von jeder Sklavenfeſſel, Göttern gleich ... 


Sabine 
Es hat dich groß gemacht. Doch gluͤcklich auch? 
Das frag' dich ſelbſt. Und keiner weiß das Ende. 


Grünewald 

Haͤtt' ich's noch einmal in der Hand, Sabine, 
Mein Schickſal mir zu loſen, ſtuͤnd' er hier 

Von neuem vor mir, jener dunkle Gaſt 

Aus unbekannten Sphaͤren, und waͤr' der Zeiger 
Der Lebensuhr zuruͤckgeſtellt auf jene Stunde, 
Ich taͤt's noch einmal, griffe nach dem Zauber 
Auf jede Wirkung und Gefahr. 


Sabine 
Biſt du 
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Des Tranks fo ficher, warum zweifelt du 
Und ſuchſt die Probe auf ihn und auf dich ſelbſt? 


Grünewald 
Du kennſt mich nicht. 
Sabine 
Nur ſeit dem erſten Schrei. 


Grünewald 

Und ſo zu kurz, mich ganz zu kennen. 
| Sabine 
Wie Kinder, 

So ſeid ihr Maͤnner, ſtuͤlpt euch Helme auf, 
Schwaͤrzt Baͤrte euch und ſpielt den Raͤubersmann 
Vorm ſehenden Aug' der Mutter. Spiel' nur weiter! 

Grünewald 


zieht ein Flaͤſchchen hervor, betrachtet es mit Inbrunſt 
Du heilige Phiole! Goͤtterbotin! 


Sabine 
Ihr guten Geiſter lobet Gott den Herrn! 
Sie ſchlaͤgt ein Kreuz, wendet ſich ab. 


Grünewald 

in Betrachtung 
Du fuͤhrteſt mich, wie ſpaͤt ach! zu mir ſelbſt, 
Erſchloſſeſt mir der eigenen Seele Runen, 
Die unſichtbaren, klar in Feuerlinien, 
Wie Geiſterſchrift in ſchwarzer Nacht. Du willſt! 
So ſprach dein Mund zu mir, drum koͤnne! Doch wolle 
Nur immer, was du kannſt! Klingt's nicht wie Spott 
Und floß doch von der Weisheit Honiglippen? 
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Wie vieles, ach! hab' ich gewollt, gewagt, 

Nur deinem erſten Satze blind vertrauend, 

Voll eitlen Wahns, als braucht' ich nur zu wollen, 
Um Palmengaͤrten aus dem Sand zu zaubern, 
Springbrunnen aus dem Felſen, Menſchenguͤte 
Aus neidiſcher Bosheit, Freundſchaft aus dem Haß, 
Und ſtand im Mark erſchüttert vor der Wuͤſte, 
Der totgebliebenen, die kein Funke weckte. 

Sabine 


noch abgewandt 
Dies weißt du, und du trauſt ihm noch, dem Trug? 
Biſt du des Menſchenglaubens noch nicht ſatt? 


Grünewald 
wie vorher 


Bis an den Thron der Goͤtter hobſt du mich, 


Aus ihrem Dom quoll eine Flut des Lichts, 


Von Orgeltoͤnen rauſcht es um mein Ohr, 

Ein kurzes Klimmen noch, die ewigen Haͤupter 
Erglaͤnzen nah, nur noch ein Satz, ein Sprung... 
Und abwaͤrts ſtuͤrzt' ich tauſend Klafter tief 

In einer Hoͤlle aufgeſperrten Rachen. 

Dein Werk, du Goͤttliche! Du Fuͤhrerin 

Durch meiner Seele naͤchtiges Labyrinth! 

Du lehrteſt mich dich recht verſtehen, und ſo 
Mich ſelber. Wolle, was du kannſt. Dies ganz! 
Ein Koͤnig kannſt du ſein von weiten Reichen, 
Doch kenne ihre Grenzen und die deinen! 

Hab' Dank, Phiole, fuͤr deine Wiſſenſchaft! 

Ich hab' fuͤr dich gezahlt mit hoͤchſter Muͤnze, 
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Nie hoch genug. Erweiſe jetzt noch einmal 
Mir deine Gunſt. i 


Sabine 
Sohn! Sei gewarnt! 
Grünewald 
Kein Wort, 

Sabine! Beſchloſſen iſt's. Erfahren will ich, 
Erfahren muß ich, ob dieſes Weibes Seele, 
Um die ich rang wie Abraham um Iſaak 
Mit Gott dem Herrn, mir noch gehoͤrt wie einſt, 
Als noch der Mannheit Pulſe raſcher flogen 
Und Blitz und Donner ſich in eins vermaͤhlt. 


Sabine 
Von Seele redeſt du, mein Kind? Wang 
Der Seelenloſen eine Seele ab? 


Grünewald 
Dein altes Wort! Ich weiß. Weil ſie am Strand 
Gefunden ward... 


Sabine 
Sie bleibt ein Nixenweſen, 
Entgleitend wie ein Fiſch dem, der ſie greift. 


Grünewald 
Mir nicht! Ich halt' ſie feſt in meiner Hand, 
Wie ich bis heut ſie hielt, falls dieſes Zaubers 
Verborgene Kraft noch wirkt. Als Zeichen nehm' ich's, 
Ob er mir noch getreu, ob nicht, Sabine. 
Denn wirkt er nicht, kann ich ſie nicht mehr feſſeln 
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Durch meines Willens Bann, leichtfuͤßiger Jugend 
Abtrotzen fie wie einſt — denn dies vermocht' ich —, 
So iſt's am Tag, daß meiner eigenen Jugend 
Das Totengloͤckchen laͤutete. 
Sabine 
O Sohn! 
Grünewald 

Und dies gilt's zu erfahren! Denn koͤnnt' ich jung 
Noch ſein, ſo waͤr' ich's auch, weil dies mein Wille, 
Der durch den Zauber wirkte. Doch trog ich mich, 
Ein Altgewordener, in ſpaͤter Gier 
Nach jungen Fruͤchten, die fuͤr andere reiften, 
Und wollt' ich mehr als was ich kann und darf: 
Hinfuͤro weiß ich dann, was mir zu wollen 

In dieſem Punkt und andren uͤbrig bleibt. 


Sabine 
Ich ſeh' ein dunkles Ende. 
Grünewald 
— Die Probe gilt! 
Das Flaͤſchchen hier ſpricht wahr. 
Sabine 
Du riefſt ihn ſelbſt? 
Grünewald 
Raimund? So iſt's! Erfahr' es jetzt. 


Sabine 
| Die Amme, 
Die alte, ahnt’ es lang. 
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Grünewald 
Ich rief ihn ſelbſt. 

Durch meiner Kunſt pfeilſchnelle Zauberboten 
Rief ich ihn her, ihm ſelber unbewußt, 
Weit aus der Welt. Den Kampf, ich nehm' ihn auf 
Mit gruͤnbekraͤnzter Jugend, ſetz' den eigenen, 
Den blutgenetzten Siegeskranz dagegen. 
Es geht um dieſes jungen Weibs Beſtitz. 


5 Sabine 
Sie narrt euch beide, Sohn! Entfließt euch beiden! 
Keine von all den Wellen ſah ich bleiben. 
Sie deutet auf das Meer hinaus. 
Grünewald 
noch einmal das Flaͤſchchen betrachtend 
Nun lenke mich, vieldeutige Phiole, 
Du Warnerin, kriſtallner Weisheitsmund 
Von Geiſterwelten jenſeits unſres Sterns! 
Gleich einem Zeiger an der Sonnenuhr, 
Den Schatten zeichnend auf das Zifferblatt, 
Verkuͤnde mir, wie tief ſchon auf den Weg 
Die Schatten fallen. Sage ihn mir an, 
Orakel du untruͤgbares der Goͤtter, 
Der eigenen Lebensſonne Stand, und was 
Die Stunde ſchlug in dieſem Uhrgehaͤuſe. 
Er ſteckt das Flaͤſchchen wieder ein. 


Vorhang 
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Zweiter Akt 


Halle wie vorher. Es iſt Vormittag. Gruͤnewald und Sabine kommen 
im Geſpraͤch von rechts her. 


Sabine 
Hör’ nicht zu viel auf deinen Hasdrubal, 
Er meint's nicht gut. 
Grünewald 
Er dient mir, wie er muß. 
Sabine 
Der Fremde gab ihn dir zur Seite. Ihm 
Gehorcht er und nicht dir. 
Grünewald 
Sei ohne Sorge. 
Des Flaͤſchchens Zauber bannt ihn mir zur Stelle 
Und macht ihn ganz und gar mir untertaͤnig. 
Sabine 
O trau' ihm nicht! 
Grünewald 
So hieß des Fremden Spruch. 
Sabine 
Und wenn das Zaubergift zuletzt doch truͤgt? 
Grünewald 
Es truͤgt mich nicht. 
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Sabine 
Wie? Sagteſt du nicht ſelbſt, 
Du willſt erproben, ob es dir noch treu? 
Grünewald 
Mich, gute Seele, mich will ich erproben, 
Mich ſelbſt. Dazu brauch' ich das Elixier. 
Mein ſterblich Teil bezahlt der Zeit den Zoll. 
Sein Zauber ſchwindet nicht, er wirkt, er dauert. 
Nur wie er wirkt und dem Beſitzer hier 
Anzeigt das Horoſkop, das iſt die Frage, 
Die Antwort heiſcht zur hohen Mittagsſtunde 
Des Lebens, in der Stunde des großen Pan. 
Sabine 
Sie raunen und fie tuſcheln gegen dich, 
Wurmbrand und Hasdrubal, ſteh'n in den Ecken 
Und ziſcheln ſich ins Ohr vom Lebenstrank ... 
Grünewald lacht 
Nun gut! So laß ſie ziſcheln! 
Sabine 
Ich hoͤrt' es juͤngſt 
Von ungefaͤhr, als ich ins Zimmer trat. 
Grünewald 
Ich hoͤr' ihn ſchon ſeit Kinderzeiten raunen 
Und in den Ecken tuſcheln, unſern Alten. 
Erleichtert's ihm die Galle, immerzu! 
Er ſpritze um ſich wie der Tintenfiſch! 


Sabine 
Iſt's wahr? Du gabſt ihm ... 2 
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Grünewald 
Vom Lebenselixier? 
Sabine a 
Iſt's wahr? Sprich, Sohn! 
Grünewald 
Weshalb denn nicht, Sabine? 
Ich half ja manchem andern auch damit. 
Warum nicht einem alten Freund? 
Sabine 
Ein Freund...? 
Und haßt dich? 
Grünewald 
Mag er haſſen! Haß und Liebe 
Entſtrahlen beide aus dem gleichen Spektrum, 
Das Freundſchaft heißt, verſchieden nur gefaͤrbt. 
Wenn er mich haßt, ich lieb' ihn deſto mehr. 


Sabine 
Er neidet dir Lilith. Er will ſie ſelbſt 
Fuͤr ſich. Glaub' mir! Ein jedes Wort von ihm 
Iſt Geifer gegen dich und gruͤne Galle 
Und Eiferſucht. Und du . . . Du hilfſt ihm noch! 
Grünewald 
Ich helf' ihm noch, dem alten Freund! 
Sabine 
Sag' Feind! 
Grünewald 
Wohlan! Dem alten Feind und Freund zugleich. 
Er liebt Lilith. Ei, wer begriffe dies 
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So gut wie ih? Wer liebt, wuͤnſcht zu befigen. 
Wo waͤre hier Verrat? Geſteht er's nicht? 
Um zu beſitzen, braucht man dies und das, 
Was ihm entſchwand, vielleicht ihm nie gehoͤrte, 
So etwa Feuer, Willen, Witz, Entſchluß, 
Kurz, was man Jugend heißt. Mein Elixier, 
Vermeint er, muͤßte ihm dazu verhelfen, 
So wie es mir, meint er, dazu verhelfe. 

Ob dies mit Recht gemeint, beſchwert ihn nicht. 
Genug, er meint's. Ich gab ihm, was er wuͤnſchte. 
Er ſtehe gleich auf gleich mit mir im Kampf. 

5 Stimmen aus dem Garten. 

Ich hoͤr' ihn kommen. 


Sa bine 
Mit Lilith! 


Grünewald 
Erprobe 
Sich meines Traͤnkleins Wuͤrze jetzt an ihm! 
| Sabine 
Du gehſt? 
Grünewald 


Wir raͤumen ihm das Feld, Sabine. 
Dies zarte Kraut bejahrter Leidenſchaft, 
Gleich allzu ſpaͤt gepfluͤgter Saat, braucht Sonne. 


Beide links ab. Lilith und Wurmbrand kommen von hinten her, aus dem 
Garten, ſteigen die Gartentreppe herauf. 


Wurmbrand 
Hoͤrt mich, Lilith! Hoͤrt nur ein Wort! 
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Lilith 
Ein Wort? 
Mir ſcheint, ich hörte ſchon ein ganzes Schock. 
's iſt hoher Tag und ich im Morgenkleid. 
Der Meiſter ſchilt mich aus. Auch kam ein Gaſt. 


Wurmbrand 
Wer iſt's? | 
ilich 
Er reiſt wohl bald. Ein Freund des Meiſters. 
Wurmbrand 
Nennt ihn nicht ſo! Vor meinen Ohren nicht! 
Lilith 
Den Meiſter? Wie denn ſonſt? 
Wurmbrand 
Nachaͤffer nennt ihn! 


Aneigner geraubten Guts! Ausbeuter! Pfluͤger 
Mit fremden Kalb! Erraffer von Ernten anderer! 
Verſchleißer und Verhoͤkerer edlen Weins, 

Den Reichere pflanzten! Komoͤdiant des Lebens, 
Von eingeblaſenem Tiefſinn widerhallend! 

Man klatſcht, belaͤrmt ihn, wirft ihm Kraͤnze zu, 
Er buckelt, druͤckt die Hand aufs Herz, plaͤrrt weiter 
Und plumpſt, ein leer gewordener Sack zuſammen, 
Wenn die Komoͤdie aus. 

Lilith 
wendet ſich zum Gehen. 
Wurmbrand erſchrocken 
Wo wollt ihr hin? 
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ilith 
Die Redefriſt iſt um, die ich Euch ſchenkte. 
Wurmbrand jammernd 
So ſchnell? 
Ailith 
Ihr nutzet ſie nicht gut, mein Freund. 
| Wurmbrand 
Ich ſprach noch kaum. 
Lilith 
Ich hoͤrte ſchon zu viel. 
Wurmbrand 
Begreift mich einmal doch! 
Lilith 
Ihr redet uͤbles 
Von einem, der Euch hilft. Was braucht es mehr? 
Wurmbrand 
Auch Ihr ſo billiger Gaſſenweisheit Echo? 
In Hellern, Batzen, lumpigen Kupferdreiern, 
Von gleißneriſchem Wohltun ſchleimig triefend, 
Bezahlt er mir zuruͤck, der edle Helfer, 
Was er mir einſt in Golddublonen ſtahl. 
Lilith 
5 lächelt ſchwach 
Er Euch? ... Wie arm Ihr ſeid! 
Wurmbrand 
Begreift Ihr endlich? 
Lilith 
Viel aͤrmer noch als Euch bewußt. 
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Wurmbrand entflammt 
Ihr Schoͤnſte! 
Lilith 
O Armſter aller Armen! ... Ihr tut mir leid! 
Wurmbrand 
Du holdes Gaukelbild! Irrlicht! Nachtfalter! 


Er ſinkt vor ihr nieder, ergreift ihre Fingerſpitzen. 


Mit meinen Händen faſſ' ich dich! Ach, endlich.... .. 
Ein Ozean von Luft! ... Du Truͤgeriſche! 
Lilith 
Steht auf! Ihr ſeid von Sinnen! 
Wurmbrand 
Schaumgekraͤuſel! 
Du weißes! Mondgeflimmer! Schwangeſfieder! 
Lilith 


Wollt Ihr, daß ich um Hilfe rufe? ... Sabine! 
Mir war, als hoͤrt' ich ihre Stimme. Laßt mich! 
Wurmbrand 
Nicht eh' du mir dein Ohr geliehen. Beim Hahn 

Des Askulap! 
Lilith 

Obgleich mir fremd, ich ehr' ihn. 

Sprecht denn. Nein doch! Nicht ſo! Aufrecht und 
wuͤrdig, 
Wie ſich's fuͤr einen Mann der Weisheit ziemt. 
Wurmbrand jammernd 

Nicht dieſes Wort! Nicht Weisheit!. . Torheit will ich! 
Nach Torheit ſchrei' ich! 
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Lilith 
Steht auf! Ihr habt ſie ſchon. 
Wurmbrand 
? erhebt fich 
O hätt? ich ſie! ... Vielmehr, fie hätte mich! ... 
Mi Eilith 
Mit Haut und Haar, mein Freund, beſitzt fie Euch. 
wurmbrand | 
Waͤr's fo, ich ginge hin und dankte ihm... 
ilith 
Ihr danktet? Wem? 


Wurmbrand 
Und ſpraͤche: Einmal doch 
Verrieteſt du mich nicht, ganz gleich warum! 
Fuͤr dieſes eine Mal ſprech' ich dich frei 
Von allem Frevel, den du aufgehaͤuft. 
Dein Schuld buch ſeizerriſſen. Dein Tranktat Wunder. 


Ailith 
Ein Trank? Ihr nahmt vom Trank? Vom Elixier? 


Des Meiſters Elixier? 
In Lachen ausbrechend. 


Ah! Jetzt begreif' ich! 
Mein armer Freund! 


Wurmbrand 
Ihr lacht! ... O Schmach und 
Fluch! 
Betrogen! Schmach und Fluch auf den zn 
Halbe, Schloß Zeitvorbei 
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Lilith 

Was ficht Euch an? 

Wurmbrand | 

Ihr lacht mich aus ...?! Iſt dies 
Des Balſams, des vielberuͤhmten, ganze Wirkung? 
Ein Maͤgdlein, falſch wie Katzen, ſpottet mein! 
Und wie? Was waͤre denn ein Jugendtrank, 
Der nicht die Jugend ſichtbar wiederbraͤchte? 
Verjuͤngung, ſpiegelnd ſich im Weibesaug', 
Das taſtend wirbt, zuſtimmend flieht, ſie muͤßte 
Wie eine Sonne uns durchgluͤhen, umleuchten. 
Und Ihr? Ihr fragt erſt lang? Ihr merktet nichts? 
Erklaͤrung braucht Ihr, wo Ihr ſehen muͤßtet? 
Verfluchte Gabe! Dreimal verfluchter Geber! 

Er ſtoͤhnt laut auf. 


Ailith 
Tat ich Euch weh? Verzeiht! Und faſſet Euch. 
Es kommt wohl Rat ſelbſt in der tiefſten Not. 


Wurmbrand 
Lilith! Ein Wort von Euch macht mich geſund. 
Kilith 
Ihr ſeid zu jaͤhen Bluts. Habt nur Geduld. 
Wurmbrand 
Geduld . .. 2! 
Lilith 


Der Trank wirkt ſchon, ſobald er ſoll. 
Vertraut dem Meiſter. Glaubt! Nur Glauben hilft. 
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Wurmbrand 
Sch glaub’ ihm nicht! Sch glaubt’ ihm nie! 
| Lilith 
b Geduld, 
Mein Freund! Geduld! 


Wurmbrand 

| Verhaßtes Wort! Geduld! 
Seitdem ich denke, gellt's mir in die Ohren. 
Gedulde dich, mein Sohn! Die Mutter ſprach's 
Und teilte meinen Kuchen den Bruͤdern zu, 
Die glatteren Angeſichts als ich. Geduld! 
Ermahnte mich der Freund und ſtahl mich arm, 
In bar ausmuͤnzend meines Hirns Goldbarren. 
Geduld! So hoͤhnt das Weib, um das ich ſchmachte 
Gleich dem Verirrten in der Wuͤſte Brand. 
Geduldet hab' ich mich! Kein Heiliger 
Hat ſo geduldet auf dem Roſt. Genug! 
Die Sonne ſinkt. Sie ſoll nicht untergehen, 
Eh' ſich mein Durſt nicht einmal ſattgetrunken 
An deinem Zauberquell, du roter Mund! 
Eh' dieſer bleichen Wangen ſuͤndiger Tempel 
Durch meine Kuͤſſe nicht in Flammen ſteht! 


Er will ſie von neuem umarmen. 


Kilith 
ihm geſchickt ausweichend 
Er wirkt! Was ſchmaͤlt Ihr mir des Meiſters Trank? 
Er wirkt! Als waͤret Ihr dem Jugendbrunn 
Leibhaftig erſt entſtiegen. Niemals ſah ich 
4 * 
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Entlaubtem Stamm ſo jaͤhlings Knoſpen fprießen. 

Ich wuͤnſch' Euch Gluͤck. Nur gebt mir Zeit, des 
Anblicks 

Mich zu gewoͤhnen. Dies Wunder kam zu ſchnell. 


Wurmbrand 
ihr folgend 

Entfliehſt du mir, du fluͤchtige Silberwelle? 
Geſchmeidiges blondes Reh, laß dich erhaſchen! 
Du weißt noch nicht, was ich vermag. Niemand, 
Soweit die Erde reicht, kennt Wurmbrands Groͤße. 
Ein Fremdling blieb ich dieſem Herdenvieh, 
Dem plattgeſtirnten, bleib' es ſtets. Nur dir, 
Du blanker Mondſtrahl, bleiche Mandelbluͤte, 
Verſchreib' ich mich mit Hirn und Herz und Hand. 
Im Grenzenloſen enden meines Geiſts 
Bezirke. Walte du als Herrin drin! 


Filith 

wie vorher 
Ihr macht mich ſtolz. Geſegnet ſei die Stunde, 
In der ich Gnade fand vor Eurem Auge. 
Doch ſeht, ich bin noch nicht geſchmuͤckt, bin noch 
Im Morgenkleid, unwürdig ganz ſo hohen, 
So koͤniglichen Lobs. Ich eile, fliege 
Und kehre wieder, Euch wahrhaft zu gefallen. 


Wurmbrand 

vertritt ihr den Weg 
Glattzuͤngige! Des Meiſters wuͤrdige Schuͤlerin! 
Mit Herzen ſpielſt du wie mit Federbaͤllen, 
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Die Worte quillen dir wie Seifenblaſen 

Von den geſchuͤrzten Lippen. Weh' uns Armen! 
Doch aͤrmer noch du ſelbſt! Des Paradieſes 
Verruchte Schlange, war ſie nicht ein Sprachrohr 
Von einem Oberteufel nur, der ſie 

Verfuͤhren hieß, umgarnen? Die Puppe bloß, 
Die ſeine Hand an Draͤhten tanzen machte? 
Erkenne dich, ſo wie du biſt, Verruchte! 

Der Schlange gleich! Ihr Ebenbild! Leibeigene 
Von eines Satans Willkuͤr! Sklavin! Niedrige! 
Lilith lauernd 
Und Ihr der Geiſt mich zu befreien? Nicht? 

Wurmbrand 
Ich bin's! Wurmbrand ſei dein Erloͤſer! Wag's! 
Vertraue dich mir an. 

Lilith 
ſtoͤßt ihn zurück 
| Und waͤret Ihr 

Der Herrgott in Perſon und ſchloͤſſet mir 
Mit eigener Hand den ſiebenten Himmel auf 
Und braͤcht' ich mich um meine Seligkeit, 
Indem ich nein Euch ſagte: ich ſpraͤche: Nein! 
Und fliege froh hinab in meine Hoͤlle 
Zu Schlangen, Teufeln ... Lieber fie als Ihr! 

Wurmbrand 
O ſchaͤndlicher Betrug! .. . Verraͤterin! 
Und du, Giftmiſcher! Rache uͤber dich 
Und dein Gebraͤu! 


Er geht wütend links ab. 
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Ailith auein 

Wie wohl das tat! Doch einmal 
Des eigenen Willens Herr zu ſein! Vom Herzen 
Den Zorn, den freſſenden, ſich loszureißen, 
Wie giftiges Gewuͤrm ihn fortzuſchleudern! ... 
Erloͤſen will er mich? Brauch' ich Erloͤſung? 
Bin ich ſolch Unkraut nur an Weges Rand, 
Daß jeder mich zu pfluͤcken meint nach Laune? 
Das Pfennigſtuͤck in eines Bettlers Muͤtze, 
Jetzt aufgefangen, weggeworfen jetzt? 
Man buͤckte ſich doch einſt? Man zitterte 
Vor meiner Brauen Wink? Wann war das doch? 
Mir ſcheint, vor einer Ewigkeit. Wie lange 
Leb' ich denn ſchon? Mein armer Kopf ſo ſchwer, 
Als hoͤb' ich ihn aus einem wuͤſten Traum, 
Drin es von lauter Maͤnnerfratzen wimmelte, 
Triefaͤugig, geil, Schaum vor dem Mund. Mir ekelt 
Vor euch und eurer Gier! Zerberſtet nur 
Vor toller Eitelkeit! Ich will euch nicht! 
Ich liebe keinen von euch allen. Nicht einen 
Von euch hab' ich geliebt noch werd' ich lieben. 
Niemals, ich fuͤhl's, niemals iſt dies mein Teil. 

Sie preßt den Kopf in die Haͤnde, ſtoͤhnt leiſe. 

Warum nicht mein, was jedes Weibes Erbſtuͤck? 
Vergehen ſoll ich wie die Wellen dort, 
Die niemals wiederkommen, kalt, fuͤhllos, 
Verderbenbringend dem, den fie umfangen? 
Iſt keiner, der mich rette? Gott! Weshalb 
Denn ich allein fo ganz enterbt? ... Wer ſprach 
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Doch von Erlöfung?.., Pfui! Ein Wurm! Ein Tier! 
Und er? .. . Ich dien’ ihm! Weshalb dien’ ich ihm? 
Lilith! Was ward aus dir? 

Sie ſteht auf, laͤuft vor einen Spiegel. 


Dies nennt ihr Sklavin? 
Der Spiegel luͤgt doch nicht? 
Sie haucht über den Spiegel, wiſcht es weg. 
Gib Wahrheit mir!... 
Das gleiche ſtets? ... Noch einmal! So! Und fo! 
Sie tut wie vorher, richtet ſich ſtolz auf. 
Ich bin's! Noch lebt Lilith und lacht der Knechtſchaft, 
Der angedichteten. Die Zeit fraß nichts 
Von dieſen Lippen, dieſen Augen weg. 
Noch nichts! Dies Haar iſt ſeidenweich wie einſt 
Und ganz ſo blond, daß Maͤnnerblick geblendet 
Es irr umflattert wie Motten um das Licht. 
Stuͤrzt nur hinein, ihr Motten, Fledermaͤuſe! 
Und waͤr's ein Habicht, waͤr's der Koͤnigsadler, 
Der mich in Klauen haͤlt, zu halten meint, 
Ich werfe ſacht ihm um den Hals, ganz ſacht, 
Die Seidenſchlinge dieſes blonden Haars 
Und leit' ihn wie ein Laͤmmchen an der Schnur. 
Doch ſtraͤubt er ſich ... Weh ihm! Zehn ſchmale Finger 
Von einer ſchwachen Sklavin ſelbſt ſind ſtaͤrker 
Als alle Zauberkraft in Maͤnnerhirnen. 
Mein Herr und Meiſter! Huͤte dich!... Ein Schritt? 
Raimund! Sieh da!... Das Spiel, begonnen ſchon, 
Es nehme ſeinen Fortgang! 
Raimund 
erſcheint von links, ſieht ſich ſuchend um. 
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Kilith 
So bleibt's dabei, 
Du reiſeſt noch in dieſer Stunde? 


Raimund 
Ich? 
Lilith 
Der Abſchied kommt ein wenig raſch. 
| Raimund 
Lilü h, 
Ailith 


reicht ihm die Hand 
Leb' wohl denn und gedenk' der Freunde hier, 
Wenn deines Schiffes Bug der Giſcht umſpritzt, 
Der weiße. Wie ich dich beneide! Fernen, 
Getaucht in ſilberblauen Duft, gleich Tafeln 
Von alten Meiſtern, ſchließen ihre Wunder 
Vor deinen Augen auf und ſchmiegen ſich 
Bezwungen unter deinen Siegerfuß, 
Gluͤckſeliger du! Wir Armen flattern hier 
Wie kranke Voͤgel mit geſtutzten Fluͤgeln 
Von Aſt zu Aſte kaum. Was hilft's! Leb wohl! 


Raimund 
Du ſpotteſt mein, Lilith! 


Lilith 
Ich deiner? Wie? 


Raimund 
Ich ſprach kein Wort von Abſchiednehmen. 
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Ailith 

. | Nicht? 
Dann dachteſt du's und ich, verzeih! ich las 
Dir's von der Stirne ab. Man lernt hier leſen, 
Was ungeſchrieben auf den Stirnen ſteht. 
Du weißt es ſelbſt aus deiner Zeit. Der Meiſter 
Bemeiſtert dieſe Kunſt wie keine andere. 
Iſt man auch nur ein Weib, man guckt's ihm ab. 


5 Raimund 
Ich reife heute noch, wenn du's befiehlſt. 


ilith 
Waͤr's denn das erſte Mal, daß du ſo wortlos 
Dich von uns ſchiedeſt? So ſonder Gruß und Zeichen? 


Raimund 
Beftehl, Lilith! Mein Gaul iſt ſchnell geſattelt. 
Lilith 
ſetzt ſich und verſchraͤnkt die Arme unter dem Kopf 
Vielleicht gab es hier jemand, den es ſchmerzte. 
Raimund bewegt 
Gab es hier wen? 
Ailith 
Vorbei! Wer litte gern 
Zum zweitenmal? 
Raimund 
tritt vor ſie hin 
Ein wahres Wort, Lilith! 
Eins nur! Es reicht fuͤrs Leben hin. 
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Eilith 
Nun? Sprich. 


Raimund | 
Tat dir mein Scheiden weh? Die Wahrheit! ... 
| Wahrheit! 
Cilith 


So geh doch! Geh! Gleichwie du damals gingſt. 


Raimund 
faßt ihre Haͤnde 
Ein Ja! Ein Nein! 
Lilith zuruͤckgelehnt 
Vorbei! Du zwingſt mich nicht. 
Ich weine keine Traͤne mehr. 
Raimund 
Du weinteſt? 
Lilith 
Man preßte meine Hand wie jetzt zum Abſchied. 
Ein Schraubſtock! Das ſchmerzte. | 
Raimund 
Nur das? 
Lilith 
Wie roh ihr ſeid, 
Ihr Maͤnner! 
Raimund jnſter 
Du kennſt ſie gut. 
Lilith 
Ich kenne fie. 
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Reimund 


Leb hr! laͤßt ihre Hände los 
eb wohl! 
Er wendet ſich zum Gehen. 


Filich 

Leb wohl und grüße Cardamom, 
Die Palmeninſel, und die Koͤnigstochter, 
Gruͤß' deinen Sultan von Johore. Frag' ihn, 
Ob ſeine Lieblingsſklavin nicht verbluͤht. 
Du wuͤßteſt eine ſchoͤnere fuͤr ihn. 
Sie ſpielt und ſingt und tanzt und weiß zu ſchmeicheln 
Ganz wie dem Herrn genehm. Es lehrte ſie 
Ein großer Meiſter jede Gaukelkunſt. 
Und wenn ein Hauptmann von des Sultans Garde, 
Ein junger, den ſie gekannt, auf Wache zieht, 
So achte er auf jenes Gitterfenſter 
In des Palaſtes Gartenfront. Vielleicht 
Hebt ſich ein Schleier dort von fern und winkt 
Ihm Botſchaft aus der Jugendzeit. Nun geh. 


Raimund 
's iſt gut. Gehab' dich wohl, Lilith. 
g 

Er geht zur Tür. 

Lilith 
Raimund! 
Raimund 
bleibt ſchweigend ſtehen. 

Lilith 

nach einer Pauſe 


Biſt du ſo eigenwillig? 


Raimund 
Ich bettle nicht. 
Ailith 
So muß ich ſelber bitten: Bleib'? 


Raimund ſcehweigt. 
Lilith heftig a 
So bleib' doch! 
Raimund 
Bedenke was du tuſt, Lilith! 
Ailith 
Schon recht! 
Raimund 
Ich gab's in deine Hand. Ich blieb, ich ging, 
So oder ſo. Du durfteſt waͤhlen. 


Lilith ungeduldig 
Ich waͤhlte. 


Raimund 
Nun, was denn? 


Lilith lacht 
Beides. 
Raimund 
lacht mit 
Ein Kindskopf! 
Eilith 
| Weißt du's jetzt? 
Komm. Setz' dich her. 
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Raimund 
Noch einmal frag' ich nicht. 
Lilith 
So iſt's entſchieden? 
Raimund 
Nach meinem eigenen Kopf.“ 
Ailith 
Nur nach dem Kopf? 
Raimund 
tritt zu ihr hin 
Ich bleibe. 
Lilith 
Befahl ich's nicht? 
5 Raimund 
Zu ſpaͤt, Lilith. Mein Wille gilt nun wieder. 
Du gabſt ihn mir zuruͤck. 
Lilith 
Und hol' ihn mir, 
Wenn's mir beliebt, wie einen faulen Taͤnzer 
Aus ſeiner Ecke. Hopp! 
Raimund 
Du taͤuſcheſt dich, 
Lilith. Der Raimund, den du kannteſt, ſtarb. 
Des Lebens Feuereſſe ſchmolz ihn um. 
Lilith 
Weshalb denn bleibſt du? 
Raimund 
Weil's mein Wille ſo. 
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Lilith lauernd 
Aus Freundſchaft fuͤr den Meiſter? Nicht? 


Raimund 
So iſt's. 
Ailith 
Und weil ich bat. Nicht wahr? Ich bat dich doch? 


Raimund 
So klang's. 
Ailith 
Ich bat dich nicht. 
Raimund 


Und dennoch bleib' ich, 
Bis meine Stunde ſchlaͤgt. Wer weiß, wie bald! 


Filith 
Dann fattelft du den Gaul ... 's iſt Abendzeit, 
Wie ehedem .. . und ſprichſt kein Wort und reiteft 
Von dannen. Alles ſo wie einſt. 


Raimund 
ergreift bewegt ihre Hand 
Lilith! 

Lilith zurückgeſunken 
Wir aber haften hier. Die Zeit verfliegt, 
Gleich jenem weißen Woͤlkchen dort im Blau, 
Und kehrſt du wieder nach aber ſieben Jahr 
Und fragſt ſo nebenbei: Wie hieß ſie doch? 
Die Blonde? ... Ganzrecht. Lilith. Was ward aus der? 
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Sie fuhr hinaus, gibt jemand dir zur Antwort, 
Aufs Meer in einer Sommernacht. Seitdem 
Ward nichts von ihr geſehen. 
Raimund 
betrachtet ſie 
Die gleiche noch 
Wie einſt! 
Ailith 
ſummt leiſe vor ſich hin 
O holder Lenz! Du fliehſt geſchwind. 


Aufſehend 


Blieb ich ſo gleich? 
Raimund 
nickt ſchweigend. 
Eilith 
Hier, ſetz' dich neben mich. 
Raimund 
ſchuͤttelt den Kopf, ſucht nach Worten 


Lilith! Ich kam zuruͤck .. 
Lilith 
Nun, weshalb kamſt du? 
Raimund grübelnd 
Ich hörte eine Stimme, die mich rief... 
Lilith 
Klang ſie wie meine? 
Raimund 
Ja und nein ... und ja. 
Lilith 
Ich rief dich nicht. Die Stimme log. 
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Raimund 
Mag ſein, 
Sie log. Ich hoͤrte ſie durch alle Zonen. | 
Ein Flüftern war's, ein Raunen, Wiſpern, Bohren. 
Faſt wie ein Zwang auf tauſend ferne Meilen. 


Ailith 
Kein Schimmer von einem Raimund lebte mehr 
In dieſer Bruſt. 


Raimund 
Er lebte nie darin. 
Nicht heut noch jemals. 


Lilith 
Niemals! Nein! Bei Gott! 
Erkennſt du mich in meiner ganzen Liſt? 


Raimund 
Ich ahnte ſie! 
Lilith 
Und deshalb trieb's dich fort 
An jenem Tag von Eliſonde? Nicht? 
Vor grauen Jahren. Die Welt ſtand noch im Mai. 


Raimund 
Ich ſegne jenen Tag. 
Lilith 
| So ſegne ihn 
Und bleibe deines Gluͤckes froh! 


Sie ſteht auf und wendet ſich zum Gehen. 
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Raimund 

Lilith! 
Ich haßte Knechtſchaft ſtets, doch keine mehr 
Als die vom Weib. 

Kilith 
| O plumper Bär! Du tanzeſt 

Noch brav an einem unſichtbaren Naſenring, 
Gelenkt von einer ſammetweichen Hand. 


Raimund 
Ich fuͤhlte ihn, den Ring. Die weiche Hand, 
Ich ſpuͤrte ſie ſchon allzu nah. Die Sinne, 
Entſchwindend faſt, betranken ſich am Duft 
Des blonden Haars. Ein Krampf, ein loͤſender. 
Ich rang ſo wie im Traum, ich wuͤrgte, ſchrie, 
Verbiß mich in mein eigen Fleiſch. Die Feſſeln 
Mir um den Nacken barſten jaͤh. Ich ſtand 
Entledigt, muͤndig, frei. 
Kilith 

Und flohſt als Held! 
Die dir vertraute, blieb des Freiers Beute, 
Des ſtebzigjaͤhrigen, des unwillkommenen. 


Raimund 
Ein ſtarker Arm war da, dich zu beſchuͤtzen. 


| Kilith 
Sehr ſtark! Er warf mich fort, verſchenkte mich. 
Mein Freund, mein Retter floh. Ringsum Verrat. 
Mein Wille brach. | 
Halbe, Schloß Zeitvorbei 5 
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Raimund 

Hab' ich an dir gefehlt, 
Lilith, verzeih! Ich folgte meinem Stern 
Durch Steppen, Wuͤſteneien, nah am Verdurſten, 
Schon halb gebrochenen Aug's, doch ohne Reue. 
Dir half ein Gott auf deinen Weg zuruck. 
Du fandeſt wieder, was du nie verloren, 
Den hohen Mann, den Lenker junger Jahre, 
Den ich mit Stolz auch meinen Meiſter nenne. 
Dem Freund, dem Fuͤhrer, Lehrer beug' ich mich. 
Ein Gluͤck ward dir, das wenigen Weibern wird, 
Von einem Auserwaͤhlten erwaͤhlt zu ſein. 


Lilith 
Ich wußte nichts von all der Segensfuͤlle. 
Du laͤßt ſie wie von Bluͤtenbaͤumen ſchneien, 
In dichten Flocken auf mich niedertropfen. 
Ich falte nur die Haͤnde, ſtaune, ſchweige. 


Hab Dank! Du haſt mich uͤberreich beſchenkt. 
Rechts ab. 


Raimund allein 
Es ſcheint, das Gluͤck wohnt nicht in Zeitvorbei. 
Wo wohnt es ſonſt? ... Vielleicht in Nirgendwo. 
Noch fand ich nicht zu dieſes Schloſſes Pforte, 
So weit ich reiſte ... Doch getroſt! Es winken 


Auch ſeine Zinnen einſt dem Wandersmann. 
Er macht einige Schritte, bleibt an der Gartentreppe ſtehen. 


Sie leidet! Sehnt ſich! Die arme Seele ſucht 
Nach einem Freund. Wie? Oder waͤr' es nur 
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Des Leidens Spiel, von kunſtgeuͤbten Lippen 
Geformt? Kaltherzig angeſchminkte Trauer? 
Nimm dich in acht, Raimund! Sie ſpielte ſtets. 
Und doch! Ein Spiel von dieſer Art, es waͤre 
Betrug, Verrat, ein Spiel um Tod und Leben. 
Kein Zweifel, daß ſie leidet. Auch der Meiſter. 
Es ſteht nicht, wie es ſollte. Kann ich helfen? 
Weshalb denn wuͤnſch' ich, daß ſie beide litten? 


Er geht ſinnend in den Garten ab. Stimmen von links, wo gleich darauf 
Wurmbrand und Hasdrubal auftreten. 


| Wurmbrand 
Da habt Ihr Eures Herrn und Meiſters Abbild! 
Hasdrubal 


Beruhigt Euch, hochwerter Gönner. 


Wurmbrand 
Faͤlſcht' ich 
Auch nur um eines Haares Breite dran, 
So heißt mich ſelbſt Schelm, Scharlatan, Betruͤger. 


Hasdrubal 
Ihr mißverſteht des Meiſters tiefre Gruͤnde. 
Duͤrft' ich ſo wie ich wuͤnſchte, daß ich koͤnnte, 
Und wuͤßtet Ihr, was Euch nicht frommt zu wiſſen, 
Und hielte nicht vor dieſes Mundes Spalt 
Ein Schwur, ein eherner, die Wache, huͤtend 
Erhobenen Schwertes meines Meiſters Leben: 
Ihr ſaͤnket in die Knie und baͤtet ab 
Ihm jedes bittre Wort, mit Traͤnen netzend 
Das Gras zu ſeinen Fuͤßen. 
5 * 
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Wurmbrand 
Du raſeſt, Menſch! 


Hasdrubal 
kehrt ſich ab, nieſt vernehmlich. 


Wurmbrand ärgerlich 
Was gibt's? 
Hasdrubal 
Ein Reiz der Naſe. Fahret fort. 


Wurmbrand 

Vergebens narrſt du mich, laͤßt mir die Worte 
Wie Muͤckentaͤnze um die Ohren ſchwirren. 
Was ſoll dies bloͤde „duͤrft' ich“, „koͤnnt' ich“, 

„moͤcht' ich“? 
Dies Deuteln, Sehen, Auf- und Niederwippen? 
Ich greif' in dem Geſtoͤber der Begriffe 
Nur eins: Hier gibt es etwas zu verbergen. 
Wo Rauch, iſt Feuer, Heimlichkeit deckt Schuld. 
Dies war von je die Art der Volksbetruͤger, 
Mit dunklem Mantelſchwung ſich zu drapieren. 
Die Kunſt, wenn keine andere, blieb ihm treu. - 


Hasdrubal 
Ihr tut ihm unrecht. Wuͤßtet Ihr, wie ſehr! 


Wurmbrand 
Des Forſchens ſtill Bemuͤhen, den Bienenfleiß 
Des Sammelns, der Naſe Fegen uͤbers Blatt, 
Hat er es je geuͤbt? Auch nur gelernt? 
Ihm flog es an. Woher? Warum? Wodurch? 
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Ich müßte wohl ein Lied davon zu fingen 

Und ſing' es auch, wenn erſt die Stunde ſchlaͤgt. 
Man ftiſchte hier und jagte dort, wie's traf, 
Doch ſtets auf fremdem Grund, ward Abenteurer, 
Dann Magier, Wundermann, zuletzt Erloͤſer 

Und ſtahl ſich ſo mit Schwung ins Herz der Menſchen. 


Hasdrubal 
nieſt von neuem. 
Wurmbrand 
Zum Geier! Habt Ihr Schnupfen? .. Nehmt 
ein Pulver! 
Hasdrubal 


Erinnert Euch, vieledler Freund, es gibt 
Ein Wort, das mich unfehlbar nieſen macht. 
Ihr ſpracht es aus, zum zweiten Male ſchon. 


Wurmbrand 
Was faſelt Ihr? 
Basdrubal 
Ein Übel wie ein anderes, 
Nicht ſchlimm, doch laͤſtig .. g 
Wurmbrand 
Ein Wort? Was fuͤr ein Wort? 
Ah! Richtig! Wartet. „Menſch“. Das Woͤrtchen 
f „Menſch“, 
Nicht wahr? 
Basdrubal 
mit unterdrüctem Nieſen 
Ich kann das Wort nicht ſprechen hoͤren. 
Die Arzte nennen's Idioſynkraſie. 
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Ihr wißt, der eine kann nicht Raupen ſehen. 
Den andern jagt es, trollt ein Schwein vorbei. 
Mich nieſelt's, hör’ ich wo das Woͤrtchen .. 
Er ſtockt. 
Wurmbrand ersänzend 
Menſch! 
Hasdrubal 
ſchuͤttelt ſich 
Pfui, Spinne! ... Kommt zuruͤck auf meinen Meiſter. 
Ihr hattet dies und das auf Eurem Herzen. 
Vielleicht kann Hasdrubal den Schaden heilen. 
Wurmbrand 
Was fragt Ihr viel? Erzählt ich fie nicht ſchon, 
Die Maͤr von dem bewußten Hoͤllentrank? 
Haͤtt' er nur alle Welt damit genarrt, 
Ich ſpraͤche nichts. Ein Augur gruͤßt den andern. 
Doch daß er auch den Freund betrog, weh ihm! ... 
Was, Freund?! Den Schöpfer feines Gluͤcks. Den 
Saͤmann 
Im Geiſt von ſeiner Saat, die dann mißriet 
Durch ſeine Schuld und doch ihm Fruͤchte trug. 
Ja, ihm! Nicht mir! Bedenk ich dies, ſo packt 
Mich Raſerei! 
Hasdrubal 
Geduld, mein hoher Goͤnner! 
Faßt in Ergebung Euch, Ihr wißt, das Gluͤck 
Iſt eine Dirne. Ihn kuͤßte ſie, Euch nicht. 
Wer bruͤſtet ſich mit einer Dirne Kuß? 
Seid Eurer Armut würdig. Hasdrubal 
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Verehrt Euch ſehr. Doch leider muß er ſchweigen. 
Denn ſchwieg' er nicht, ſo ſtuͤrzte Gruͤnewald, 
Und Wurmbrands Sternbild ſtiege zum Zenith. 


Wurmbrand 
halb fuͤr ſich 
Nur dies trotzt noch des Forſchers Sonde... 
Hasdrubal 
| Sprecht. 
Wurmbrand 


Wenn jener Sud ein Trug, und daß er's iſt, 
Beweiſt mein eigen Beiſpiel, dennoch frag' ich: 
Er trinkt ja ſelbſt davon? Wie reimt ſich das? 
Denn glaubt' er nicht daran, was traͤnk' er ihn? 
Waͤr's weil er glaubt? Und Glaube haͤlt ihn jung, 
Nicht die Mixtur? Ich aber glaube nicht. 
Waͤr's das? Wer ſprach doch ſolch ein Wort? 
Lilith? ... 
Ja, er blieb jung, vergleich' ich ihn mit mir. 
Sehr bittre Wahrheit! .. . Raͤtſel über Raͤtſel! 
Hasdrubal geheimnisvoll 
Wißt Ihr zu ſchweigen, edler Goͤnner? Schwoͤrt, 
Daß Ihr zu ſchweigen wißt, und Ihr erfahrt ... 
Wurmbrand 
Nun? Was? 
Hasdrubal 
Erſt ſchwoͤrt. 
Wurmbrand 
So wahr ich Menſch! Ich 
ſchwoͤre. 
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Basdrubal nien 
Verdammt! . . . Ich tu's doch lieber nicht. 


Wurmbrand 
ſchuͤttelt ihn 


Heraus 
Mit deinem Gift! Ich ſchwor. Der Pakt iſt feſt. 
Hasdrubal 
Nein, nein, ſchwoͤrt beſſer. Schwoͤrt bei Eurer Groͤße. 
Wurmbrand 
Nun denn, bei Mir! Bei Wurmbrands Geiſt! 
Hasdrubal 
zieht ihn dicht an ſich 
So hoͤrt. 


Wurmbrand drohend 
Doch foppſt du mich ...! 


Hasdrubal 
Ihr trankt von jenem Balſam, 
Den Euch mein Herr geſchenkt, verſtand ich recht? 
Von welchem? 
Wurmbrand 
Bloͤder Gauch! Gibt's mehr dergleichen? 
Vielleicht ein halbes Dutzend ſolcher Traͤnkchen? 
Ich weiß, der Pillen, Waͤſſer, Salben, Pulver 
In Eurer Teufelskuͤche ſind gar viele, 
Doch hier iſt nur die Rede von dem einen, 
Dem Saft der Saͤfte, Magisterium primum, 
Genannt Karfunkelſtein. Womit lockt er 
Der Menſchenhammel bloͤkendes Gedraͤnge? 


72 


e 
R 


Verjuͤngung zaubert er herbei! Mag ſein, 
Den andern allen, auch ſich ſelbſt! Mir nicht! 
Mit ſeinem Hoͤllenſaft! Warum nicht mir? 
Hasdrubal 
Und wenn's nun einen zweiten gaͤbe? 
Wurmbrand 
Wie? 
Basdrubal 
So fuͤr das Volk. Den erſten braucht er ſelbſt, 
Das echte Elixier, das wahrhaft wirkt. 
Wurmbrand 
Oh! Niedertracht! 
Hasdrubal 
Ich ſagte nichts. 
Wurmbrand 
Nur weiter. 
Basdrubal 
Was ſcheltet Ihr? Ihr ſeid ein Kind. Verzeiht. 
Wer trinkt nicht gern den beſten Tropfen ſelbſt? 
Die Treſter fuͤr die Maſſe. 
Wurmbrand 
Buͤberei! 
Heißt Wurmbrand Maſſe?. .. Unhold! Hoͤllendaͤmon! 
Hasdrubal 
verbeugt ſich geſchmeichelt 
Ergebenen Dankl . . . Ihr zahlt fo mit dazu. 
Wurmbrand 
Wie kam er zu dem Liquor? Sag mir alles. 
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Hasdrubal 
Er zu dem Trank? Vielmehr der Trank zu ihm, 
Wie's richtiger hieße? Fragt ihn ſelbſt. Doch nein, 
Ihr ſchwort mir ja zu ſchweigen. Hoͤrt. Ein Fremder 
Erſchien ihm einſt. Der ſchenkte ihm den Balſam. 


Wurmbrand 
Du luͤgſt doch nicht? ... Ein Fremder kam? Woher? 


Hasdrubal 
Wer weiß wie viele tauſend Meilen weit, 
Und faßt Ihr's recht, nur um die naͤchſte Ecke. 
Der eine reiſt mit Schneckenpoſt dorthin 
Und faͤhrt zuletzt durchs offene Kirchhofstor. 
Den andern traͤgt der Blitz mit Windesſchnelle 
Auf luftiger Regenbogenbruͤcke fort. | 
Ich wuͤnſchte ſchon, mich zu der Fahrt zu ruͤſten. 
Mein Erdenauftrag dauert lang. 
Mir faſt zu lang. Ich neid' Euch Pilger nicht. 


Wurmbrand 
Was raunſt du da fuͤr dunklen Spruch? 


Hasdrubal 
Ihr ſchwort 
Mir Frieden zu, mein Goͤnner. 


Wurmbrand 
Hol' ſie die Peſt, 
Die Friedensſaͤuſelei! Jetzt trommelt Mars. 
Krieg kuͤnd' ich dir, verbuhlter Gruͤnewald! 
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Hasdrubal 
So handelt auch nach Krieges Recht und Gunſt, 
Und koſtet's Haare, ſo tadelt Euch, nicht mich. 


Wurmbrand 

Beim Hahn! Ich jag' ihm ſeinen Knochen ab! 
N Rechts ab. 

Basdrubal alein 
Der Speck ſcheint gut. Die Maus geht in die Falle. 
Nimm dich in acht, großmaͤchtiger Gruͤnewald! 
Wenn zwei ſich ſtreiten, macht's dem dritten Spaß. 
Man kocht ſein Suͤppchen gar am Weltenbrand. 
Der Knechtſchaft wirſt du ledig, Hasdrubal! 
Nur eine kurze Friſt und du biſt frei. 
Ich ſpuͤre ſchon der Elemente Brauſen.“ 
Kopfuͤber tauch' ich unter. Sei gegruͤßt, 
Urſchlamm, von deinem ausgeſpienen Sohn! 


Vorhang 
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Dritter Akt 


Halle wie vorher. Es iſt Mittag. 


Wurmbrand 
kommt von rechts 


Log er mich an? ... Wurmbrand! Sei auf der Hut! 
Das Luͤgen iſt dem Burſchen eingeboren 

Und wo er ſteht und ſitzt, da luͤgt er auch. 
Der Diener iſt des Herrn und Meiſters wert. 
Die gleichen Bruͤder, gleiche Kappen. Vorſicht 
Iſt hier am Platz. Und doch! Imgroͤßten Luͤgenbeutel 
Steckt noch ein Koͤrnchen Wahrheit drin. Ich wag's !.. 
Er ſoll mir Rede ſtehn . . . Und wenn's mißlingt? 
Verdammt! Ich ſeh' mich ſchon hinausbefoͤrdert. 
Man ſchleppt nicht ſchwer an ſeinem Bettelſack. 
Ich trug ihn manches Jahr durch Stadt und Land. 
Wurmbrand blieb arm, jedoch ſein eigener Koͤnig. 
Was fuͤrchteſt du? ... Seid ihr ſchon wandermuͤde 
Vom langen Marſch, ihr alten Knochen? .. . Pfui! 
Geht's nicht um eben dies? Um Kraft? Um Jugend? 
Um Macht? Beſitz? Um aller Muͤhen Preis? 
Dir ward kein Schloß zum Raub, kein junges Weib, 
Wie ihm. Gehungert haſt du, haſt gefroren, 
Gedarbt, entbehrt, wardſt alt und grau darob. 
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Er ſchwamm im Fett. Ich fordere Rechenſchaft! 
Er macht einige Schritte nach links, gegen die Tuͤr, bleibt ſtehen. 
Was laͤhmt dich wieder, wie fo oft? ... Narr du! 
Saͤß' nicht der Wurm in ſeinem Aug'! Er bohrt 

Sich wie die Zecken in uns ein. Iſt's Hohn, 
Iſt's Selbſtverachtung, Hochmut, uͤberdruß 

Der Fratze Leben, die uns alle aͤfft? 

Wohl gar — und dies verdiente Peitſchenhiebe — 
Geſalbte Nachſicht mit dem Herdenvolk 

Und weil's der Lauf der Welt? Nun, gleich! Er komme! 


Da er aufſieht, ſteht Grünewald neben ihm, der aus dem Garten ge— 
kommen iſt. 


Grünewald 
Du gruͤbelſt, Freund? 
Wurmbrand 
Wo kommſt du her? 


Grünewald 
Vom Garten. 


Wurmbrand 
deutet nach links 


Ich waͤhnte dich doch dort. Ich hoͤrte dich. 
Grünewald 

Man waͤhnt ſo manches. Hasdrubal war hier. 
Wurmbrand 

Willſt du allgegenwaͤrtig ſein, ſo ſei 

Allwiſſend auch. Gib dir die Antwort ſelbſt. 


Grünewald 
Ich gab fie ſchon. Du ſprachſt mit Hasdrubal. 
Und was du ſprachſt, betraf das Elixier. 
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Wurmbrand . 
Hat er den Mund nicht halten koͤnnen! Waſchweib! 
Grünewald 
Ich danke dir. Du druͤckſt dein Siegel drunter. 
Doch ſage mir, wohin entſchwand der Burſche? 
| Wurmbrand 
Du ſahſt ihn nicht? 
Grünewald 
Seit heute morgen nicht. 
Wurmbrand 
Was ſoll das Foppen? Klopfſt du auf den Buſch? 


Grünewald 
Du gruͤbelſt mir zu viel. Du ſchadeſt dir. 
Noch mehr der Wirkung unſres Tranks. 
Wurmbrand 
Sieh da! 
Geſtehſt du zu, daß er mein Werk wie deines? 
Ja, meins noch mehr! Denn ich ſah ihn voraus 
Im Geiſt. 
Grünewald 
Erleichtere dich. 
Wurmbrand 
Ich ahnte ihn. 
Des Zwanzigjaͤhrigen Geiſt hat ihn geſchaut. 
Grünewald 
Nur wie? Und wo? Und was? Das war die Frage 
So nebenbei. Man phantaſiert einmal 
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In einer Jugendſtunde trunknem Mut 

Die kreuz und quer durch alle Fakultaͤten, 

Welch traurig Los es ſei, ein Menſch zu heißen, 
Dieweil es zwiſchen Wieg' und Grab ein Huſch, 
Vom Dunkel fort ins Dunkel, ravra 6er, 

Und wie dem Übel gruͤndlich abzuhelfen, 

Indem man es ein gutes Stuͤck verlaͤngert, 

Es wie den Kuchenteig auswalkt und ſtreckt: 
Verjuͤngung hieße das. Hernach geht jeder 

Des Weges fort. Der eine waͤlzt Folianten, 
So wie man Steine karrt, und graͤbt und graͤbt, 
Graͤbt ſich nur tiefer in den Berg hinein. 

Der andere haͤlt die Augen auf, ſucht hier 

Und findet dort und tut ſich um. Die Welt 

Iſt groß, und trifft er nicht den rechten, auch links 
Fuͤhrt noch ein Weg. Er ſchlaͤgt ihn ein, iſt da, 
Auch anderswo, ſo wie es Gott gefaͤllt. 


Wurmbrand 
Nun ja! Du miſchteſt das Gebraͤu. Schon gut! 
Haſt es verfertigt, wie man Pillen dreht, 
Wozu ein Kluͤgrer das Rezept geſchrieben. 
Es ward denn auch danach. 


Grünewald 
Und der es ſchrieb, 
Warſt du? 
Wurmbrand 
Mein Genius fuͤhrte dir den Griffel, 
Mein Geiſt warf Anker dir im Zukunftsland. 
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Des Gluͤckes Woge trug dich fanft hinüber. 
Mein Leib blieb hier und darbt und ſchreit um Rache 
Zu Gott, wenn's einen gaͤbe. 


Grünewald 


Du dauerſt mich. 
Begreife denn, mein Freund, da wir im Huſch 
Und Haſch der Zeit nach dreißig flinken Jahren 
Uns wiederfanden: Ich mag dich noch wie je, 
Und polterſt du und ſchimpfſt, mir klingt's wie Laͤuten 
Von Glocken, die zum Sturm uns beide riefen, 
Uns Jungen. Nenn' es dumme Schmachterei. 
's war doch die Jugend, Freund, die uns dort laͤutet, 
Die echte, ferne, ohne Wundertrank. 
Du aber halt' es, wie du kannſt, mit mir. 


Wurmbrand 


O falſcher Freund! Herunter mit der Maske! 
Geſteh! Mich und uns alle logſt du an, 

Wer immer dir vertraut. Das Elixier, 

Das du der bloͤden Menge aufgeſchwatzt, 

Ein andres iſts, als was dir ſelber dient. 

In ſtiller Kammer trinkſt du dir Verjuͤngung 
Mit einem Saft, wer weiß von wem erſtanden. 
Uns Toren haͤltſt du Bettelſuppen feil 

Auf offnem Markt und forderſt auch noch Dank 
Und Ruhm und Preis. Den Preis zu allererſt! 
Zu lange fchon gehſt du auf Bauernfang. 

Der gleiche Markt, der dich zum Gott erhoͤht, 
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Er toͤne jetzt von deiner Schande wieder. 
Wurmbrand raͤcht ſich an dir und raͤcht uns alle. 
Grünewald 
halb fuͤr ſich 

Die Leſart kenn' ich wohl. Brav, Hasdrubal! 
Wird dir die Straße ſchon zu lang, die wir 
Zuſammen gehn, und klirrſt du mit den Feſſeln, 
Womit ein Groͤßerer dich mir band? 


Wurmbrand 
8 Du murmelſt? 
Was murmelſt du? 
Grünewald 
Daß jeder Bach einmal 
Im Meere enden muß, ſei's wann es ſei. 


Wurmbrand 
Du leugneſt nicht? ... Wohlan! So bricht der Stab 
In Richters Hand! 
Grünewald 
Wer ruͤhmte ſich doch erft, 
Er ſelbſt ſei des beſagten Kindes Vater, 
Wenn nicht durch taͤtige Zeugung, doch im Geiſt, 
Und Geiſt — nicht wahr? — Geiſt wiegt doch mehr 
als Tat? 
Du armer Balſam! Ploͤtzlich ſo verfehmt? 
Was ſchuf die ſchnelle Wandlung? 
Wurmbrand 
Sieh dies Haar ; 
Dies ſchuͤttre, graue! Sieh die Runzelſtirn, 
Halbe, Schloß Zeitvorbei 6 
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Von der Gedanken Pflugſchar tief durchackert! 
Verjuͤngung heiſchte ich. Du boteſt ſie 
Mit Gleißnerworten an. Iſt das die Wirkung? 


i Grünewald 
Befragteſt du Lilith? 


Wurmbrand 
Verhoͤhnſt du mich? 
Elender Heuchler! Nicht laͤnger uͤb' ich mehr 
Milchherzige Schonung! Mag die Welt erfahren, 
Daß Gruͤnewald mit zwei Gewichten wiegt, 
Echt fuͤr ſich ſelbſt, fuͤr alle andern falſch. 
Er ſchickt ſich an zu gehen. 
Pauſe 
Grünewald 
Bleib' noch! 
Wurmbrand 
Entquillt dir endlich das Bekenntnis? 


Grünewald 
Es iſt wie Hasdrubal es dir verriet. 
Zwei Traͤnke ſind. Der erſte dient nur mir. 
Den andern allen dien' ich mit dem zweiten. 


Wurmbrand 
O Volksbetruͤger! ... Zappelſt du im Garn? 
Grünewald 
Gemach, mein alter Freund! Nicht allzu ſtuͤrmiſch! 
Verſprach ich irgendwem und irgendwann, 
Es ſei mein Trank von ganz beſtimmter Miſchung, 
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Nach dem und dem Rezept, laut Formel x, 
Verſiegelt und verbrieft? Wo ſagt' ich das? 


Wurmbrand 
Verjuͤngung prieſeſt du den Menſchen an! 


Grünewald 
Und cher lebt, der glaͤubig ſie bezeugt. 
Fuͤr dies allein verbuͤrg' ich mich, mehr nicht. 


Wurmbrand 
Verlangſt du Glauben erſt, wozu der Trank? 
Erſt zeige, was du kannſt, dann fordre Glauben. 
Mich fuͤhrteſt du am Narrenſeil, und Schonung 
Erwarte nicht, eh dies nicht gutgemacht. 


Grünewald 
Soll heißen: Gib mir von deinem eignen Trank! 
Halbpart! Dann ſchweig ' ich ſtill. 
Wurmbrand 
Glaub' was du magſt. 
Grünewald 
Wurmbrand! Du biſt mein Freund. Du warſt es einſt. 


Wurmbrand 
Und werd' es wieder, wenn du ſelbſt es willſt. 


Grünewald 
Erfahre denn, was außer Hasdrubal 
Kein dritter weiß. 


Wurmbrand mitztrauiſch 
Erfinde nur mit Luſt. 
6 * 
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Grünewald 
Nicht dir, noch jemand darf ich Anteil geben 


An jenem Saft, den mir ein Fremder ſchenkte ... 


Wurmbrand 
Ei fhaul Ein Fremder! Ganz wie Hasdrubal 
Es ausgeplaudert. 


Grünewald fortfahrend 

Mir braͤchte es den Tod, 
Verderben dir und jedermann, deſſ' Lippen 
Ein Tropfen nur davon beruͤhrt. Nun handle! 

Wurmbrand 

mißt ihn forſchend 
Hoͤr' ich dich wieder, truͤgeriſcher Geiſt, 
Der ſchon im Knaben liſtige Raͤnke ſpann, 
Mit krauſen Maͤrchen jedes Ding umwob 
Und ſchadenfroh des Freundes Einfalt hoͤhnte? 
Wie viele Gimpel haſt du ſchon gefangen! 
uͤbſt du die alte Vogelſtellerei? 

Grünewald 

ſehr ernſt 

Wurmbrand! Die Wahrheit ſteht vor dir und ſpricht. 
Sei ihrer wert! Der Augenblick geht ſchwanger. 
Was war und iſt, erſcheint als Zwerg, gemeſſen 
An ſeines traͤchtigen Schoßes kuͤnftiger Frucht. 

Wurmbrand 
Mit Mühe nur zwing' ich den gelben Zorn 
Mir in der Bruſt. Du fängft mich länger nicht. 

Schnell rechts ab. 
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Grünewald auein 
Du ſpielſt mit deinem Schickſal, Gruͤnewald! ... 
Wann tat ich's nicht? Gewinn? Bankrott? 's iſt gleich. 
Welch höheren Einſatz hat der Lebensſpieler 
Als letzten Wurfs ſich ſelbſt? ... 


Er ruft in den Garten 


He! Hasdrubal! 
Hasdrubal 
taucht zoͤgernd aus dem Hintergrund des Gartens auf. 
Grünewald 
Nur naͤher! Naͤher, Freund! 
Hasdrubal 


Ihr rieft mich, Meiſter? 


Grünewald 
So ſcheint's. Die Lippen formten ſich zur Bildung 
Des edlen Lautklangs „Hasdrubal“. Die Zunge 
Stieß ihn aus dem Bereich der Zaͤhne. Beſchwingt 
Gleich einem Giftinſekt, deſſ' Stachel mich | 
Im Mark des Lebens traf, entſchwirrte er. 
Wirf nur der Ohren Fangnetz nach ihm aus. 


Hasdrubal 
noch im Garten 


Ich ſehe Euch bei Laune, hoher Herr. 
Drum komm' ich gern. 


Grünewald 
Nur daß die Fuͤße leider 
Nicht von der Stelle wollen, alter Freund. 
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Dein Geiſt ift willig, nur die Beine ſchwach, 

Sofern das Woͤrtchen „Geiſt“ für Geift des Geiſts — 
Der biſt du doch und ruͤhmſt dich, es zu ſein — 
Nicht als ein Überfluß erſcheint, wie etwa | 
Man fagte: „Naſſes Waſſer“, „hoͤlzern Holz“, 
„Giftſchlange Hasdrubal“, „treuloſer Daͤmon“ 
Und ſolche Pleonasmen mehr. Nun, wird's? 


Hasdrubal 
ſehr langſam ſich naͤhernd 
Ich ſtellte Fallen aus im Park, o Herr, 
Und legte Schlingen. Marder fraßen Huͤhner. 
Jetzt prüf’ ich eine um die andere nach. 


Grünewald 
Und fing ein Marder ſich? 


Hasdrubal 
Ein Iltis, Herr. 


Grünewald 
Wie haͤlt man's mit dem Raubgezuͤcht? 


Basdrubal 
| Ritſch! Ratſch! 
Den Kragen umgedreht! 


Grünewald 


winkt ihm, mit Geſte 
Nun denn! 


Hasdrubal 
ſteht vor ihm 
Den Balg 
Dem Faͤnger! 
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Grünewald 
Welch ein kapitaler Balg 
Wär’ jetzt erjagt, ging's allen Mardern fol 
Nur leider iſt das Haͤlschen da unſterblich. 


Hasdrubal 
Es juckt mich immerhin... 


Grünewald 
Giftſchlange Er! 
Skorpion! 
Hasdrubal 
Ihr tut mir weh, mein Herr und Freund! 


Grünewald 
Trafſt du mich endlich in des Lebens Sitz? 


Hasdrubal 
Wie viele Jahre froͤnt' ich Euch in Treuen! 
Man hat ſich redlich abgerackert, Herr, 
Von fruͤh bis nachts. Ihr wart nicht ſehr bequem. 


Grünewald 
Du dienteſt einem Hoͤheren als ich 
Und als du ſelbſt. 


Hasdrubal 
Ihr trugt des Siegels Vollmacht, 
Euch anvertraut von meinem hoͤchſten Meiſter. 


Grünewald 
Drei Fragen ſtell' ich dir. 
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Hasdrubal 
Sprecht, gnaͤdiger Herr. 


Grünewald 
Entdeckteſt du Wurmbrand des Tranks Bewandtnis? 


Hasdrubal 
Welches von beiden? 


Grünewald 
Die Antwort ſagt genug. 


Hasdrubal 
Wen reizt es nicht in einer ſchwachen Stunde, 
Verſtockte Schelſucht einmal aufzukitzeln? 
Dem alten Neidbock taugte die Lektion. 
Den Unterſchied von Fleiß und Himmelsgnade 
Begriff er nie. Des Adlers Wolkenflug, 
Dem Maulwurf bleibt er ewig unverſtanden, 
Und ſtuppſt man ihn auch mit der Naſe aufwärts, 
Umſonſt! Er ruͤhmt ſich ſeinen Kehrichthaufen. 


Grünewald 
Zweitens: War dir des Tranks Geſetz bekannt, 
Daß nie ein andrer von ihm koſten darf, 
Als ich allein? 

Hasdrubal 

Es find ſchon einige Jaͤhrchen, 

Seit alles dies geſchah. Verzeiht! Mein Kopf 
Iſt nicht der allerjuͤngſte mehr. Man ſtammt 
Nicht ganz umſonſt aus der Materie Schoß. 
Iſt ſie auch nicht ſo ewig, wie der Geiſt, 
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Der Euer Gnaden Stammbaum eingepflanzt, 
Sie werkelt doch ſchon lang. Man werkelt mit. 
Drum noch einmal: Verfehlt' ich was, verzeiht! 

Grünewald 
Die letzte Frage jetzt: Haſt du bedacht, 
Als du an Wurmbrand mich verrietſt ... 

| Hasdrubal 
mit devoter Grimaſſe 
O Herr! 

Grünewald 
Verrieteſt! Klipp und klar! Und Schelm bleibt Schelm! 
Haſt du bedacht, daß du damit den Schluͤſſel, 
Der mir die dunkle Ausgangspforte oͤffnet, 
Dienſtwillig ſelbſt in meine Hand gedruͤckt, 
Als ob du katzenbuckelnd ſagen wollteſt: 
Bedient Euch, Herr, ein Fingerdruck genuͤgt. 


Hasdrubal 
Erwaͤgt, mein hoher Herr und Meiſter ... 
Grünewald abwinkend 
Schon gut. 
Hasdrubal 


etwas gedaͤmpft 
Erwaͤgt, die Elemente zeugten mich, 
Und ſo der Apfel wie der Stamm. Geſetz 
Bleibt ſtets Geſetz, auch fuͤr der Elemente 
Verbannten und zum Knecht verdammten Sohn. 
Es lautet nur ein wenig anders, Herr, 


Als hier bei Euch und Eurer ſogenannten .. 
Er ſtockt und nieſt leiſe. 


Entſchuldigt! Menſchenſippſchaft! 
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Grünewald 
Der vielen Worte 
Eindeutiger Schelmenfinn: Ein Spitzbub fpricht! 
Hasdrubal 
Gefehlt, o Herr! Was Ihr in Eurer Sprache 
Spitzbuben nennt, wir heißen in der unſern 
Sie hochhonnete Leute. 
Grünewald 
Kurz und gut, 
Du wollteſt meinen Tod, du willſt ihn noch! 
Hasdrubal 
Seid nicht ſo hart! 
Grünewald 
Schweig', Wicht! ... Du willſt ihn 
noch! 
Da du auf andre Art mir nicht entkommſt, 
Des Sklavenjochs in meinem Dienſt, das dir 
Der Fremde auferlegt, dich anders nicht 
Entledigen kannſt, ſo ſuchſt du meinen Tod. 


Hasdrubal 
Ach, Herr! Seid erſt ſo lange unterwegs, 
Wie Euer ganz ergebener Diener hier, 
Ihr koͤnntet auch die Zeit nicht mehr erwarten, 
Wo Eure Strafarbeit in Gnaden aus. 
Grünewald 
Nennſt du mich deine Strafarbeit? 


Hasdrubal 


mit Verbeugung 
Pardon! 
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Grünewald 
Mach das mit deinem Unbekannten ab, 
Der dir das Penſum aufdiktiert. Er weiß 
Den Grund warum. 


Hasdrubal 
Ja, leider! Nur zu gut! 


Grünewald 
Du aber warte, bis des Lenkers Stimme droben 
Mich abberuft zur feſtgeſetzten Friſt. 
Vielleicht — doch dies ſchlaͤft noch im Zeitenſchoß — 
Beſtimm' ich ſelbſt des Abgangs Stunde mir 
Von dieſer Buͤhne, die ſich Welt benennt, 
Das Ob und Wann und Wie. Des fremden Mahners, 


Voreiliger Knecht, bedarf ich dazu nicht. 
Er geht nach links, wendet ſich noch einmal. 
Zur Arbeit! Folge mir! 


HZasdrubal devot 
Ganz zu Befehl! 
Beide nach links ab. 
Lilith 
erſcheint rechts, ſchaut ſich verwirrt um, bleibt ſinnend ſtehen 
Wen ſuch' ich denn? Den Meiſter? Raimund? Beide? 
Keinen? .. Das Haus ſcheint leer. Was ſchuͤttelt mich, 
Als packte mich eine Totenhand im Genick? 


Raimund 
kommt raſch, ebenfalls rechts 
Lilith! | 
Lilith erſchrickt 
Wer ruft? 
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Raimund 
Ein Freund. 
Zilich 
Gottlob! Du biſt's! 
Raimund 
Was jagt dich durch des Hauſes Raͤume fort? 
Von fern nur ſeh' ich deines Kleides Saum. 
Hier endlich ſtehſt du Rede mir. 
Nilith 
Worauf? 
Raimund 
Ich waͤhnte dich im Gluͤck. 
Lilith 
Du waͤhnteſt recht. 
Raimund 
Das klang nach Leid, nach Groll, nur nicht nach Gluͤck. 


Lilith 
Leid, Gluͤck und Groll und Liebe, Haß und Tod, 
Nur fluͤchtige Toͤne ſind's im Saitenſpiel. 
Du kennſt mich doch. Man greift ſo obenhin, 
Der Wind traͤgt's fort und irgendwo fragt einer 
Tief in der Nacht: Was war das doch? Und horcht... 
Vorbei! Und alles ſtill! . . . Das Lied ift aus. 


Raimund 
Entſchluͤpfſt du mir von neuem? Einmal doch 


Halt' ich dich feſt. So etwa jetzt. 
Er faßt ihre beiden Haͤnde. 
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Ailith 
mit ſchwachem Widerſtreben 


Laß mich! 


Raimund 
's iſt nur ein Wort, dann biſt du frei. 
| Lilith 
Ich warte. 
Raimund 


leiſe, aber eindringlich 
Gehoͤrſt du Gruͤnewald noch ſo wie einſt? 


Ailith 
Fragt' ich dich ſchon, gehoͤrt dir noch dein Pferd? 
Dein Handſchuh? Dein Barett? Der Ring am Finger? 
Der mit der Schlange hier? 


Raimund 
Welch eine Antwort! 
Lilith 
Du ſchalteſt frei mit Handſchuh, Pferd und Ring. 
So er mit mir. 
Raimund 
Stellſt du dich ſelbſt ſo niedrig? 


Filich 
Viel eher noch zu hoch. Ergeht es denn 
Dem Schlangenring nicht beſſer noch als mir? 
Ein Reif umſchließt, haͤlt feſt und pflegt zu binden, 
Doch meinen Herrn und Meiſter, deinen Freund, 
Was bindet ihn? 
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Raimund finfer 

Ganz recht! Was band ihn je? 
Geſteht er es nicht ſelbſt, ein Schauſpiel nur | 
Sei ihm der Gang der Welt, fo Gunſt wie Haß? 
Es tickt kein menſchlich Herz in ſeiner Bruſt. 
Gehirn nur regelt dieſes Uhrwerks Lauf. 


Eilith 
Auch find' ich's ganz in Ordnung ſo und wuͤnſche 
Nichts andres mir. Iſt man zum Dienen da, 
So ſei's der Staͤrkſte, dem man dient. Nicht wahr? 
Das iſt er doch, mein Herr und Meiſter, nicht? 
Du gibſt es zu? Du beugſt dich ihm, du Guter, 
Wie alle ſich ihm beugen? Alle! Alle! 


Raimund 
Lilith! Iſt dies nun Wahrheit? 
Ailith 
reißt ſich von ihm los 
Geh nur! Geh! 
Raimund 
Es zuckt ein ſeltſam gruͤner Schein da drinnen 
In deines Auges Nacht, dem Irrlicht gleich, 
Das durch den Waldgrund huſcht. So glimmt nur Haß, 
Nicht Liebe. Leugn' es nur! 


Ailith 
Du ſchlechter Schuͤtze! 
Gefehlt und weit vom Ziel! Ich bet' ihn an! 
Ich knie' im Staub vor ihm. Ein Koͤnig er! 
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Ein Held! Ein Gott! Ihr andern nur wie Schnecken 
Um ſeines Standbilds Sockel. Ein Schritt von ihm 
Und euch deckt Nacht. Salviere dich, mein Freund. 
Man meint es gut. Nur ſchnelle Flucht kann retten. 
Raimund 
Erſchiene nun ein Jemand, den es reizte, 
Dem Standbild Aug' in Aug' die Stirn zu bieten? 
Lilith 
Wo waͤre er, der Mann? 
Raimund 
Lernt' ich denn nicht 
Das Geiſterbannen von ihm ſelbſt? Und auch 
Den Panther treff' ich nicht zum erſtenmal. 
| Lilith 
Du wagſt es nicht und das iſt gut. Du ſtifteſt 
Verderben nur dir ſelbſt, ihm neuen Sieg. 


Raimund finnend 
Er war mir Freund, —'s iſt richtig — Lehrer, Meiſter. 
Ich liebte ihn, er mich, nach ſeiner Art. 
Iſt das der Schluß von Freundſchaft, Liebe? Man wetzt 
Das Meſſer ſich. Wer führt den erſten Stoß? . 
Lilith! 
Er will von neuem ihre Hand faſſen. 
Lilith 
entzieht ſie ihm 

Beruͤhr' mich nicht! Ich bringe Unheil 
Dir, jedermann. Nur ihm, dem einen nicht, 
Dem ich zu dienen habe, ſeit ich denke. 
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Grünewald 
tritt von links auf, bleibt beobachtend ſtehen. 


Ailith 
d ihn bemerkend 
Seid mir gegruͤßt, mein Herr und Meiſter! 
Grünewald 
| Komm' ich 
Zu ungelegener Zeit? Ihr tauſcht Geſchichten 
Aus Kindertagen aus? Nun! Plaudert weiter. 
Ich hoͤr' euch zu, wie man von alten Maͤren 
Vernimmt, halb laͤchelnd, halb geruͤhrt, wohl wiſſend, 
Dies alles war nicht ſo und doch iſt's wahr, 
Ja wahrer, als die flache Wirklichkeit. 
Es iſt der Kinderglaube, der's beſeelt. 
Wie jeder Glaube ſelig macht. 
Raimund 
Ihr wißt 
Beſcheid hierin, mein Meiſter! 
Grünewald 
Findeſt du?. 
Vielleicht war dies mein Auftrag in der Welt, 
Zu glauben lehren, daß man glauben muß, 
So lange man als Menſch die Leiter klimmt 
Vom Tier zum Gott, weil ſonſt uns Schwindel packt, 
So uͤberm Abgrund in der Luft zu hängen. 
Raimund 
Ihr ſeid geſtimmt und ſtaͤrker noch als ſonſt, 
Am Bild der Dinge kuͤhl euch zu ergoͤtzen. 
Der Menſchen Ringen, Bluten, Leid und Luſt, 
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Euch lockt es nur ein mattes Laͤcheln ab. 
Wir, Meiſter, find noch nicht fo uͤberſaͤttigt ... 
Grünewald 
Soll heißen: Alt! 
Raimund 
Uns zwingt noch Wirklichkeit 
In ihren Bann. Wir kaͤmpfen, und wir leiden ... 


Grünewald 
Fehlt nur ein Woͤrtchen, Freund. 


Raimund 
Das lautet? 


Grünewald 
Lieben. 
Raimund 


Warum dennnicht, mein Meiſter? Euch ward's fremd. 


Grünewald 
Mir fremd . . 
Raimund 
Gewiß! Ihr ſchaut von Goͤtterhoͤhe 
Fernblickend her auf unſer Erdentum. 
Dies alles war einmal für Euch... 


Grünewald nickt 
Es war! 


Raimund 
Uns iſt es noch. Das Heute ehrt das Geſtern 
Und ſenkt den Fahnenſchaft vor dem was war, 
Sofern es ſtark und groß und ſtolz wie Ihr. 


Doch dann erlaubt, daß wir der eignen Sonne 
Halbe, Schloß Zeitvorbei 7 
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Entgegen unſre Lanzen funkeln laſſen. 
Leb' wohl, Lilith, fuͤr jetzt. Wir ſprechen uns, 


Sobald du willſt. Entſchuldigt mich, mein Meiſter.“ 


Er verbeugt ſich, geht raſch nach rechts ab. 


Grünewald 
Es war! .. . Es war! .. . Mit kurzer Handbewegung 
Zum alten Eiſen abgetan! Wohlan! 
Dies iſt ſein Recht. Er ſteht im Kampf mit mir 
Und rechnet ſich den Sieg, noch eh' er ſein. 
Doch du, Lilith? ... Entſcheide du als Weib. 


Ailith 
Du reizteſt ihn. Du ſchauſt auf ihn herab. 
Auf wen denn nicht! 


Grünewald 
Hab Dank, gelehriges Echo! 
Ailith 
Du ſiehſt den Knaben noch. Hier ſtand ein Mann. 
Grünewald 
Weißt du, um was es geht? 
Eilith 
Es ſcheint, um mich. 
Grünewald 
Ganz recht. Um Jugend geht's. Somit um dich. 
Mann gegen Mann. Dazwiſchen du. 
Ailith 
Als Beute! 


98 


a N 
Re 
. X 


Grünewald 
Als Siegespreis. Nenn's Herrin oder Magd. 
Es kommt auf eins heraus. Wer dient, der herrſcht, 
Und jeder Herrſcher hat zu dienen. 


Lilith lauernd 
Wem, 
Mein hoher Herrſcher, dient denn Ihr? 
Grünewald finter 
Dir, Weib! 
Was hoͤhnſt du mich! Du weißt es ſelbſt. Ich brachte 
Dir eines heißen Lebens reife Ernte 
Wie zum Altar der Liebesgoͤttin dar. 
Du nahmſt ſie, zupfteſt aus den ſchweren Garben 
Dir ein paar volle Ahren aus, zerpfluͤckteſt 
Mit Laͤcheln ſie, wie Kinder zu tun pflegen, 
Und warfſt ſie fort. Achtlos! 
Lilith 
Wann tat ich das? 
Wen ehrt' ich ſo wie dich? f 
Grünewald 


wie vorher 
Und liebteſt mich! 

Kilith 
Ich weiß es nicht. Wer kennt ſich denn? Iſt Liebe 
So etwa wie die Sonne, die uns waͤrmt, 
Uns leuchtet, ungebeten, ungefragt? 
Iſt ſie die Roſe nicht, die Pflege braucht? 
Haſt du mich je gelehrt, was Liebe heißt? 

7 * 
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Grünewald 
Das wußte jede noch aus Evas Stamm. 
Ihr bringt es auf die Welt. Die Tochter erbt es. 
Lilith 
ſtampft heftig mit dem Fuß auf 
Ich nicht! Ich bin nicht wie die andern Weiber! 
Ich will es nicht! Merk' dir's! 
Grünewald verriſch 
Lilith! 
Lilith 
wieder unterwuͤrfig 
Verzeih! 
Ich habe meine Mutter nie gekannt. 
Was weiß ich von der andern Weiber Art? 
Worüber klagſt du? Haft du mich nicht ganz? 
Wo lebt ein Mann, dem ich mich gab wie dir? 
Gehorſam kehrt' ich ſtets zuruͤck zur Hürde, 
Kein Gott ſitzt feſter auf dem Thron als du. 


Grünewald 
Ich bin kein Gott. Ich hab' mich nie vermeſſen, 
Es ſein zu wollen, und ein Beſitz derart, 
Wie du ihn malſt, ganz ſonder Kampf und Muͤhe, 
Mag den Olympiern frommen. Mir taugt er nicht. 
Drum wiſſe: Raimund rief ich ſelbſt hierher ... 


Ailith 
So iſt es wahr? . . . Doch wie? 


Grünewald 
Erzaͤhlt er's nicht? 
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Filith 
Mit feinem Wort. 
Grůnewald 
Am Ende ahnt er's kaum 
Und handelt wie er muß, nach hoͤherem Auftrag. 
Lilith 
Biſt du ſo ſtark? 
Grünewald 
Zum Werkzeug meines Willens 
Erkor ich ihn, ihm ſelber ungeahnt. 
Er hoͤrt den Ruf, horcht auf und fliegt herbei, 
Kommt gerade recht fuͤr eines Maͤgdleins Laune 
Und ruͤhmt ſich Wunders wie ein Held zu ſein, 
Indes er nur an meiner Leine tanzt. 
Ich goͤnn' ihm dieſen Spaß und goͤnn' ihn dir. 
Frei biſt du, darfſt nach deiner Luſt entſcheiden. 
Mann ſteht hier gegen Mann. Du aber waͤhle. 
Und waͤhlteſt du, ſo ſprich. 


Lilith 
Und wenn ich's tate? 
Grünewald 
Ich werde meinen Weg zu Ende gehen. 
Links ab. 
Vorhang 
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Vierter Akt 


Park am Meer, terraſſenfoͤrmig nach rückwaͤrts zum Strand abſteigend. 
Vorne rechts und links Anhoͤhen. Auf der Hoͤhe rechts runder offener 
Saͤulenbau in ſpaͤtgriechiſchem Geſchmack. Steinſtufen fuͤhren rings hinauf. 
Den Mittelpunkt des Tempelrundes nimmt eine ſitzende Iſis ein. Auf 
dem Hügel links ovale Steinbank mit hoher Lehne. Dahinter dichtes Ge⸗ 
buͤſch, faſt bis zum Strand ſaum hinabkletternd. Gegenüber rechts alte 
Bäume, wie ein Kirchenſchiff vom Meere zum Iſistempel aufgewoͤlbt. 
Ein Pfad von pyramidenfoͤrmigen Lebensbaͤumen eingeſaͤumt, windet ſich 
von der Steinbank zum Tempel. 
Es iſt Nachmittag. 
Sabine auf der Steinbank vorn links. Gruͤnewald ſteht vor ihr. 


i Grünewald 
Dies iſt der Dinge Stand. Du weißt jetzt alles. 
Ich hab' dir nichts verhehlt. 


Sabine 
Zu lange nur 
Haſt du's verhehlt, o Sohn. Die Amme, die alte, 
Sie moͤchte zuͤrnen und vermag's doch nicht, 
Von ſchwarzer Ahnung bang. 


Grünewald 
Des Tranks Geheimnis, 
Mir in die Bruſt geſenkt von jenem Fremden, 
Umhegt durch eines Menſchenlebens Friſt 
Gleich einem Zauberſtein im Tempelrund, 
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Zum Raube fiel es meinem eigenen Knecht. 
Geſchaͤndet liegt's, zerfetzt im Straßenkot, 
Und jeder Eckenſteher ſpeit nach ihm. 


Sabine 
Ich warnte dich vor Hasdrubal. 


Grünewald 
Schon gut! 
Sabine 
Du ſchlugſt es in den Wind! Du glaubteſt ihm! 
Dem Daͤmon gabſt du preis, dem Raͤnkeſpinner, 
Was du des Mutterherzens Treue bargſt. 


Grünewald 
Hab' ich ihn ſelbſt als meinen Knecht gedungen? 
Dient er mir nicht, weil ihn ein Groͤßerer ſandte? 
Meinſt du, ich haͤtte einem Schelm wie ihm 
Von meiner Heimlichkeit je vorgeſtammelt? 
Was er verriet: am erſten Tage ſchon 
Haͤtt' er's verraten koͤnnen. Sein Geheimnis 
War's ebenſo wie meines. Er bracht' es mit 
Im Reiſeſack aus ſeiner Geiſterwelt, 
Aus der der Fremde ihn entbot. 


Sabine 
Daͤmonen, 


Ich ſagt' es lang, der eine wie der andere! 


Grünewald 
Warum dies ſo beſtimmt, warum nicht anders, 
Weshalb der Fremde ihn miteingeweiht, 
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Zum Lenker fo von meines Schiffleins Steuer 
Den Sklaven Hasdrubal geſetzt, Sabine, 
Und dieſer Sklave wiederum bis heute 
Den Nacken willig meinem Joch gebeugt, 
Das er mit einem Wort zerbrechen koͤnnen, 
Haͤtt' er das Wort vom erſten Anfang an 
Der neid'ſchen Menge hingeſtreut zum Fraß: 
Den Grund von allen den Warum, Wozu, 
Ich hab' ihn nie ergruͤndet, werd' ihn nie 
Ergruͤnden, alte Amme. Wer ſich den Maͤchten 
Verſchreibt, die jenſeits unſres Denkens hauſen, 
Zerreißt das Band, das ihn dem Erdenſchoß 
Und feinem Ur- und Grund-Geſetz verknuͤpft. 
Sein Nachen ſchwimmt auf hohem Meer des Alls 
Noch ungeſchauten Sternbildern zu, Sabine, 
Und der am Steuer ſitzt, traͤgt auf der Stirn 
Das Siegel der Todgeweihten. Nimm's auch ſo 
Mit mir. 
Sabine 
Was planſt du, Sohn? 


Grünewald 

Die Sonne neigt ſich 
Schon auf des Tempels Kuppe wie zum Kuß. 
Der Honig der Levkojen ſuͤßt die Luft. 
Ein Tag, der ſtolz begonnen, geht ſtolz zur Ruͤſte. 
Noch eh des Lichtgotts trunkne Feuerſpur 
Hinblutet dort in Urzeit-Waͤlder Nacht, 
Erfuͤllt ſich Gruͤnewalds Geſchick. 
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Sabine 
D Sohn! 
Grünewald 

Blieb Jugend ihm getreu, ſo bleibt auch er 
Das, was er war, und ſtemmt mit beiden Fuͤßen 
Auf dieſe Erde ſich, indes ſein Arm 

Das Weib umſpannt, das ſeines Sieges Gleichnis. 
Doch wenn ſie ihm den Dienſt fuͤr immer kuͤndigt, — 
Und ſein Orakel luͤgt ihm nicht — ſo ſei's 

Die letzte Sonne, die ſein Auge ſah. 


Sabine 
Ich wußt' es ſtets: Zur dunkeln Stunde einſt 
Betrat dies Weib das Haus. Man ſchuͤttet Gift, 
Schleicht irgendwo ein Raubtier um. Weshalb 
Nicht ihr? ... Daß ich's verſaͤumte! 


Grünewald 
's iſt nicht Lilith, 
Du irrſt, Sabine, die zu der großen Fahrt 
Ins Unbekannte mir die Roſſe peitſcht. 
Nicht ſie allein. 
Sabine 
Nicht ſie allein! Und alſo 
Doch ſie! 
Grünewald 
nach einem Augenblick, ſtark 
Ich will nicht als mein eigen Grabmal 
Auf morſchem Sockel wackeln, ſpottſuͤchtiger Jugend 
Willkommnes Ziel, den Witz daran zu ſchaͤrfen, 
Mit ſpitzen Pfeilen ihm die Bruſt zu ſpicken 
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Und mit den Fingern hinzudeuten: Schaut! 
Dies war einmal ein Gott, dies Goͤtzenbild! 


Sabine 


zeigt auf einen alten Baum, mitten im Gebüſch 


Sieh dort die Eibe, Sohn, du kennſt ſie wohl. 


Grünewald 
halb für ſich 
Mich duͤnkt, nur allzu gut. 


Sabine 

Zweihundert Jahre, 
So heißt's, ſteht ſie und treibt und rauſcht. 
Sie ſtand ſchon dort, als ich noch tanzen ging, 
Und der ſie einſt gepflanzt, ward laͤngſt zu Staub. 
Die Buͤſche da, du ſahſt ſie ſelber keimen. 
Du warſt ſchon Mann, als ſie zum Licht erwuchſen. 
Glaubſt du, daß ſich die Eibe zu ſchaͤmen braucht, 
Weil ſie ſo alt und rings das Buſchwerk jung? 
Erkenne, Sohn, daß auch das Alter ſchmuͤckt, 
Nicht Jugend nur, und wie zum Tag die Nacht 
Gehoͤrt, ſo auch zur Jugend richtiges Alter, 
Damit der Lebensring ſich voll beſchließe. 


Grünewald 
Dein Pflanzentum ſei dir vergoͤnnt, Sabine! 
Mir taugt es nicht. Schreibt auf den Grabſtein mir: 
Hier ruht ein Menſch. Mitleid verſchmaͤhte er. 
Und ſchied zur rechten Zeit. 


Er wendet ſich zum Gehen. 
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Sabine 
aufſtehend, ang ſtvoll f 
O Sohn! Nicht das! 
Du ſchufſt dich nicht. Du darfſt dich nicht zerſtoͤren. 
Das erſte und das letzte Wort ſpricht Gott 
Der Herr allein. Das Zwiſchenſtuͤck iſt unſer. 


Grünewald 
Wer weiß, ob's nicht der eigne Wille iſt, 
Der uns zum Tanz auf dieſen Ball geſchickt? 
Drum duͤrfen wir auch frei der Dame Leben 
Die Hand zum Abſchied reichen: Sei bedankt! 


Sabine 
Verſprich mir, Sohn: Du tuſt es nicht? 


Grünewald 
Noch nicht! 
Noch kaͤmpfe ich, Sabine. Noch! Und fege 
Den ganzen Mann an dieſen Kampf der Maͤnner. 
Geh's wie es geht! Nicht auf gemeine Weiſe 
Wird Gruͤnewald vom Schauplatz weichen. Soviel 
Verſprech' ich dir. Iſt's gut ſo, alte Frau? 


Sabine 
Nur eines noch, mein Sohn? 
Grünewald 
Nun? Sag's. 


Sabine 
Nimm doch 
Vom Lebenstrank. 
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Grünewald 
Dies raͤtſt du mir, Sabine? 


Sabine 
Man ruft wohl auch den Teufel in der Not. 
Ich habe nie begriffen, daß man den Kranken 
Mit Gift zu retten ſucht. Jetzt tu' ich's ſelbſt. 


Lilith erſcheint rechts hinten vom Meere her, ſteigt die Terraſſe herauf. 


Grünewald 


Sie kommt! 
| Halblaut zu Sabine 


Es ſei! Der Balſam weiſe mir 

Noch einmal ſeine Kunſt. Kein Wort zu ihr! 

Sabine 
Ich lernte ſchweigen, Sohn. 

Grünewald laut 

5 Sieh da! Lilith! 
Du kommſt. Ich gehe. Doch wir ſehen uns wieder. 
Und bald! 


Er winkt ihr zu, links vorne ab. 
Sabine 
zu Lilith 
Du warſt am Strand? 
Ailith 
iſt bei der Bank angelangt 
Ich nahm ein Bad. 
Die Flut war lau und wie geſchmolznes Silber, 
Bemalt vom ſpaͤten Feuer des Auguſt. 
Das Auge ſtieg bis auf den Meeresboden 
Und klopfte bei den gruͤnen Nixen an. 
Doch keine war zu Haus. 
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Sabine 
Sie waren wohl 
Auf Raub betoͤrter Maͤnnerſeelen aus, 
Wie's ihres Brauchs ſeit je. 
Lilich 
Schon moͤglich, Muhme. 
Der Meiſter ſchien in Eile? 


Sabine 
Biſt du zufrieden, 
Daß dir dein Werk gelang? 
Filith 
Das Bad macht muͤde. 
Ich ſchwamm zum Leuchtturm hin und ſo zuruͤck. 
Verzeiht. Ich nehm' ein wenig Platz. 
Sie ſetzt ſich auf die Bank. 
Und Ihr? 


Sabine 
Ich ſaß ſchon lang. 

Lilith 

Wie heiter dieſer Tag! 
Kein Fleckchen auf des blanken Spiegels Woͤlbung! 
Seht Ihr das Segel dort? Der Landwind bauſcht's, 
Es fliegt mit ſtarker Briſe fort ins Blau. 


Sie winkt hinaus. 
Gluͤck auf, du Segel! Gute Fahrt! . . . Ich wuͤnſchte, 
Du truͤgeſt mich mit dir! 


Sabine 
Haſt du's erreicht? 
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Lilith 
ſcheint nicht zu hoͤren. i 
Sabine 5 4 


Aus einem Manne machteſt du ein Wrack. 
Aus hartem Eſchenſchaft das Gras im Winde. 
Filith 


etwas müde 


War ich fo klug? 

Sabine 

Doch treib' es nicht zu weit! 
Lilith | 
Er leidet, ſagt Ihr? | 
| Sabine 
Durch dich! 
Ailith 

Wißt Ihr's gewiß? 

Vielleicht nur durch ſich ſelbſt, durch eigne Schuld, 
Indes er mich verklagt? 


Sabine 
Treib's nicht zu weit! 

Lilith 
Wie alt mag er wohl ſein? Ich fragt' es nie. 
Er ſchien mir jung, als waͤr's der Juͤngſten einer. 
Daß ich mich nie danach gefragt...! Sehr ſeltſam! 
Fuͤrwahr !... Und doch! Warum? Seit Maͤdchenzeiten 
Sah ich ihn vor mir ſtehen, und ſtets den gleichen. 
Man wuchs heran, ward Weib und Braut und Frau 
Und wieder ledig. Sein Bildnis ſchien von Erz. 
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Wie eines, der lebendigen Leibes ſchon 
Hinwandelt in Unſterblichkeit. Und jetzt? 
Jetzt leidet er? Und ich? Ich frage ploͤtzlich, 
Wie alt er iſt? Was ging denn vor? Vielleicht, 
Weil er ſich ſelbſt die Frage ſtellt, nicht wahr, 
Drum frag' auch ich? Waͤr's das? 

Sabine 


Ich warne dich! 
Lilith lauernd 


Wovor, Frau Muhme? Mir ſcheint, die Zeit des 
Fuͤrchtens 
Ging allgemach vorbei. Das Erzbild leidet, 
So ſagt Ihr ja? Wovor denn alſo fuͤrchten? 
Wer noch beſitzt, der leidet nicht. Wer herrſcht, 
Was ſchmerzte den? .. Nein! Nur der Schwache 
leidet. 
Der Schwachgewordene meinethalben! 
Sabine heftig 
Du! n 
Lilith 
Und Schwäche fuͤrchten? .. Pah! .. . Er leidet! Gut! 
Ich litt ja auch. Und litt durch ihn. Drum leide 
Er jetzt durch mich! Gott iſt gerecht. So heißt's. 
Ich weiß es nicht. Ich ſah ſein Antlitz nie. 
Sabine 
Du Hoͤllenbrut! 
Eilith 
Nun um ſo beſſer, Muhme! 
Bin ich, was Ihr in mir erblickt und ſtets 


4144 


Erblicktet, — man kennt fich ſelber nicht — doch wär’ 
ich's 

Der Elemente Kind, dann braucht's auch weiter 

Nicht Vorwurf noch Beſchoͤnigung. Ich folge 

Nur angebornem Zwang und laß ihn leiden. 

Er ſpringe wie der Hund an ſeiner Kette! 

Sie ſpringt auf. 

He! Holla hopp! Mein hoher Weltgebieter! 

Die Reih' iſt jetzt an mir! Die Magd regiert! 

Der Herr ward Knecht! 


Sabine mühfem 
Ich habe ſchweigen wollen. 
Jetzt ſprengt's des Mundes Haft. So wiſſe, Weib, 
Was er mir ſelbſt vertraut: Er endigt lieber, 
Eh' er zu deiner Finger Spielzeug wird! 
5 Sie wendet fich zum Gehen, hält nach ein paar Schritten inne. 
Lilith! Ich habe achtzig Sommer gruͤnen 
Und welken ſehen, du etwas mehr als zwanzig. 
Hoͤr' Junge du, was dich die Alte bittet, 
Die ſelten bat. 
Lilith 
Ihr bittet mich? ... Ei! Seht! 


Sabine 
Gib ihn mir frei! Laß ihn des Zaubers ledig! 
Ich hab' ihn nicht in meinem Schoß getragen. 
Und doch nenn' ich ihn Sohn mit groͤßerem Recht, 
Als haͤtte die Natur es mir verliehen. 
Die ihn gebar, die Armſte, ſtarb an ihm. 
Ich naͤhrte ihn, ich zog ihn auf, ich wachte 
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So manche Nacht an feinem Bett. Ich habe 
Auf Erden nichts als ihn, noch hatt' ich's je. 
Verloͤr' ich ihn, ich fuͤhre des gleichen Tag's 
Zur Grube ab, ſo jammervoll wie Hiob. 

Gib ihn mir frei! Entzaubre ihn! 


Lilith 
Ihr irrt. 
Er ſelber zieht den Zauberkreis, nicht ich. 
Ich uͤbe nur mein Weiberrecht an ihm. 
Ich gab's mir nicht, ich kann's mir auch nicht 
nehmen. 
Sabine 
Mir iſt, als ſaͤhe ich in deiner Hand 
Die beiden Schalen ſchwanken, Tod und Leben. 
Noch ſind ſie gleich auf gleich. Ein Hauch von dir, 
Und eine von den beiden ſinkt. Nur welche? 
Das iſt die Frage. Tu' jetzt, wie du mußt! 
Nach links vorn ab. 


Lilith atein 
Halt' ich dein Schickſal in der Hand, mein Meiſter? 
Ward dieſe kleine ſchmale Hand ſo ſtark? 

Sie betrachtet ſie. 
Ich oͤffne, ſchließe ſie, und je nachdem 
Vergehſt du oder bleibſt? .. . Nicht du allein! 
Dein Name birgt ja eine Welt in ſich, 
Dem Admiralſchiff gleich, deſſ' ſtolze Wimpel 
Dem niedern Schiffsgewimmel weit voran 


Durch ſalzige Luͤfte flattern, ſo den Pfad 
Halbe, Schloß Zeitvorbei 8 
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Ihm weiſend bis zu fernfter Häfen Dunkel. 
Sie macht ein paar Schritte, bleibt wieder ſtehen. 


Und dieſes Schiffes Steuer lenkt Lilith 
Mit ihrer einen Hand! Ein ſchneller Druck, 
Und es zerſplittert, ſeine Welt mit ihm. 
Ah! Endlich! Endlich! ... Zahlſt du mir die Buße 
Fuͤr alle Knechtſchaft, die ich litt? 

ö Hasdrubal 

iſt unbemerkt aus dem Gebuͤſch links getreten, ſteht dicht hinter ihr 
Lilith 
Ailith 

b faͤhrt zuſammen 

Wer ſpricht? 
Sie erkennt Hasdrubal. 


Ihr lauſchtet? 
Heftig 
Was belauſcht Ihr mich? 


Hasdrubal 


uͤberlegen verbindlich 
Ei mit Verlaub! Man puͤrſcht ſich fo heran. 
Ein dummer Kater, der die Maus erſt warnt! 
Lilith 
Wen nennt Ihr Maus? 
Basdrubal 
Nun gut! Dann Kaͤtzchen, 
Zieht Ihr das vor. Der Kater bleibt ein Kater 
Und ſchwoͤrt Euch Liebe. Zugegriffen, Katze! 
Er macht eine Gebärde der Annäherung. 
Lilith 
ſtoͤßt ihn zuruck 
Was faͤllt Euch ein? Vergeßt Ihr, wer Ihr ſeid? 
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Zasdrubal 


als Kavalier 
Vom gleichen Stamm wie Euer Gnaden. 


Lilith 

Knecht! 
Sank ich ſo tief? 

Hasdrubal 

Aus alleraͤltſtem Adel. 

Zurzeit, ich geb' es zu, inkognito, 
Umſtaͤnde halber etwas reduziert. 
Auch Koͤnige wandern manchmal ins Exil. 
Doch Koͤnig bleibt ja immer Koͤnig. So 
Wir beide auch, verehrte ſchoͤne Baſe. 
Erlaubt, daß Euch der Elemente Sohn 
Als Naͤchſtverwandter Reverenz erweiſe. 
Dies Kuͤßchen auf die Fingerſpitzen, Fuͤrſtin! 
Fuͤrſt Hasdrubal vom Stamme Ur-Silur 
Empfiehlt ſich Euch. 


Filith 
Ihr trankt wohl eins zu viel? 


Hasdrubal 

Auch Ihr, Prinzeſſin, ſeid hier nicht am Platz. 

Ihr dient, wo Euch zu herrſchen ziemte, kriecht 

Im Staub vor eines Gauklers Thron, der Euch 
Und mir gebuͤhrte, ging's nach Fug und Recht 
In dieſer Menſchen . 

Er nieſt, verbeſſert ſich. 
Dieſer Erdenwelt. 
8 * 
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Ailith 
für ſich 
Iſt's Wahrheit, was er redet? Trug? Ich ahnt' 


Es laͤngſt. 
Zu Hasdrubal 
Schwoͤrt mir, daß Ihr die Wahrheit ſprecht! 
Hasdrubal 
Ja, glaubt mir nur, geſchaͤtzte holde Baſe, 
Wir ſind des gleichen Bluts und Eure Mutter, 
Die ſchoͤne Thamal, hab' ich wohl gekannt. 
Sehr wohl, mein Baͤschen! 
Lilith 
O ſprecht von meiner Mutter! 
Hasdrubal 
Ihr koͤnntet meine Tochter ſein, wenn Ihr 
Ein wenig aͤlter waͤrt. 's ſind hunderttauſend 
Und einige Jaͤhrchen her nach Menſchenrechnung. 
Nieſend und ſich verbeſſernd 
Pfui Spinne! Nehm' ich's ſelbſt ſchon in den Mund, 
Das Ekelwort! Nach Erdenrechnung alſo! 
Lilith 
Nennt mir noch einmal ihren Namen! 
Hasdrubal 
Thamal, 
So hieß das Holdchen. 
Lilith 
Thamal! 


Zasdrubal 
Wie ſchoͤn ſie war! 
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Filich 
War ſie's? 
Hasdrubal 
Faſt ſo wie Ihr! 
Lilith 
wendet ſich ab. 
Hasdrubal vertraulich 
Ich ſtand ihr nah. 
Welch Paar, wir beide! Stuͤnd' ich doch Euch ſo nah 
Wie Eurer Mutter einſt! 
Filith 
ſtoͤßt ihn heftig zurüd 
Schert Euch hinweg! 
Hasdrubal 
Du biſt ſchon recht vermenſcht .. . pardon! verweibt, 
Mein Schatz. Macht nichts! Wir kriegen dich ſchon kirre, 
Iſt erſt der Hexenmeiſter abgetan 
Und zugedeckt, ein Erdenkloß beim andern. 
Man ſchaufelt ſchon daran. Ein ſchneller Stoß 
Und Meiſter Gruͤnewald liegt in der Grube. 
Den Stoß fuͤhrſt du, mein Lieb, wenn du mit Recht 
Der blonden Thamal Tochter heißen willſt. 
Lilith f 
Ich ihn ... ermorden . . 
Hasdrubal 
Nicht ſo woͤrtlich, Schatz! 
Ein kluges Weibchen weiß das zu befingern. 
Wer ſpricht denn gleich von Mord? Man ſchmei⸗ 
chelt hoͤchſtens 
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Dem Opferlamm die Schlinge um den Hals 
Und zieht ein bißchen zu. Es tut nicht weh. 
Das Weitere findet ſich. 
Lilith 
mit boͤſen Augen 
Was wollt Ihr mir? 
Hasdrubal 
Ein kleiner Liebesdienſt. Du kennſt den Trank, 
Den Lebensſaft. Vermutlich nur den einen? 
Doch gibt es zwei. Der zweite iſt der echte. 
Der erſte nur Erſatz des zweiten. 
Lilith 
Wie 21 
Hasdrubal 
dicht bei ihr 
Wenn Gruͤnewald nur einen einzigen Tropfen 
Des echten Tranks an einen Fremden leiht, 
So ſind wir unſres Dienſtes bei ihm quitt. 
Nicht ich allein. Auch du! 
Lilith dauernd 
Stirbt er daran? 
Hasdrubal 
Freund Wurmbrand wuͤnſcht den Trank ſich ein⸗ 
| zuträufeln. 
Berede Grünewald, ihm nachzugeben. 
's iſt ſo ein Amt fuͤr dich. Noch will er nicht. 
Der Alte keift und bockt. Geh um den Bart 
Dem Gaukler! Heiz' ihm ein! Laß alle Kuͤnſte 
Erbluͤhen! Was Thamal konnte, kannſt du auch. 
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Lilith 
Bringt es ihm Tod? 
Hasdrubal 
Du fragſt zu viel, mein Kind. 
Lilith 
Ja oder nein? 
Basdrubal 
Nun ja, du ſchoͤne Schlange! 
Gelingt es dir, ihn einzuſeifen ... 
Ailith 
lauernd, zweideutig 
Hasdrubal 
Und laͤßt er Wurmbrand ſeines Traͤnkleins koſten, 
Sieht er die Sonne nicht mehr untergehen. 
Lilith 
wie vorher 
Und ich, ich bin es, die ihn ſtuͤrzt? Sag' ja. 
Hasdrubal 
Du biſt's? Wer ſonſt? Mein Anteil bleibt im ſtillen. 
Ich fuͤhre dich zuruͤck ins Element, 
Aus dem du ſtammſt, hernach mit mir als Braͤutchen 
Zur alten Sippſchaft derer vom Silur. 
Lilith 
Zuruͤck ins Element? Mit Euch? 
Hasdrubal 


Pfui! 


Natuͤrlich! 
Lilith 
Und tauſchte nur fuͤr einen Herrn den andern? 
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Zasdrubal vertraulic 
Erfahr' es richtig erft, der Liebe Joch. 
's iſt ſuͤße Laſt, kommt nur der rechte Reiter, 
Und ſchnell ſeid ihr verſoͤhnt, ihr guten Dinger. 
Doch ſtraͤubt ihr euch, ſo iſt die Wuͤrze zwiefach. 
Ailith 
Beſinnt Euch, wo Ihr ſeid, Herr Hasdrubal! 
Hasdrubal 
Im Schloſſe Zeitvorbei, doch nicht mehr lang'. 
Eilith 
Verlaßt mich! Fort! Ich bleibe, die ich bin! 
Hasdrubal 
Das waͤre ...! Naͤrrchen! Du entſchluͤpfſt mir nicht. 
Und bleibſt du, was du biſt, ſo bleibſt du mein. 
Filith 
Sch bin ein Erdenfind... 
Hasdrubal 
Pfui Spinne! 
Lilith 
Und ſuche 
Ein Erdenſchickſal, weiter nichts. 
Hasdrubal drohend 
Gehorche! 
Hier ſteht ein ſtaͤrkerer Geiſt, als du, und lenkt. 
Eilith aufſchnellend 
Ich lache dein! Sowie ich aller Maͤnner 
Noch lachte, die mich zwingen wollten ... 
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Hasdrubal 
Aller? 
Ailith 

Nur nicht des Einen, der jetzt krank und zag 
Im Krampf ſich windet. Ihn allein hab' ich 
Gefuͤrchtet. Lang' iſt's her! Ich fuͤrcht' ihn nimmer. 
Mag er verderben, geneſen! Einerlei! 
Du wiſſe, Knecht: Ich kehre niemals wieder 
Zuruͤck dorthin, woher ich ſtammte! 


Hasdrubal 
Nixe! 
Verhexte! Glatte! Ganz wie Thamal war! 


Lilith verfunten 
Gleich' ich der Mutter? Stieg auch ſie vielleicht 
Empor ans Licht, aus ihrem Meeresſchloß 
Von gruͤnem Malachit, und ſehnte ſich 
Nach irgendwem, nach irgendwas hier oben, 
Das niemals kam, und ſtarb, der Heimat fern, 
Fremd und verbannt wie ich? 


Hasdrubal 
So hoͤre, Weib: 
Wer aus den Elementen kommt, wie du 
Und ich, kann nie zum Erdenkloß ſich wandeln, 
Und was man Seele nennt, bleibt uns verſchloſſen. 
Kilith heftig 
Du luͤgſt! 
Hasdrubal 
Fuͤr diesmal ausnahmsweiſe nicht! 
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Lilith 
Fuͤhl' ich denn nicht wie jedes andre Weib? 
Hasdrubal 
Das frag' dich ſelbſt! 
Filith 
kehrt ſich ab 
Es iſt ſo, wie du ſagſt. 
Basdrubal 
Geſtehſt du's ein? Ich wußte wohl, mein Taͤubchen, 
Du kommſt noch zur Vernunft. Glaub' deinem Vetter, 
Der etliche Millionen Jaͤhrchen laͤnger 
Den Krimskrams mitgemacht, es iſt nicht viel 
Daran verloren. Ein problematiſch Ding, 
Die . .. mit Reſpekt! ... die ... Menſchenſeele! Auch 
. Thamal 
Erfuhr es einſt und buͤßt' es mit dem Tod. 
Ihr Schickſal warne dich! 
Lilith 
Die Mutter ſtarb? 
Woran? Wodurch? Bekennt mir alles! 


Hasdrubal 
Weil ſie 
Des hohen Adels ihrer Geiſterſchaft 
Uneingedenk ein Erdenlos erſehnte. 
Lilith 

Ganz ſo wie ich! 

Hasdrubal 

Wie du! 
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Lilith 
Und fand ſie es? 
Hasdrubal 
Nur allzuſehr! Die Seele, nach der ſie ſuchte, 
Ward ihr zuteil. Drum ſtarb ſie auch. 
Kilith 
Wie das? 
Ihr ſagtet doch, wer unſres Zeichens ſei, 
Dem koͤnne niemals eine Seele werden? 
Wie kam's, daß Thamal ihre Seele fand? 
Hasdrubal 
Fuͤrwitzig Ding! Muß ich die letzten Schleier 
Vor deinen Augen heben? 
Lilith 
fuͤr ſich 
Was erfahr' ich . .. 2! 
Hasdrubal 
Wir, die den Elementen zugehoͤren, 
Sind ohne Seele, und wir ſterben nicht, 
Vergehen nur dereinſt wie Wind und Welle. 
Ein Fall iſt ausgenommen. 
Lilith erregt 
Welcher? Sprich! 
Hasdrubal 
Wenn eine Nixe, die zum Licht geſtiegen, 
Zu lieben ſich vergißt, fo wird fie... Menſch ... 
Eilith 
Wird Menſch! 
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Hasdrubal 
Das Seelchen wacht ihr auf... 
Lilith 
Wacht auf! 
Hasdrubal 
Sie leidet, und ſie ſtirbt! 
Lilith 
Nur weil ſie liebt? 
Hasdrubal 
So iſt's. Auch Thamal ſuͤhnte ſo. 
Eilith 
Auch fie! 
Hasdrubal 
Du weißt jetzt alles. Gibt es eine Wahl? 
Hier Erdenknechtſchaft, Geiſterſturmflut dort. 
Ich laſſe dich dir ſelbſt. Sei klug und liſtig! 
Die Sache Hasdrubals iſt deine eigene. 


Eh' dieſer Tag hinunter, hol' ich Antwort. 
Er winkt ihr zu, verſchwindet links im Gebuͤſch. Gleichzeitig iſt links vorn 
Wurmbrand erſchienen, eilt auf Lilith zu. 


Wurmbrand 
Treff' ich Euch hier?... Wer ſchlich dort ins Gebuͤſch? 
Lilith 
waͤhrend des folgenden wie abweſend 
Ihr ſucht den Meiſter? Nicht? 
Wurmbrand 
Den Volksbetruͤger? 
Den ſuch' ich. Ja. Wißt Ihr, was ſich begab? 
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Ailith 
will fort 
Ein andermal! 
Wurmbrand 
vertritt ihr den Weg 


Nicht von der Stelle! ... Er ſelbſt 
Geſtand es ein! 
Lilith 
Nun gut! Was kuͤmmert's mich? 
Sie will wieder fort. 
Wurmbrand 
Ich laſſe dich nicht, du Goͤtterbild, du falſches! 
Gib mir Gehoͤr! Ich bete Goͤtzen an, 
Ich weiß! Ich raſe, taumle, ſtehe Kopf, 
Beſudle dieſes graue Haar mit Narrheit, 
Ein liebestoll gewordner Runzelgreis, 
Der trunken ſeine Schenkel wirft zum Tanzen 
Und holter! polter! Minneliedchen johlt! 
Ich weiß! Ich weiß dies alles, Belladonna! 
Tollkirſche du, die mich verruͤckt gemacht! 
Ailith 
Laßt ab! Mir ſchwindelt! 


Wurmbrand 
Hör mich zu Ende an! 
Geneſung heiſch' ich mir aus deinem Becher! 
Geneſung oder Tod! Und acht' es gleich, 
Ob, was ich trinke, Gift, ob Gegengift! 
Das Leben iſt mir Laſt! Nach Jugend lechz' ich, 
Du bildgewordene Luſt! Steht ſie nicht hier? 
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Und atmet, lebt? Ich brauch' fie nur zu greifen! 
Was hindert mich? 
Lilith 
Wagt es! Und tragt die Folgen! 
Wurmbrand 
Ah! Dirne! Ziehſt du den Betruͤger vor? 
Ich ſpie ihm ſeine Schande ins Geſicht. 
Er leugnet's kaum! Er bruͤſtet ſich womoͤglich, 
Daß er die Welt ſo frech zum Rarren macht! 
Der Balſam, den ſie ihm mit Gold aufwiegt, 
Als waͤr's der Herrgott ſelbſt, der ihn erfand, 
Iſt nichts, als Gaukelei! Ein purer Wegwurf! 
Ein Kinderſuͤppchen! Huſtenwaſſer! Nieswurz! 
Er braut es mit dem Pumpenſchwengel ſich 
Im Brunnentrog! Genssfuͤhrt ſeid ihr alle! 
Das echte Elixier trinkt er allein. 
Es heißt, ein Fremder hab's ihm zugeſteckt, 
Der dann verſchwand. 
Lilith 
iſt aufmerkſam geworden 


Was redet Ihr? 


Wurmbrand | 
Ja, ſtaunt nur! 
Betrug iſt ſeine Kunſt! Betrug ſein Leben! 
Was er bei Euch gewann, erſtahl er ſich! 
Haͤtt' ich das rechte Kraut gehabt, wie er, 
Meint Ihr, ich haͤtte nicht gleich ihm und beſſer 
Mit Jugend prunken koͤnnen? Dann waͤrſt du mein, 
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Du Silberborn! Den lebenslangen Durſt 
Haͤtt' ich an dir geſtillt. Mir zapft er Waſſer. 
Den Wein behielt er ſelbſt, den Jugendwein, 
Und redet ſich hinaus, bei Todesſtrafe 
Sei ihm verboten, davon abzugeben. 

Lilith 

halb für ſich 
Bei Todesſtrafe ... 

Wurmbrand 
Faſelei! 
Lilith 


wie vorher 
So waͤr's 
Denn Wahrheit alſo ...? 
| Wurmbrand 
Lüge! Alles Lüge! 
Lilith 
Er ſtirbt, wenn er nur einen Tropfen Euch 
Des echten Balſams zu verkoſten gibt? 


Wurmbrand 
Erfuhrſt du's ſchon? Gar von ihmſelbſt? 
Lilith 
Schon moͤglich. 
Wurmbrand 


Ah! Prahlt er noch damit? Und mimt den Heros, 

Deſſ' Haupt Gefahr umwittert? Komoͤdiant 

Bei Weibern! Memme, ſteht ein Mann vor ihm! 
Die Gnadenfriſt, die ihm geſetzt, iſt um. 
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Ich ruf? ihn vor der Menſchheit Schranken, verflag’ 
Ihn auf Betrug und Gaukelei und fordre 
Mein Recht an ſeinem Trank von ihm. Noch liegt's 
In ſeiner Hand, den Richterſpruch zu wenden. 
Doch nicht mehr lang'! Er eile ſich! Und du, 
Du warne ihn! Der Abgrund gaͤhnt ihn an. 
Lilith 
Ich will es tun. Gebt mir bis Abend Zeit. 
Dann handelt nach Gefallen. 
Wurmbrand 
Wie? Du wollteſt? 
| Eilith 
Euch helfen, wenn ich kann. Verlaßt mich jetzt. 
Wurmbrand 
O Goͤttin !... Luͤgſt du auch nicht? 
Lilith 
Ei! Was verliert Ihr? 
Die Sonne ſinkt. Dann habt Ihr freien Weg. 
's iſt kurze Friſt. 
Wurmbrand 
unfchlüffig, indem er fie mit feinen Blicken verſchlingt 
Ich trau' dir nicht. Man ſagt, 
Wer Neſſeln greifen will, der packe zu 
Und herzhaft, ohn' Beſinnen. So auch mit dir. 
Ich wußte nie den Augenblick zu nehmen ... 
Ailith 
Geduld! Habt erſt den richtigen Saft im Leibe ... 


Wurmbrand giftig 
Geduld! Geduld! 
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Ailith | 
So hebt's Euch wie beflügelt, 
Und eh's gedacht, ſchwebt Ihr als Amor hin. 


Wurmbrand befeligt 
Du meine Pſyche! Gut! Es ſei! Bis Abend! 


Er geht, wendet ſich noch einmal zuruͤck. 
Weh dir und ihm, luͤgſt du auch diesmal wieder! 
Nach rechts hinten zum Meere ab. 
Lilith alein 
Armſeliger Narr! Die Roſſe brauſen hin 
Mit unſerm Wagen. Wirfſt du dich dazwiſchen? .. 


Sie macht einige Schritte auf dem Pfad zwiſchen den Lebensbaͤumen nach 
rechts hin, bleibt ſtehen, murmelt 


„Sind ohne Seele ...“ „Und fie ſterben nicht ...“ 
„Nur wenn fie lieben..." „Thamal ſuͤhnte fo...“ 
Du! Meine Mutter! Seh' ich deine Zuͤge 
Von Geiſterhand im Dunkel mir umriſſen? 
Wo wandelſt du? Auf welchen Stern entruͤckt? 


Du warſt wie ich. Werd' ich einmal wie du? 
Sie erblickt Gruͤnewald, der rechts vorn beim Iſistempel auftritt, faßt ſich, 
ſpricht fuͤr ſich weiter. 


Zur rechten Zeit erſcheinſt du mir, mein Meiſter. 
Wohin verlor ich mich? So ſchwach, Lilith? 
Waͤr' dies ſchon Seele? Und Seele hieße Schwaͤche? 
Drum ſtuͤrbe man daran? ... Wen lieb' ich denn? 
Was kuͤmmert Thamal mich? Ich bin Lilith! 
Weiß ich, weshalb ſie liebte? Sich vergaß 
Zu lieben? Ein treffend Wort! .. . Ich ſuͤhne nicht! 
Nur zu, ihr Menſchenvolk, und nennet mich 
Verderberin! Bin ich's, ſo bleib' ich's auch. 
Halbe, Schloß Zeitvorbei a 9 
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Grünewald 
hat waͤhrenddes in der Betrachtung des Iſisbildes geſtanden, wirft einen 
letzten Blick auf die Inſchrift des Sockels 


„Kein Sterblicher hob je den Schleier mir.“ 
Das irrſt du, Goͤttin! Heute heb' ich ihn 
Und blicke dir . . . und mir bis auf den Grund. 
Lilith 
halbwegs zwiſchen Steinbank und Tempel 
Du ſchauſt verſunken, Herr? 


Grünewald 
So iſt's, Lilith. 
Was Gruͤnewald bis heute hieß, verſank. 
Eilith lauernd 
So ſteht ein anderer dort, als den ich kannte? 


5 Grünewald 
Nur fragt's ſich, welcher? 
Kilith 
wie vorher 
Liebt er noch, der andre? 
Grůnewald 
Die Frage ſtellt er ſelbſt. Du gib ihm Antwort! 
QAiülith 
Was weiß Lilith von Euch, mein hoher Meiſter! 
Kennt ſie doch ſelbſt ſich kaum. 
Grünewald art 
So lehr' ich's dich! 
Ailith 
Mit einemmal? Was ſchuf den jaͤhen Wechſel? 
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Grünewald 
geht ihr langſam entgegen 
Du ſiehſt die Duͤne dort? 
Ailith 
Wie ſollt' ich nicht? 

Sie bot uns ihren Ruͤcken oft als Sitz, 
Wenn wir den Ausguck hielten uͤbers Meer, 
Das wie ein ſchlafend Ungeheuer murrte. 

Grünewald 
Es windet ſich ein Sandgerieſel Tag 
Und Nacht den Steilhang abwaͤrts bis ins Waſſer 
Gleich einer fadenduͤnnen gelben Schlange. 

Lilith 

Ich kenn' es wohl. 

Grünewald 

Milliarden Koͤrnchen huͤpften 
Und tanzten ſo zu Tal. Die Duͤnenkuppe 
Reckt ganz wie je ihr ſtruppiges Raͤuberhaupt, 
Als fraͤße nicht der Wurm an ihr. Doch einmal, 
An einem Spaͤtnachmittag ſo wie jetzt 
Vielleicht, da wird ein letztes Koͤrnchen tanzen, 
Ganz unſcheinbar wie die Millionen andern, 
Und donnernd ſtaͤubt als Sandlawine nieder, 
Was ſeit Urzeiten Wache hielt am Meer. 


Ailith 
Die Duͤnenkuppe biſt du ſelbſt? 


Grünewald 
Wohl moͤglich. 
9 * 
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Lilith 
Und jenes letzte Koͤrnchen tanzte heut? 


Grünewald 
Vielleicht in eben dieſem Augenblick. 


Lilith 
Und jetzt? Nur noch Lawine? 


Grünewald 
Hier trennt es ſich. 
Auch aus den Sandatomen waͤchſt Leben wieder. 
Doch dauert's lang. Hier ſteht ein Menſch, Lilith! 
Und Menſch ſein, heißt ſich wandeln, ſich verjuͤngen, 
Heißt neue Milliarden Koͤrnchen tanzen laſſen, 
Als Wartturm neuen Ferngeſtaden winken. 


Lilith 
unwillkuͤrlich in ſeinem Anblick 


Welch gleißend Licht um deine Stirn? So brach 
Der Morgen heut durch Nebelſpinnweb. 


Grünewald 
ergreift ihre Hand 8 
Lilith! 
Willſt du vom neuen Wartturm Ausguck halten, 
Nachdem der alte uns zerknickte? 


Ailith 
hat ſich wieder gefaßt 
Und wie, 
Mein Meiſter, unterſcheid' ich ihn von jenem? 
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Grünewald 
wie trunken 


Noch einmal will ich meinen Tag beginnen! 
Du Sonne dort, die ſchon gen Abend taucht, 
Steh' ſtill und wandle ruͤckwaͤrts bis zum Aufgang, 
Auf daß wir abermals und koͤniglicher 
Als je vordem des Zifferblattes Kreis 
Abſchreitend unſere Stundenbahn vollenden! 
Wenn dann das Feuerauge Kuͤhlung ſuchend 
Von neuem in den Abendbrunnen taucht, 
Wohlan! So ſei's genug! Als Koͤnig ſcheid' ich! 
Lilith 

in plöglicher Eingebung 
Dies iſt kein irdiſch Leuchten! Du trankſt vom Saft 
Der Saͤfte! Vom Lebenselixier! Geſteh's! 


Grünewald 
Lilith! 
Lilith 
Geſteh's! Du nahmſt den Jugendtrank, 
Den echten, der dir allein beſtimmt? 


Grünewald 
ergreift wieder ihre Hand 


Lilith! 
Geh' du als Koͤnigin mir zur Seite! 
Eilith 
Sag' eines: 
Wenn du dich ſelbſt gewandelt fuͤhlſt, ſiehſt du 
Auch mich gewandelt an? 
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Grünewald 
Du bleibe du! 
Eilith 
macht ſich von ihm los 
Ei ſchau! So bleibſt vielleicht auch du, mein Meiſter, 
Nur wieder du, und alles waͤre Trug 
Und Schein, geſchoͤpft aus eines Bechers Grund? 


Grünewald 
Was brauchſt du Wandlung? Biſt du nicht Jugend 
ſelbſt? 
Ailith 


Du aber brauchſt den Trank, um jung zu werden? 


Grünewald 
Ich bin es, ſo du willſt. Ich bin's durch dich. 
Mein Lebensbuch fang' ich von neuem an. 
Schlag' jene Seite auf, wo Fruͤhling ſteht! 
Willſt du, Lilith? Wir leſen ſie zuſammen! 

Lilith 

Und wenn ich dir nun riete: Bleib, der du biſt? 
Vielleicht gefaͤllt der alte Meiſter mir 
Und nicht der junge? 


Grünewald 
wendet ſich ab 


Der alte... Sagſt du's endlich? 


Lilith 
Nun ja! Warum denn nicht? Verlangſt du mehr? 
Siehſt du mich, wie ich bin: ſo ich dich auch! 
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Grünewald fin ſter 
Wie biſt du, Weib? 
Lilith 
lauernd und forſchend 
Haſt du's nicht ſtets gewußt? 
Ein Nixenkind, das ohne Seele ſei, 
So hieß ich dir. Nun? Bleib' ich das, mein Meiſter? 
Grünewald heftig 
Du biſt es! Und du bleibſt es, ungewandelt! 
Eilith 
Ich bleibe ungewandelt?! ... Gut! Du willſt es! 
So freue dich! Es hat dir treu gedient 
So manches liebe Jahr, das Nirenfind, 
Und will dir weiter dienen, alter Meiſter: 
Nur einen Wunſch erfuͤlle mir. 
Grünewald 
Ich hoͤre. 
Lilith 
Laß Wurmbrand deines Trankes teilhaft werden! 
Grünewald 
wendet ſich ihr in ſtarker Bewegung zu, ſieht ſie lange an, dann 
Weißt du, was dies bedeutet? ... Du weißt es, Weib. 
Lilith 
immer ſchmeichelnd und lauernd 
Den Jugendtrank fuͤr Wurmbrand! Bitte! Bitte! 
Grünewald 
Du ſprachſt mit Hasdrubal und darum weißt du, 
Daß was du forderſt, mir den Tod bedeutet! 
So dienſt du mir! 
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Lilith 
Du weigerſt mir die Bitte? 


Grünewald 
mit wachſendem Entſchluß 


Und ſeh' ich's recht, dienſt du mir ſo am beſten. 
Ailith 
- wie im Taumel 

Den Jugendtrank, mein Meiſter! Deinen Trank! 
Nur einen Tropfen gib ihm ab! Und du, 
Du ſollſt geliebt ſein, wie noch keiner ward! 

Ich traͤufle rote Roſen dir ums Haupt, 

Als waͤr' es Blut von meinem Blut, Geliebter, 
Und kuͤſſ' es von der Stirn dir fort, das Blut, 
Und ſinke nieder in den Staub vor dir: 

Hab' Dank, du Herr! Du Gott! Ich liebe dich! 


Sie gleitet halb an ihm nieder. 


Grünewald 

indem er ſie aufrichtet, kalt 
Steh' auf, Lilith! Ich brauche dein nicht mehr. 

Lilith aufſchnellend 
Ah! Stoͤßt du mich zuruͤck wie eine Huͤndin? 
Gibſt du die Peitſche mir? ... So recht, Lilith! 
Du kuͤßteſt ihm die Hand! Er ſtemmt den Fuß 
Auf deinen Nacken, macht dein Haar zum Teppich, 
Auf dem er taumelt wie ein trunkner Gott! 
So hoͤre: Ja! Ich wollte deinen Tod! 
Ich will ihn noch! Ich wuͤnſch' ihn wie die Sonne! 
Und koͤnnt' ich jenes Sandkorn ſein, du weißt, 
Nur jenes letzte, das den Duͤnenberg 
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Zum Tanzen bringt, und riſſe es auch mich 
In feinen Sturz: Ich ſtuͤrbe gern ... nach dir! 


Grünewald 
's iſt gut. Ich weiß genug. Du ſagteſt alles. 


Raimund 
iſt links vorn ſichtbar geworden, naͤhert ſich ſchnell den beiden. 


Lilith 
f ihn erblickend 
Ah! Raimund? Du?! 


Raimund 
Find' ich dich hier? Mit ihm? 


Lilith 
Du mein Erloͤſer! Retter! ... Glaubſt auch du, 
Ich ſei ein Nixenkind, ganz unbeſeelt, 
Zum Dienen nur auf dieſe Welt gekommen? 


Raimund 
Und waͤreſt du's ... Ich weiß es nicht . .. Doch ſei's! 
Ich habe nie Unmoͤgliches gefunden 
Und ſetzt' ich nur die ganze Seele dran, 
Zu koͤnnen was ich will, ſo konnt' ich's auch. 
Willſt du dein Los in meine Haͤnde legen, 
Wer du auch ſeiſt, Lilith, und welcher Fluch 
Schon deinen Keim verwuͤnſcht, ich wandle ihn... 


Kilith verloren 
Du . . wandelſt ihn? 
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Raimund 
In Segen fuͤr uns um. 


Wo nicht, nun gut! So ſcheitern wir zuſammen. 
Er faßt ihre Hand. 


Ailith 
zu Gruͤnewald 


Hoͤrſt du? Er wandelt ihn, den Fluch! Und du? 


Grünewald 
fuͤr ſich 
Er will und kann zugleich. Auch ohne Zauber. 
Waͤr' dies die echte Kraft? Ihm iſt ſie eigen! 
Und war ich niemals jung? 


Raimund 
Und nun zu Euch, 


Mein Meiſter! Gebt mir dieſe frei! 


Grünewald 
klar und beſtimmt SR 
Sie iſt's! 
Lilith 
ihn wie mit toten Augen anblickend 


Du gibſt mich frei? 


Grünewald 
Folg' deiner Luft... und ihm! 


Ailith 
wie vorher 


Du laͤßt mich gehen? 
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Grünewald 
Und ſag' ihr ab, der Jugend! 
Zuvor erfuͤll' ich deinen Wunſch. 


Hasdrubal 
tritt aus dem Gebuͤſch links, verneigt ſich 


Mein Meiſter! 


Grünewald 
Brav, hurtiger Knecht! Biſt du zur Stelle? 
Hasdrubal 
Ihr rieft! 
Grünewald 


Noch wirkt mein Wille als der Blitz, der trifft, 
Noch eh' man ihn gedacht. 
Lilith 
reißt ſich von Raimund los, mit erhobenen Haͤnden vor Gruͤnewald 
Tu's nicht! 
Raimund dbeſtürit 
Lilith! 
Ailith 
Ich weiß es, was du planſt! Du ſuchſt den Tod! 
Um meinetwillen ſuchſt du ihn! Tu's nicht! 


5 Grünewald 
Nimm die Phiole hier, Freund Hasdrubal, 
Und gib ſie Wurmbrand ab. 


Hasdrubal 
Ganz zu Befehl! 


Grünewald 
Es iſt mein Jugendtrank. Ich ſchenk' ihn ihm! 
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Doch fol er warten, meld’ es gut, mein Freund, 
Bis jene Sonne unterging. 
Er gibt Hasdrubal die Phiole, wendet ſich zum Gehen. 
Lilith 
ſinkt vor ihm nieder 
Tu's nicht! 
Ich liebe dich! | 
Grünewald 
Zu ſpaͤt! Es iſt getan! 


Dort ſteht der Held von heute! Ich lebte nie! 
Nach rechts zum Iſistempel ab. 


Vorhang 
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Fünfter Akt 


Park wie vorher. Es iſt vor Sonnenuntergang. Grunewald ſteht auf 
der oberſten Treppenſtufe des Iſtstempels, vor ihm, tiefer, Hasdrubal 
in ergebener Haltung. 


Hasdrubal 
Ihr gebt Befehle wie vor einer Reiſe? 
Grünewald 
Das mag's wohl ſein. 
Hasdrubal 
Und wird die Reiſe lang? 
Grünewald 
So ſcheint es faſt. 
Hasdrubal 
O wie mich das betruͤbt! 


Grünewald 
Ich glaub' es dir. 


Hasdrubal 
Mich laßt Ihr leider hier? 


Grünewald 
Dies iſt die Abſicht, Knecht! 
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Hasdrubal 
O nehmt mich mit! 
Auch unſereinen leckert's wohl einmal 
Nach Luftveraͤnderung, Szenenwechſel, Herr. 
Ihr kennt mich ja. Man hat ſo ſeinen Witz. 


Grünewald 
Ich merk' es wohl. 


Hasdrubal 
An Laune mangelt's nicht. 
Ihr haͤttet Spaß mit mir, geſtrenger Herr, 
Auf Eurer weiten Fahrt. 


Grünewald 
muſtert ihn, dann mit herriſcher Bewegung 


Zu Boden, Knecht! 
Hasdrubal 


knickt zuſammen 


Verzeiht mir tauſendmal! Verfehlt' ich was? 


Grünewald 
Frohlockſt du, Wicht, weil dir dein Anſchlag gluͤckte? 
Frohlocke nicht zu fruͤh! Noch ſteh' ich aufrecht, 
Und du haſt noch zu dienen! 


Hasdrubal 
halb geduckt, diaboliſch 


Nicht mehr lange! 
Ihr gabt ja wohl den Balſam fort, nicht wahr? 
Freund Wurmbrand zappelt ſchon den Saft zu koſten. 
Nur wartet er, bis das Geſtirn verſank. 
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Ich hab's ihm treulich ausgerichtet, Herr. 

Er tut's nicht gern. Ich zwang's ihm muͤhſam ab. 
Nun einerlei! Nur noch ein kurzes Weilchen! 
Nuͤtzt Eure Friſt nur gruͤndlich aus, Gebieter! 
Ich ſpringe wie ich viele Jahre ſprang. 

Es kommt der letzte Sprung. Dann ſind wir quitt. 


Grünewald 
So recht, mein Freund! Erkennſt du meine Macht 
Im Scheiden noch? 


Hasdrubal 
wie vorher 


Ich ſeh' ſo etwas wittern. 
Vielleicht ein Nachglanz nur, jedoch es wirkt. 
Freiwillig habt Ihr Euch des Tranks begeben... 
Grünewald 
Geſtehſt du's ein? 
Hasdrubal 
Nicht gern! 


Grünewald 
Aus freier Wahl 
Tret' ich vom Schauplatz ab. 


Hasdrubal 
Man tat doch auch 
Das Seine, Herr. 
Grünewald 
Nie waͤr' dein Streich gelungen, 
Haͤtt' ich nicht ſelbſt den Augenblick ergriffen. 
Ich habe ſtets gewußt: Den Elementen 
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Befehlen wollen, heißt ſie knechten muͤſſen, 
Und wer ſie nicht bezwingt, den zwingen ſie. 
Ich tue, was ich tat nach eignem Willen 


Und ſchulde niemand Haß noch Dank dafuͤr. 
Rechts ab. 


Hasdrubal auein 
Was du nicht alles weißt, Herr Alleswiſſer! 
Nur eines weißt du nicht, was Hasdrubal 
Seit Anbeginne weiß: Ihr knechtet uns, 
Der... leiſe nieſend Menſch die Elemente, und Ihr waͤrt 
Allmaͤchtig, wohnten nicht die Elemente 
Tief in Euch ſelbſt. Ihr hungert, und Ihr liebt! 
Ja, Weltbezwinger Gruͤnewald! Ihr liebt! 
Und dies bricht Euch den Hals. Wir triumphieren 
Am letzten Ende doch, und ſo iſt's gut! 
Lilith 
kommt raſch von links vorn. 


Hasdrubal 


ſie bemerkend 
Ah! Holdes Braͤutchen! Thamals wuͤrdige Tochter! 
Das Netz, das du ihm ſpannſt, war exzellent, 
Und exzellent, wie du's ihm umgeworfen! 
Am Schluß nur ſchien's ein kleiner Seitenſprung. 
Es klang ſo was von Liebe. Macht nichts, Schatz. 
Auch Nixen ſtraucheln mal. Fuͤrſt Hasdrubal 


Kennt keine Eiferſucht. Nichts mehr davon! 
Er geht ihr mit Kavalierſchritten entgegen. 


Lilith 
ſehr bleich 
Habt Ihr das Zauberflaͤſchchen noch in Haͤnden? 
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Sasdrubal 


ſteht vor ihr und muſtert fie 


Und wenn's ſo waͤre, Baͤschen? 


Lilith heftig 
Gebt es her! 
Basdrubal 
Du biſt ein wenig ploͤtzlich, ſchoͤnes Kind. 
Was ſollte dir der Saft? Dein Laͤrvchen hier 
Iſt zwanzig ſolche Wunſchphiolen wert, 
Wenn's auch im Augenblick ein wenig blaͤßlich. 
Was flog dir an? Vertrau' es Hasdrubal. 
Lilith 
Gib mir das Elixier! 
Hasdrubal 
Was zahlſt du mir? 


| Ailith 
Mich ſelbſt! .. . Iſt das genug? 


Zasdrubal 
Waͤr's bar bezahlt, 
Nicht bloß Verſchreibung, der Handel lohnte ſich. 
Doch leider gab ich ihn ſchon ab, den Saft. 
Der Adreſſat beſitzt ihn ſchon. Sehr ſchade! 


= Lilith 
So fordert ihn zuruck! 
Basdrubal 
Zu welchem Ende? 
Halbe, Schloß Zeitvorbei 10 
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Ailith 
Beeile dich! Die Sonne ſinkt. Du weißt, er ſtirbt. 
Basdrubal 
Das tun ſie alle einſt. Warum nicht er? 
Warum nicht gleich? 
Lilith 
Er ſoll gerettet werden! 
Hoͤrſt du? Er ſoll nicht fallen! Nicht durch mich! 
Ich will es nicht! Gehorche, Knecht! 
Hasdrubal 8 
Ei ſchau! 
Lilith 
Den Trank! Hol' mir den Trank! 
Hasdrubal 
So iſt es wahr ...! 
Lilith angſtvoll 
Die Augenblicke ſpringen uͤber Stock 
Und Stein einander nad... 
Basdrubal 
Der alte Brauch! 
Es dauert ſeine Zeit, jedoch nicht ewig. 
Du biſt in ihn vergafft! 
Lilith 
Den Trank! Den Trank! 
Basdrubal 
Der blonden Thamal Tochter iſt vergafft 
In einen Erdenkloß! 
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Eilith 
So wie die Mutter! 


Hasdrubal 
Tu's ihr nur nach! Und liebe, Weib! ... Und ſtirb! 
Eilith 
Zum letztenmal! Willſt du ihn retten helfen? 
Verlange was du magſt! ... Es iſt gewaͤhrt! 


Hasdrubal 
Unmoͤglich, Weib! Er lenkt ſein Steuer ſelbſt. 


Lilith 

So fluch' ich dir! Und fluche meinem Stamm! 
Und ſag' Euch ab! 

Hasdrubal 

Wir ſind geſchiedne Leute. 
Geh jene Straße, die ſie alle gehen. 
Gebaͤren, Saͤugen, Dienen, Welken, Sterben ... 
Dir ſtand das ganze große Chass frei. 
Du waͤhlteſt Erdennot. Fuͤrſt Hasdrubal 
Bedauert dich. Leb wohl! . .. Schloß Zeitvorbei, 
Aus roten Abendſonnenaugen gluͤhend, 


Es funkelt mir die Abſchiedsgruͤße zu. 
Raſch links vorn ab. 


wurmbrand 
iſt gleichzeitig rechts hinten vom Meere her aufgetreten 
He! Holla! Hasdrubal! . .. Der Burſche laͤuft, 
Als wollte er den Tag von geſtern fangen. 
Viel Gluͤck dazu! ... Wär’ nur die heutige Sonne 
10 * 
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Hinunter erſt! ... Zehn Haͤndebreit gemeſſen 
Noch uͤberm Horizont! Ein halbes Stuͤndchen! 
Geduld folang’!... Weshalb Geduld? Warum 
Bis Sonnenuntergang ſich erſt gedulden? ; 
Verfolgt das Wort Geduld mich bis zum Tod? 
Er will es ſo. Ich gab es zu. Es ſcheint 
Etwas nicht richtig. Am Ende foppt er mich 
Auch diesmal wieder? ... Haͤtt' ich den Hasdrubal 


Nur ſprechen koͤnnen! Einerlei! Ich wag's! 
Er al langfam die Terraſſe heraufgeftiegen, hält die Phiole in Händen, 
noch ohne Lilith zu bemerken. 


Narr du! Wirkt er nach Sonnenuntergang, 
So wirkt er auch vorher. Kein Zaudern laͤnger! 
Er oͤffnet die Phiole, will ſie zum Munde erheben. 
Ailith 
hinter den Lebensbaͤumen hervortretend 


Tut's nicht! 's iſt Euer Tod! 


Wurmbrand 
laͤßt die Phiole ſinken 
Wer da? . . . Lilith! 
Lilith 
Ich warne Euch! Trinkt nicht davon! 's iſt Gift! 
Wurmbrand erſchrocken 
Das waͤre! . . . Tod ſtatt Jugend? Ein uͤbler Spaß! 
Soll Gruͤnewald den Wurmbrand morden wollen? 
Lilith 
Er ſpielt ja auch mit ſich. Um wie viel mehr 
Mit Euch? 
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renne Far: 


Wurmbrand 
Ganz recht! Ihm lebt ein Wettbewerber 
In mir, und den gilt's zu beſeitigen. 
Wurmbrand iſt groß, dies weiß er laͤngſt ... 
Lilith 
Seht Ihr! 
Wurmbrand fortfahrend | 
Und kann noch größer werden, fo fürchtet er, 
Kann ganz ihn uͤberſchatten! Drum fort mit ihm! 
Und ſei's durch Mord! Durch Gift! Ihm einerlei! 
Was er bisher ſchon tat, war's nicht auch Mord 
An mir? Nicht gleichfalls Gift, aus Neid gebraut, 
Im Freundſchaftsbecher heuchelnd mir gereicht? 
Recht ſo! Den Geiſt haſt du mir laͤngſt vergiftet. 


Gib jetzt dem morſchen Leib den Reſt! 
Er betrachtet die Phiole, dann zu Lilith 
Hab' Dank, 


Erretterin! Erbarmerin! Geſegnete! 
O waͤr's ein Zeichen mir, daß du auch ſo 
Um meine Liebe dich erbarmſt! O Goͤttin! 
Holdes Phantasma! Wunſchtraum meiner Naͤchte! 
Und meiner Tage auch! 
Er kniet vor ihr nieder. 
Lilith 
Zeigt einmal her! 
Sie greift blitzſchnell nach der Phiole. 
Wurmbrand 
die Phiole feſthaltend 
Ah! Schlange! Schaͤndliche! 
ö Er ſteht auf, ſteckt die Phiole ein. 


149 


Lilith 
unbefangen laͤchelnd 
Nur pruͤfen will ich, 
Ob es nicht doch das rechte Flaͤſchchen iſt. 
Zeigt her! 
Wurmbrand 
Betruͤgerin! Die Larve fiel, 
Und du ſtehſt nackt vorm Aug' des Richters da! 
Kilith 
Und der ſeid Ihr? 
Wurmbrand 
Wurmbrand zerbricht den Stab! 
Lilith 
Mein Richter lebt wo anders, wenn er lebt. 


Wurmbrand 
Abliſten wollteſt du, Verraͤterin, 
Den Balſam mir, den heißerkaͤmpften, umſchmeichelnd 
Mit Zuckerworten mich, vorſpiegelnd mir 
Erlogne Schrecknis, als waͤr' es Gift, nicht Segen, 
Was die Phiole birgt. 
Lilith 
Zu welchem Zweck? 
Wurmbrand 
Vielleicht reut's deinen Herrn und Meiſter ſchon, 
Daß er mir Anteil gab an ſeinem Saft, 
Und du warſt nur der Pfeil von ſeiner Sehne. 
Umſonſt! Er prallte ab. Man war gepanzert. 
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Lilith 
wendet ſich ab 5 
So geht denn hin und bruͤſtet Euch mit Luſt, 
Und trinkt den Trank, und ſeid ein Kind des Todes. 


Wurmbrand 
Du ſchreckſt mich nimmer. Was Gruͤnewald gekonnt, 
Das kann ich auch, und trank er Jugend ſich 
Und Macht und Weibesgunſt, weshalb nicht ich? 
Genug des Wortedrechſelns! Tat ruft mich ab. 
Hab' ich den Saft geſchluckt, fo Fehr’ ich wieder 
Und werde jung wie Paris ſein, du aber 
Wirſt Helena, die mir in Liebe ſchmilzt. 

Rechts vorn ab. 
Lilich 

allein, ihm nachblickend 
Er geht! Und traͤgt das Leben mit ſich fort. 
Der letzte Schimmer wie von Rettung ſchwand. 


Raimund 
iſt links vorn erſchienen. 


Lilith 
erblickt ihn 
Ah! Raimund? Du? 


Raimund 
naͤhert ſich ihr 
Ich komme Abſchied nehmen. 


Eilith 
Und diesmal ſcheint es Ernſt. Nicht wahr, mein 
Freund? 
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Wir ſcherzen lange über Alter, Tod. 
In weiter Ferne liegen ſie vor uns. 
Doch einmal ſind ſie da. Der Scherz iſt aus. 
So auch dein Abſchied jetzt. f 
Raimund 
Du ahnteſt ihn 
Voraus. ; 
Lilith finnend 
Wann war das doch? 
Raimund 
Vor wenig Stunden. 
Vormittag heut'. 
Lilith 
So kurz und doch fo lang’. 
Mich duͤnkt, es war in meiner Mädchenzeit. 
Die Uhr in uns ſcheint etwas launenhaft. 
Bald laͤuft ſie, und dann ſteht ſie wieder. Nahmſt du 
Nicht einmal Abſchied ſchon? 
Raimund 
ſteht vor ihr 
Lilith! Komm zu dir! 
Du biſt entruͤckt. 
Lilith 
Ein wenig. Es gibt ſich ſchon. 
Raimund 
Ich gehe. Doch zuvor erbitt' ich Auskunft, 
Wie alles dies geſchah. 
Lilith 
Geſchah etwas? 
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Raimund 
Soviel biſt du mir ſchuldig. 
Lilith 
Ich bin ſo vieles 
Und ach! fo Ain ſchuldig, beſter Freund, 
Ich fuͤrchte faſt, ich werde meine Schuld 
In dieſer Welt nicht mehr bezahlen koͤnnen. 
Sei hilfreich, wie du immer warſt, und ſtunde 
Sie mir fuͤr einen andern Stern. 


Raimund finfter | 
Lilith! 
Wenn ich dir helfen wollen ... 
Lilith 
reicht ihm die Hand 
Hab' tauſend Dank! 


Raimund 
ohne ihre Hand zu nehmen, wie vorher 


So braucht's nicht Spott. 
Lilith 
immer wie abweſend 
Ich kraͤnkte dich. Verzeih! 
Raimund 
Ich war dir gut. 
Lilith 
Warſt du's? 


Raimund 
Von Jugend an. 
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Lilich 
So wie ein Bruder. Nicht? 


Raimund 
Ich weiß es nicht. 
Vielleicht doch anders. 
Lilith 
Wirklich? Und du konnteſt 
So leichten Sinns die, die du liebteſt, laſſen? 


Raimund 
Wer kennt ſich denn mit zwanzig? Lag's an dir? 
Lag's an mir ſelbſt? Ich habe nie am Wort 
Geſchnitzelt noch gedeutelt. Sagt' ich ja, 
So tat ich auch danach, und nein war nein. 
Lilith 

5 mit Spott 

So warſt du hier ja ganz am Platz. Man hat 
Hier nicht mit Worten, nicht mit Menſchenloſen 
Je Ball geſpielt, und der uns beide lehrte, 
Er war zu leſen wie ein Kinderbuch! 


Raimund 

Vielleicht war's grade dies, was mich gereizt, 
Bei ihm zu lernen. Man ſucht, was man nicht iſt. 
Ich kehrte ein und blieb und fand ... dich fand ich! 
Ein Wunder warſt du mir, das die Natur 

Nur einmal ſchuf und dann die Form zerſchellte. 
Ein Raͤtſel Gottes, vor dem ich gruͤbelnd ſtand, 
Ganz meiner ſelbſt vergaß. O haͤtteſt du 

Das Wort mich finden laſſen! Bisweilen haͤngt's 
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An einem Wort. Ich fand es nicht. Es kam 
Der Tag, wo ich zu waͤhlen hatte: Du 
Oder ich! Zerbrechen oder ſiegen! 


Ailith 

| Du ſiegteſt. 

Und ich zerbrach. 
Raimund 

Doch nicht durch mich. Er iſt's, 
Der ſtaͤrker war als du und ich. Weißt du, 
Daß ich ihn haſſen koͤnnte, den ich ſo glaͤubig 
Verehrt? Bin ich nicht jung? Biſt du's nicht auch? 
Die gleichen Sterne glaͤnzten ob unſrem Antritt 
Auf dieſer Kugel. Wir haͤtten uns ergaͤnzt, 
Wie Griff und Schneide ſich erſt vermaͤhlen muͤſſen, 
Wie Stein und Stahl im Kuß den Funken ſpruͤhen, 
Der einer Welt vielleicht das Licht entzuͤndet. 


Lilith 

Der Funke ſpruͤhte nicht, die Welt blieb dunkel. 
Raimund 

Ihn klag' ich an! Er riß uns auseinander! 
Sein Morgen und ſein Mittag ſank. Muß noch 
Sein Abendglanz mir meinen Tag verfinſtern? 

Lilith 

richtet ſich auf, mit einem langen Blick 

Mein Freund! Erfuhrſt du je, was Lieben heißt? 


Raimund 
Lilith! Ich bin ein Mann. 
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Lilith . 
mit Hohn 5 
Und ich ein Weib. 
Iſt er kein Mann? Und wußte doch Beſcheid, 
Ein Weib zu zwingen? Lieben muß man's lehren. 
Manch Jahr verflog. Ich glaubt' es nicht zu wiſſen. 
Und wußt' es laͤngſt. Doch heut erfuhr ich's erſt. 


Raimund 
Und wie? | 
| Lilith f 
Ein Mann geht in den Tod fuͤr mich. 
Nichts weiter. | 
Raimund 
Jedoch genug! Und ſehr viel mehr, 
Ich geb' es zu, Lilith, als was ein Mann 
Von meinem Schlag dir je verſprechen koͤnnte. 
Ich habe noch ſo dies und das zu tun | 
In dieſer Welt. 
Lilith 
Auch er verſprach es nicht. 
Er tat es nur, mein Freund. 


Raimund 
Der Mann ift... Er? 
Verſteh' ich ſo dein Wort vorhin: Er ſucht 
Den Tod! Um deinetwillen ſucht er ihn? 
Erklaͤr' mir alles. 
Ailith 
Dies erklaͤrt ſich ſelbſt. 
Vielleicht auch nie. Und doch iſt es geſchehen. 
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Raimund 

mit ſich ringend 
Ich koͤnnt' es nicht! Und glaub's auch nicht von ihm! 
Ein Weib erkaͤmpfen und kaͤmpfend fallen: Ja! 
Doch ſich zu opfern, nur des Verzichtes halber? 
Es waͤr ein naͤrriſch Tun. 


Lilith bitter 
Und du biſt klug, 


Nicht wahr, mein Freund? 


Raimund 
Ich ſchaͤtz' ihn hoͤher ein. 


Wenn du ihm nur der Vorwand waͤreſt? 


Kilith beftig | 
Schweig! 
Mißgoͤnnſt du mir den Traum und nennſt dich Freund? 
Er ſah das Leben nur noch durchs umgekehrte 
Fernglas: Unendlich klein. Mich ſah er groß. 


Grünewald 

er ſcheint rechts vorn, ohne von den beiden geſehen zu werden, beobachtet 
fie einen Augenblick, tritt dann unter die Woͤlbung des Iſistempels, wo 
er ungeſehen das Folgende mit anhört. Er trägt ein Feſtgewand. 

Raimund finnend 
Und ſo verengte ſich das Bild zuletzt, 
Bis ihm kein Raum zum Atmen uͤbrig blieb. 
Mag ſein, daß dies ſo war. Vielleicht auch nicht. 
Ein Grieche aus der ſpaͤten Abendzeit, 
So nenn’ ich ihn. Er nenne mich getroſt ... 
Ich zuͤrn' ihm nicht ... Er nenne mich Barbar. 
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's ift nur ein ander Wort für jung und alt. 
Ihm wuchs die Welt mit dir in eins. 
Mir biſt du nur ein Teil der Welt... 
Lilith 
wendet ſich zum Gehen 


Leb' wohl! 
Raimund ;ortfahrend 

Jedoch der Teil bedeutet mehr, Lilith, 
Als wenn er ſeine ganze Welt dir ſchenkte, 
Denn ſeine Welt ſind ein paar Abendſtunden. 
Mein iſt der volle Tag, denn ich bin jung 
Wie du. Mir folge! Jugend ruft nach Jugend. 
Geh nicht mit ihm! Tu's nicht! Du wuͤrdeſt alt 
Mit ihm. Durch ihn! Und waͤrſt nie jung geweſen. 


Grünewald 
tritt auf die oberſte Temvelftufe hinaus 


Es iſt ſo wie er ſagt. Folg' ihm, Lilith. 
Lilith 


faͤhrt zuſammen 


Wer redet? 
Raimund unwillig 
Ihr lauſchtet, Meiſter Gruͤnewald? 


Grünewald 
Ich hoͤrte nur, mein Freund, was ich euch ſelbſt 
Zu kuͤnden kam. Du nahmſt es mir vorweg. 


Raimund 
wie vorher 


Beſchaͤmt Ihr mich? 
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Ailith 
hat ihn angeſtarrt, macht ſchwankend ein paar Schritte auf ihn zu 
Du biſt im Feſtgewand? 
Grünewald 
Es iſt Beſuch in Ausſicht, liebes Kind. 
Sogar ſehr hohen Ranges, fuͤrſtlich faſt, 
Und ihn zu ehren, iſt mir ernſte Pflicht. 
Ailith 
immer mit dem ſtarren Ausdruck 
Wer iſt's? 
Grünewald 
Ein fremder Herr. 
Lilith 
Und kenn' ich ihn? 
Grünewald 
Du ſahſt ihn nie. 
Lilith 
War er ſchon einmal da? 
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Grünewald 
Das war er, Kind. Jedoch vor deiner Zeit. 
's ſind dreißig Jahre ſo herum. 

Lilith 
So lange? 

Grünewald 
Ihr ſchlieft den Schlaf der Ungebornen noch, 
Ihr beiden, du und dort dein Freund, der jetzt 
Sein Recht von mir erheiſcht, ſein Jugendrecht 
Fuͤr dich und ſich. Und ich, ich ſprech's ihm zu. 
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Raimund 
Nur fragt es ſich, ob Ihr zum Richterſpruch 
In eigner Sache auch berufen ſeid. 
Grünewald heiter 
Verklagter ich, der Klaͤger du, nicht wahr? 


Raimund 
Freigebig ſchenkt Ihr Menſchenherzen fort. 
Wer ſagt Euch denn, daß Ihr ſie noch beſitzt? 
Grünewald 
wie vorher 
Und dies iſt Bettlerart, mit Koͤnigsmiene 
Den leeren Beutel in der Luft zu ſchwenken: 
Nehmt hin, ihr meine Bruͤder, teilt mit mir! 
Verzeih, mein Freund, daß ich der neuen Rolle 
Noch nicht ſo ganz gewachſen bin. Ich galt 
Vor kurzem ſelbſt noch als ein Koͤnig. Wuͤrde 
Gehoͤrt nicht nur zum Herrſchen: auch zum Verzichten! 
Ich will die neue Weisheit deiner Jugend 
Mir in mein Buͤchlein ſchreiben, und bleibt mir Zeit — 
Was fraglich iſt — ſo lern' ich ſie zum Schluß. 
Lilith 85 
zu Grunewald 
Nur eines noch: Hat er ſich angekuͤndigt, 
Den du erwarteſt? Jener Fremde? Sag's! 


Grünewald 
Ich habe guten Grund, auf den Beſuch 
Gefaßt zu ſein. So hohe Herren halten 
Ihr Wort, und wenn's ein Menſchenleben dauert. 
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Genug davon! Und nun... Fahr’ wohl, Lilith! 
Auch du, mein Freund. Der ſpaͤte Grieche dankt... 
Er ſtreckt ihm die Hand hin. 


Raimund 
reicht zoͤgernd die ſeine 


Ihr hoͤrtet's? 
Grünewald fortfahrend 
Und ſtimmt dir zu... 


Raimund 
So wißt Ihr auch, 
Wie ich mich ſelbſt benannt. 


Grünewald 
wie vorher 


Und um es ganz 
Zu ſein, erklaͤrt er ſich beſiegt und neigt 
Sein Haupt, das ſchon ergraut, vor deiner Bluͤte 
Und gibt Lilith dir frei. Nimm ſie, du Jugend, 
Der nichts unmoͤglich duͤnkt. 

Lilith veftig 

Ich ward ſchon frei! 
Von dir . . . und ihm! Verſchenke, was noch dein. 
Ich bin's nicht mehr. 


Grünewald 


Ich hoͤrt' es ſchon von dem. 
Er weiſt auf Raimund. 


Habt Dank fuͤr jeden guten Rat, Ihr Freunde, 
Womit Ihr mich aus Eurem Fuͤllhorn ſegnet. 
Man hat ſich ja ſo leidlich umgetan 
In dieſer Erdenkuͤche, ſchmeckte ſich 
Halbe, Schloß Zeitvorbei 11 
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Durch mancherlei Rezepte durch bis heut' ... 

Und doch! Wieviele blieben ungeſchmeckt! 

Und ob man ſie im Geiſt vorausgekoſtet: 

Es kommt die Wirklichkeit und lehrt uns erſt, 

Wie weit man da und dort vorbeigegriffen 

Und unſer Wiſſen, Kunſt und Prophetie 

Nur Bettelſuppen vor dem Weltenkoch. 

Ich trieb es ſo bis dieſen Tag und waͤhnte 

Mich wunder wie geehrt, begluͤckt, geliebt, 

Und weiß erſt jetzt: Nur Traum, Phantasma alles! 

Und haͤtt' ich nie gelebt, ſo kaͤm's aufs gleiche. 
Er wendet ſich ab. 


Raimund bewegt 
Ihr grollt, mein Meiſter. Tut es nicht! Ich bin 
Kein Freund davon, die Loͤcher, Spruͤng' und Ritzen 
Des Weltenbaus mit Spruͤchen zu verſtopfen 
So billiger Art: „Dies iſt nun einmal ſo“, 
„So geht's mal zu“, und ſolches Phraſenhaͤckſel. 
Ich weiß, es iſt die beſte nicht der Welten, 
Die uns gebar. Es moͤgen beßre kommen. 
Doch gibts auch ſchlechtere wohl. Was mich betrifft, 
Ich liebe ſie, ſo groß, ſo klein ſie iſt. 
Bedenkt jedoch, auch Euch ſtand einſt ein Vater, 
Ein Lehrer, Meiſter gegenuͤber ſo, 
Wie Ihr jetzt mir. Auch Ihr, Ihr mußtet ihm 
Die heiligen Tafeln vor die Fuͤße werfen, 
Womit er Euch umzaͤunt. So tu' auch ich, 
Mit gleichem Recht wie einſtens Ihr. 
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Grünewald 
ſieht ihn lange an, dann erhebt er die Hand gegen ihn 
Wir waren jung und ſind auf einmal alt, 
Und die uns liebten, kennen uns nicht mehr. 
Du biſt entſchuldigt — wie der Weltlauf ſelbſt. 


Raimund 
wendet ſich zu Lilith 
Und nun zum letztenmal: Willſt du ihn wagen, 
Lilith, den Ritt mit mir ins Mittagsland? 
Es wird ein heißer Tag! ... Wagſt du's, Lilith? 


Lilith fremd 
Leb' wohl! . .. Ich folge weder dir noch ihm. 
Ich folge nur mir ſelbſt. 


Raimund traurig 
Wirſt du dich finden? 


Lilith 
Sie fiſchten mich am Strand, 's iſt lange her, 
Und keiner wußte aus und ein mit mir. 
Ich irrte ſo am Saum der Welt dahin. 
Vielleicht daß ich die Heimat jetzt entdecke. 
Sie macht ein paar Schritte nach links, von Raimund und Gruͤnewald 
5 fort, bleibt in ſich verſunken ſtehen. 


Raimund 
fieht ihr nach, dann zu Gruͤnewald 


Wer von uns beiden ſiegte nun, mein Meiſter? 
Mich will beduͤnken, keiner. Die wir liebten — 
Wie ſagtet Ihr doch gleich? — kennt uns nicht mehr, 
Und zum Verzichten — Seht Ihr wohl, mein Meiſter, 
11 * 
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Dies Beiſpiel lehrt's — braucht's keine grauen Haare. 
Auch Jugend, will ſie klug ſein, lernt es fruͤg. 
Wir koͤnnen Bruſt an Bruſt den Tod bezwingen. 


Ein Menſchenherz entflieht uns wie auf Schwingen. 
Er winkt Gruͤnewald, dann Lilith grüßend zu, ſteigt rechts vorn empor, 
wendet ſich noch einmal und grüßt zum Abſchied, geht ſchnell ab. 


Pauſe 


Gruͤnewald ſteht an der unterſten Stufe des Iſistempels, Lilith einige 
Schritte von ihm entfernt nach links zwiſchen den Lebensbaͤumen, in ver⸗ 
ſunkener Haltung. Terraſſe, Park und Meer im Sonnenuntergangslicht. 


Grünewald 
Und du, Lilith? 
Ailith 
deutet nach rückwärts 


Mein Weg fuͤhrt dort hinab. 


Grünewald 
Lockt's dich zum Meeresſtrand? 


Lilith nickt 
Von wo ich kam. 


Grünewald 
hinter Raimund herdeutend 


Du folgſt ihm doch! So tu's doch gleich! Warum 
Erſt morgen? 
Lilith 
Ich weiß es wohl, du glaubſt mir nicht. 
Du haſt mir nie geglaubt. 


Grünewald 
Ich glaube gern, 
Daß du ein Weib, und jung und ſchoͤn, 
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Nur leider zu gefährlich blond. Doch dies 
Gehoͤrte wohl ins Bild... 
Lilith 
Du kannteſt mich 
Nur wie ich war und wußteſt nichts von dem, 
Was mich gewandelt. O haͤtteſt du's gewußt! 
Ich rief vergebens. 


Grünewald 
Ich hab' dich ſo gewollt, 
Mag ſein, und zuͤrne dir auch nicht, wenn's nun 
Nicht ganz ſo endigt, wie die Abſicht war. 
Eilith 


mit ſich kaͤmpfend 
Verſuch's noch einmal! 


Grünewald 
Zu ſpaͤt! Ich reiſe fort. 
Eilith 
So nimm mich mit! 
Grünewald 
Dorthin reiſt man allein. 
Lilith 
kaͤmpft mit ihren Traͤnen, bricht leidenſchaftlich aus 
So iſt's am Tag! Ich war dir nichts als Sache! 
Ein blonder Leib, die Luſt daran zu kuͤhlen! 
Verachtet haſt du mich und tuſt es noch! 
Was wußteſt du von meiner Seele? 
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Grünewald 
immer ganz ruhig 
Nichts! 
Eilith | 
Mein Fleiſch haft du geliebt, nicht mehr! 
Grünewald 
ü Nur das! 


Drum tret' ich auch die kleine Reiſe an 

Nach jenem andern Schloſſe Zeitvorbei, 

Wo keine blonden Frauen meiner warten. 
Eilith 

Haͤtt'ſt du mich je geliebt, ja, liebteſt du 

Mich auch nur jetzt, den einen Augenblick, 

Du ſagteſt: Weib! Komm mit! Wir gehen zuſammen! 


x Grünewald 
Mit einem, den du haſſeſt? Geſtand'ſt du's nicht? 


Lilith 
Was wiſſen wir denn von uns ſelbſt? Ob Haß, 
Ob Liebe ... Was ich geſtand, was nicht... Ob ich 
Noch viele Jahre des Atmens vor mir haͤtte, 
Du keine halbe Stunde mehr ... Ich weiß 
Nur eins: Ich kann nicht leben ohne dich! 
Ich will nicht leben! Hoͤrſt du? Nicht ohne dich! 


Und trifft dich jetzt der Blitz — mich trifft er mit! 
Sie laͤuft zu ihm hin, umſchlingt ihn. 


Grünewald 
duldet ſie einen Augenblick, dann macht er ſich ruhig von ihr los 


Ich danke dir, Lilith, iſt's gleich nur Spiel. 
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Du ſpielteſt alle deine Rollen gut, 

Seit jenen Jugendſtunden auf den Brettern, 

Als Freifrau, Nixe, blondes Raͤtſel. 

Nun ſpielſt du Liebe mir. Ein ſchoͤner Schluß! 

Beinah dem Anfang gleich aus fruͤhen Tagen. 

Ich klatſche Beifall wie der Juͤngſten einer. 
Ailith 

Du glaubſt mir nicht!... Genug! ... Leb' wohl 


fuͤr immer! 
Sie laͤuft die Terraſſe hinunter, gegen das Meer hin, verſchwindet. 


Grünewald 
allein geblieben, ſieht ihr lange nach. Dann ſteigt er die Stufen zum Iſis— 
tempel hinauf, bis zur oberſten Stufe, wendet ſich mit dem Geſicht gegen 
den Eibenbaum gegenuͤber links im Gebuͤſch. 


Der letzte Menſch verſank. Wir ſind allein, 

Du Sonne, die dort untertaucht, und ich. 
Freund Wurmbrand ruͤſtet ſich zum Jugendbrunnen. 
Er hat es fo gewollt. Nun, wohl bekomm's! ... 
Iſt's nicht, als ſeh' ich ſchon des Fremden Antlitz 
Zeitlos geſpenſtig glimmern aus dem Daͤmmer 
Des Eibenbaums? Die dreißig Jahre ſind um, 
Die mir ſein Mund verheißen zur Wiederkunft, 
Faſt auf den Tag. Ein neues Menſchenalter 
Erhebt den Stundenruf vom Muͤnſterturm, 

Und um des Uhrwerks Plattform wandeln jung 
Und ach! ſo altvertraut die Traumgeſtalten 

Von Ritter, Tod und Teufel, verneigen ſich 


Und treten ab ins Dunkel — ſo wie ich. 

Die Sonne iſt untergegangen. Ein bleiches, eigentuͤmlich unwirkliches Licht 

breitet ſich aus und wird raſch zur Daͤmmerung. Der Fremde erſcheint 

links im Gebuͤſch am Eibenbaum. Nur ſein Geſicht ift undeutlich fichtbar, 
Zeitloſe Züge. Die Geſtalt wird durch die Buͤſche verdeckt. 
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Der Sremde 
nicht allzu laut, aber fehr Deutlich 
Mathaͤus Grünewald! 
Grünewald erſchuͤttert 
Wer ruft? 
Der Fremde 
| Ich bin's. 
Grünewald 
wie vorher 
Seid Ihr gekommen? 
Der Fremde 
Wie ich dir verheißen. 
Die dreißig Jahre ſind herum. 
Grünewald 
Das ſind ſie. 
Der Fremde 
Es war die erſte Friſt, die dir geſetzt. 


Grünewald 
Gefahr bedrohe mich, ſo ſagtet Ihr, 
Wenn dieſe Friſt verſtrich. Ein Wendepunkt 
Des Lebens tue ſich mir auf. 
Der Fremde 
So iſt's. 
Grünewald 
Beſtuͤnd' ich die Gefahr, den Wendepunkt, 
So wuͤrde die Friſt auf neue dreißig Jahre 
Erſtreckt. Nun gut! Beſtand ich ſie denn nicht? 
Was wollt Ihr, fremder Meiſter? 
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Der Fremde 


Rechenſchaft! 
Du wußteſt, daß ich ſie fordern kommen wuͤrde. 
Grünewald 
Ich war ein Menſchl! 
Der Fremde 


Du hatteſt mehr zu ſein. 

Du warſt erwaͤhlt vor allen. 

Grünewald 

Mehr als ein Menſch . . 2 

Ich Staubkorn, ich! 

Der Fremde 

Gabſt du den Trank, der dir 
Allein vertraut, an einen Fremden fort? 


Grünewald 
Das tat ich, Herr. 


Der Fremde 
Und weshalb tateſt du's? 


Grünewald ſchweigt. 
Der Fremde 


nach einer Pauſe 


War dir bekannt, was ich darauf geſetzt? 


Grünewald 
Den Tod, o Herr! 


Der Fremde dringend 
Weshalb dann tateſt du's? 
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Grünewald 

mit ſich ringend 
Weil ich ein junges Weib zu toll geliebt, 
Das mit mir ſpielte. Ich ertrug es nicht. 


Der Fremde 
Wardſt du auf dieſe Kaͤmpfererde entſandt, 
Um Weiberknecht zu ſein? 


Grünewald 
Ich war es nie. 
Ich habe manches Weib geliebt, beſeſſen 
Und blieb mir ſelbſt getreu. Bei dieſem nicht. 


Der Fremde 
Was unterſchied dies Weib von andern? 


Grünewald 
Nichts! 

Und dennoch alles! 

Der Fremde 

So lag es in dir ſelbſt 
Und nicht an ihr? 

Grůnewald 

Du ſagſt es, fremder Meiſter! 
Und da du's ſagſt, ſo faͤllt der Schleier mir. 
Vielleicht war's meines Herbſtes Pinſel nur, 
Der mir ihr Bild in Zauberfarben malte. 


Der Fremde 
Und dies haſt du gefuͤrchtet? 
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Grünewald 
| Das Alter, Herr, 
Hab' ich gefürchtet. 


Der Fremde 
Kannteſt du das Alter? 


Grünewald 
Ich ſah es oft auf Maͤrkten taͤnzeln, girren, 
Gichtbruͤchigen Gebeins ſich ſelbſt betruͤgen, 
Geſchminkte Jugend, gruͤngetuͤnchten Fruͤhling 
Vortaͤuſchen ſich und andern. Greiſennarrheit 
Und Weiberknechtſchaft und Kinderſpott, die drei, 
Ich ſah fie ſchon in ihrer Wackelkutſche 
Vor meiner Türe halten, knarrend öffnen... 
Ein Schauder fiel mich an. Ich ſchlug fie zu, 
Die Tuͤr, und wußte wohl, mein fremder Meiſter, 
Daß durch das umgekehrte Tor du ſelbſt 
Den Einzug halten wuͤrdeſt. — Sei willkommen! 


Der Fremde 
Weißt du, von welcher Art und welchen Namens 
Die ich dir einſt verkuͤndigt, die Gefahr, 


Die dich bedrohen wuͤrde nach dreißig Jahren? 


Weißt du, wie ſie ſich nennt? 


Grünewald 
Ich weiß es nicht. 


Der Fremde 
Du ſagteſt ihren Namen ſchon: Das Alter! 
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Grünewald 
mit Erleuchtung 
Das Alter! . .. War er das, der Wendepunkt, 
Auf den ſich dein Gebot bezog? Den ich 
Zu fuͤrchten hatte? Der Feind, der raͤtſelhafte? 
Der Fremde 
Und haſt du ihn beſtanden, Gruͤnewald? 
Gib Antwort, Kaͤmpfer? 
Grünewald 
ſenkt den Kopf, nach einer Pauſe 
Ich beſtand ihn nicht. 
Der Fremde N 
So weißt du auch, daß deine Friſt vorbei? 
Grünewald 
Ich weiß es, Herr. 
ö Der Fremde 
Nur wenn du jenen Feind, 
Der dir nach dreißig Jahren erſcheinen wuͤrde, 
Beſiegteſt, waͤr' dir der neue Friſt erſtreckt. 
Du haſt ihn nicht beſiegt. Du ſuchteſt ihn 
An tauſend Orten. Nur in dir ſelber nicht! 
Grünewald 
mit erhobenen Haͤnden 
Drum fall' ich jetzt! 
Der Fremde 
Schweig', ungetreuer Knecht! 
Du hatteſt dein Pfund von mir geſchenkt erhalten, 
Das groͤßer war als von Millionen andern. 
Du ſollteſt damit wuchern. Haſt du's getan? 
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Grünewald ſchweigt. 


Der Fremde 
Nur einmal alle hundert Jahre geſchieht, 
Was dir geſchah: Daß jener Wundertrank 
An einen Sterblichen verliehen wird. 
Er ſollte dich zum hoͤchſten Selbſt befluͤgeln. 
Werde der du biſt! So hieß das Schluͤſſelwort. 
Du durfteſt wollen, was du konnteſt. Ja mehr: 
Du mußteſt es wollen, um ganz du ſelbſt zu werden. 
Und flog dein Auge gar zu weit dem Sprung 
Voraus, und fehlteſt du und ſtuͤrzteſt du: 
Fuͤr jede Wunde, jeden Tropfen Blut, 
Den du fuͤr eines Traumbilds Traum verſpritzt, 
Fiel eines Lots Gewicht in deine Wage. 


Grünewald 
Du ſtrafſt mit Balſam mich, erhabener Meiſter! 


Der Fremde 
Dir bluͤhte bunter Maien und Roſenzeit. 
Was aus Jugend ſprießen kann, es ſproß aus dir. 
Vollenden ſollteſt du, nicht nur verheißen. 
Ernten war dir beſtimmt, nicht Bluͤhen nur. 
Der Wundertrank, er haͤtte dich altern gelehrt, 
Haͤtt'ſt du im Alter nicht den Feind erblickt, 
Der nur vernichten kommt, haͤtt'ſt du gekaͤmpft 
Mit ihm, dich feige nicht davongeſchlichen. 


| Grünewald 
O Herr! 
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Der Fremde 
Es iſt vertan. Des Trankes Kraft 
Iſt aus. Unwuͤrdig haſt du dich erwieſen. 
Wo iſt dein Bruder Wurmbrand, Gruͤnewald? 


Grünewald vernichtet 
Mein Bruder.. ! Er. . 21 


Der Fremde 

Du nahmſt ihn dir zum Bruder, 
Da du den Zaubertrank mit ihm geteilt, 
Der einzig dir beſtimmt. Sieh jetzt die Wirkung! 


Die Daͤmmerung iſt tiefer geſunken, voller Mondſchein über Park und 
Meer. 


Wurmbrand 


erſcheint links auf der Anhoͤhe, ſteigt den Pfad zwiſchen den Lebensbaͤumen 

hinab. Er traͤgt eine Papierkrone auf dem Kopf, einen Pfahl in der 

rechten, einen Holznapf in der linken Hand. Da er Gruͤnewald auf den 
Stufen des Iſistempel erblickt, macht er halt. 


Was ſtehſt du, Sklave? Falle nieder und bete mich an! 
Ich 5 der Kaiſer Nebukadnezar der Fuͤnfte von 
Babylon! 
Mir dienen tauſendundzwanzig nackte Sklavinnen, 
Die fruͤher ſaͤmtlich Prinzeſſinnen und Koͤniginnen 
waren, 
Negerfuͤrſtinnen, indiſche Nabobfrauen, 
Kalifentoͤchter und die Kaiſerin von Golkonde, 
Die einzige Blonde darunter, die ſchoͤnſte von allen! 
Auf Purpurkiſſen ruht ſie, in einer Stube von 
Sandelholz. 
Ich hab' ſie mir mit eignen Haͤnden gefangen und 
gebaͤndigt. 


174 


Seht her! Jetzt ſteh' ich mit Zepter und Reichs- 
apfel da. 
Auf meinem Haupte die Krone aus lauterem Gold. 


Wie ſie mich anbeten! Wie ſie niederfallen, die 


Voͤlker! 

Die Maͤnner und Weiber! Und mitten unter ihnen 
Du meine blonde Kaiſerin von Golkonde! 
Nebukadnezar der Fuͤnfte von Babylon iſt groß, 
Wie ſein Namensvetter und Ahnherr es war, 
Und er gedenkt jetzt zu Nacht zu ſpeiſen gleich ihm. 
Er wirft Pfahl und Napf fort, läßt ſich auf den Boden nieder und be⸗ 

ginnt Gras zu rupfen, als ob er es eſſen wolle. 

Der Fremde 

Ergoͤtzt es dich, dein Opfer, Gruͤnewald? 


Grünewald 
Er wollte meinen Sturz und ſtuͤrzte mit! 


Der Fremde 
Wurmbrand! Steh' auf, und was du biſt, als das 
Bekenne dich und offenbar' es uns! 


Wurmbrand 


erhebt ſich, ſieht an ſich herunter, bemerkt das Gras in ſeinen Haͤnd en, 
ſchreit auf 


Ein Tier! Ein Tier! Ich freſſe Gras! Ein Tier! 
Er ſtuͤrzt wie gejagt nach rechts davon, am Iſistempel vorbei und ab. 
Der Fremde 

Haſt du gewußt, Mathaͤus Gruͤnewald, 
Als du den Trank an Wurmbrand weitergabſt, 
Daß dies ſein Untergang? 
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Grünewald ſtart 
So wie der meine! 
Ich wußte es. Und lebt ein Richter wo, 
So ſteh' ich dafuͤr ein und fuͤrchte nichts. 
Er hat es tauſendmal um mich verdient. 


Der Fremde 
Verwegner du! Was dir die Goͤtter liehen, 
Zum Segen war es dir beſtimmt, und nicht 
Zum Fluch den andern. 


Grünewald 
Und pflanzt' ich ihn nicht fort, 
Den Segen, auf die andern? Schuf den Trank, 
Den zweiten, nach dem Bilde meines eignen, 
Den ihr mir lieht? Ich gab den Menſchen Jugend. 
Gilt dies fuͤr nichts? 


Der Fremde 
Die letzte Frage jetzt. 


Grünewald 
Ich hoͤre, fremder Meiſter! 


Der Fremde 
Wo blieb das Weib? 


Grünewald 
Sie ging von mir! 


Der Fremde 
Wohin? 
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Grünewald | 
Ich weiß es nicht. 


Sie folgte wohl dem Blut in ſich. 


Der Fremde 
So hoͤre! 


Hasdrubal 


kommt raſch vom Meere her, die Terraſſe herauf, wirft ſich vor dem 
Fremden nieder 


Erhabener Großgebieter! Sieh deinen Knecht! 


Der Fremde 
Erhebe dich und ſprich! Wo iſt das Weib? 


Hasdrubal 
erhebt ſich 
Sie fuhr aufs Meer hinaus, woher ſie 1 0 


Und anvermaͤhlte ſich dem Element. 
Doch da ſie nur ein Weib, nicht Nixe mehr, 
So hat ſie ſterben muͤſſen. 


Grünewald aufſchreiend 
Die Schleier fallen!... 
Ein Nixenkind! Sie ſtarb! Fuͤr wen? 


Der Fremde 
zu Hasdrubal 5 
Gib Antwort! 


Hasdrubal 
Sie liebte. Darum ſtarb ſie. 
Der Fremde 
Wen liebte ſie? 
Halbe, Schloß Zeitvorbei 12 
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Hasdrubal 


widerwillig, indem er auf Gruͤnewald deutet 


Den dort! 


Grünewald 
außer ſich 
Das iſt nicht wahr! Denn liebte ſie, 


So haͤtt' ich ja mich ſelbſt belogen! 


Der Fremde 
So iſt's. 
Grünewald 
wie vorher 

Und du, du haͤtteſt mich dazu verfuͤhrt! 
Dein Zaubertrank, der Wahrheit kuͤnden ſollte, 
Betrogen hat er mich! Ich war nicht alt! 
„Ich war noch jung, denn fie, fie liebte mich. 


Der Fremde 
Du warſt ſchon alt, und dennoch liebte fie dich. 


Grünewald 

in letzter Leidenſchaft 
O doppelzuͤngiger Daͤmon! Hoͤhnſt du ſo 
Des Sterblichen, der dir vertraut? Fluch dir! 
Fluch deinem Trank! Fluch allen Zauberkuͤnſten! 
Ich ſage dir und ihnen ab. Nur Menſch 
Will ich hinfuͤro ſein, und fall' ich jetzt, 
So ſei's als Menſch und nicht als falſcher Gott. 
Die Erdenbahn, ſie wiederhole ſich 
In andern Zonen. Was ich verbrach, verſaͤumt ... 
Ein neuer Schauplatz ſei mir eingeräumt. 
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Der Fremde 
5 erhebt die Hand 
Erfahre denn, Mathaͤus Gruͤnewald, 
Was hinter jenen mondestrunkenen Zinnen 
Von Zeitvorbei dich Sterblichen erwartet! ... 
Was ſchauſt du dort? 


Grünewald 
mit hochausgebreiteten Armen 


Es ſchwingt ſich eine Brüde... 
Er ſtockt, greift ſich nach dem Herzen. 

Der Fremde 
So ſteige ſie empor, ruhloſer Wanderer! 


Grünewald 
ſtuͤrzt tot nieder. 


Hasdrubal 
nach einem Augenblick 
Der Zwingherr fiel! Die Elemente jauchzen! 
Er macht triumphierend ein paar Schritte auf Gruͤnewalds Leiche zu, 
dann mit einer knechtiſchen Gebaͤrde zum Fremden 


Dein Werk, Gebieter! Dank! Und bin ich frei? 


Der Fremde 
Du haſt des Amtes ſchlecht gewaltet, Knecht. 
Vorſehung ſpielteſt du, ſtatt zu gehorchen. 
So lerne weiter dienen! ... Ein Menſchenleben, 
Wie dies eins war, geb' ich dir Zeit dazu. 


Vorhang 
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Von Mar Halbe erſchienen bei Albert Langen: 


Die Inſel der Seligen, Komoͤdie in vier Akten, 
9 


3. Tauſend 
Das wahre Geſicht, Drama in fuͤnf Akten, 2. Tauſend 
Blaue Berge, Komoͤdie in vier Akten, 2. Tauſend 


Der Ring des Lebens, Ein Novellenbuch, 4. Tauſend 


Die Tatdes Dietrich Stobaͤus, Roman, 5. Tauſend 
Der Ring des Gauklers, Ein Spiel in vier Akten 
Freiheit, Ein Schauſpiel von 1812. Drei Akte. 2. Auflage 


Von Mar Halbe erſchienen im Verlage von 
Georg Bondi in Berlin: 


Freie Liebe, Drama (Vergriffen) 
Eisgang, Schauſpiel (Vergriffen) 
Jugend, ein Liebesdrama, 23. Auflage 


Der Amerikafahrer, Scherzſpiel in Knittel— 


reimen 

Lebenswende, Komoͤdie 

Frau Meſeck, Dorfgeſchichte, 2. Auflage 
Mutter Erde, Drama, 6. Auflage 

Der Eroberer, Tragoͤdie 

Die Heimatloſen, Drama 


Das tauſendjaͤhrige Reich, Drama, 2. Auflage 


Ein Meteor, Kuͤnſtlergeſchichte, 2. Auflage 
Haus Roſenhagen, Drama, 3. Auflage 
Walpurgistag, Komoͤdie 

Der Strom, Drama, 11. Auflage 


Von Max Halbe erſchien im Verlage von 
Ullſtein & Co. in Berlin: 


Jo, Roman, 17.—22. Tauſend 


Druck von Heſſe & Becker in Leipzig. 
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